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Vorwort. 


Eher  als  ich  gedacht,  ist  es  mir  möglich  geworden,  die  ganze  Uebersetzung 
des  Zylinders  auf  einmal  zu  geben.  Durch  die  Arbeit  über  den  Drachen- 
kämpfer Ninib  wurde  viel  Licht  über  einen  grossen  Teil  der  Gudea-Inschrift 
verbreitet,  so  dass  die  Uebersetzung  viel  rascher  von  statten  ging,  als  es  anfangs 
schien.  Schon  vor  Jahresfrist  ungefähr  lag  das  Manuskript  druckfertig  vor. 
Damit  das  Heft  eine  geschlossene  Einheit  bilde  und  man  nicht  genötigt  sei, 
für  die  Anfangskolumnen  der  Inschrift  auf  Heft  1  zurückzugreifen,  gebe  ich 
nochmals  die  Übersetzung  von  dem  kleinen  Abschnitte  der  Zylinderinschrift,  die 
schon  früher  geboten  wurde.  Den  Kommentar  dazu  möge  man  aber  an  Ort  und 
Stelle  nachsehen.  Nur  an  einigen  wenigen  Stellen  habe  ich  meine  Auffassung 
modifiziert.  Wegen  der  ungeheuren  Druckkosten  ist  es  mir  leider  nicht  möglich 
geworden,  auch  zugleich  die  Uebersetzung  des  Zylinders  B  zu  geben. 

Viele  Mühe  hat  die  Uebersetzung  gekostet:  sie  ist  nicht  leichtfertig  hinge- 
schrieben worden.  Seit  1912  habe  ich  stets  mein  Augenmerk  auf  Zylinder  A 
und  B  gerichtet.  Die  verschiedene  Auffassung  einiger  Stellen,  die  sich  im 
Laufe  der  Jahre  bei  meinen  einzelnen  Arbeiten  findet,  wird  nur  derjenige 
bekritteln  wollen,  der  mit  den  ungeheuren  Schwierigkeiten  der  sumerischen 
Übersetzungskunst  (besonders  durch  Vieldeutigkeit  der  Zeichen  hervorgerufen) 
nicht  vertraut  ist.  Die  von  mir  gegebene  Übersetzung  untersclieidet  sich  von 
der  Thureau-Dangin's  nicht  nur  in  zahllosen  Einzelheiten,  sondern  bietet  auf 
ganze  Strecken  eine  vollständig  neue  Auffassung.  Das  Interessanteste  wohl, 
was  wir  erfahren,  ist  die  Tatsache,  dass  der  Tempelneubau  des  alten  Gudea 
sich  auf  die  siebenstufige  Zikkurat  Ningirsus  beschränkt,  und  vor  allem,  dass 
dieser  Stufenturm  (wie  auch  andere)  mit  Bäumen  bepflanzt  war,  so  dass  wir 
schon  im  dritten  Jahrtausend  vor  Christus  den  „hängenden  Gärten'"  begegnen. 

Hier  sei  noch  besonders  auf  den  herrlichen,  einzigartigen  Hymnus  ver- 
wiesen, den  ich  im  Anhange  in  (selbständiger)  Übersetzung  biete ;  desgleichen 
auf  die  neue  Auffassung  einzelner  wichtiger  Texte,  die  sich  im  Kommentar 
zerstreut  finden. 

Ich  übergebe  die  Arbeit  der  ÖffentlicIikeiL  mit  der  dringenden  Bitte,  dass 
doch  alle,  die  es  angeht,  Stellung  dazu  nehmen  mögen.  Nur  durch  die  Zusam- 
menarbeit Vieler  wird  es  möglich  sein,  dieses  schwierige  erstklassige,  überaus 
wichtige  Kulturdenkmal  der  graueslen  Vorzeit  restlos  zu  verstehen. 

Fulda  (Frauenberg),  am  Feste  des  hl.  Bonaventura  (li.  Juli)  1922. 

Der  Verfasser. 


Gudea-Zylinder  A. 


1  ^Als  oben  und  unten  die  Geschicke  bestimmt  wurden, 
%urde  in  Lagasch  das  grosse  HeiUgtum  bis  zum  Himmel  erhoben. 
*Enhl  warf  dem  En-Ningirsu  einen  fürsorgUchen  Blick  zu :  Mas 
Stadtheiligtum  wurde  prächtig  ausgeführt. 

^Das  Flutwasser  stieg  {alljährlidi)  heran,  'das  Flutwasser  Enlils 
stieg  heran.  "Das  Flutwasser  stieg  heran,  ^die  Hochflut  des  mit 
(Schreckens-)Glanz  umstrahlten  Herrn,  Mie  Flut  Enlils  wälzte  wie 
der  Tigris  Wasserwogen  heran :  ^^^m  Tempel  geriet  das  Durmachu 
(, Königshaus')  in  Verfall. 

^'Des  Eninnu  Heiligtum  von  oben  bis  unten  glänzend  zu  ge- 
stalten, ^-darauf  richtete  der  Patesi,  ein  Mann  grossen  Kunstsinnes, 
sein  Augenmerk.  ^■'^Grossartiges  sammelte  er  in  (seiner)  Hand. 
'*0/za^e«-Stiere,  Gnaden-Zioklem  richtete  er  (zum  Opfer)  her,  ^Men 
„(Back)stein  des  Geschickes"  hob  er  auf's  Haupt,  ^^zum  Bau  des 
heiligen  Tempels  stellte  er  ihn  auf. 

'''Als  auf  seinen  König  in  einem  Traumgesichte,  ^*^(als)  Gudea 
auf  En-Ningirsu  den  Blick  gerichtet  hielt,  ^"sprach  dieser  von  seines 
Tempels  Bau  zu  ihm;  -"des  Eninnu  ,riesiges  Heiligtum'  (=Zikkurat) 
■^^stellte  er  ihm  vor  Augen.  '^^Gudea,  dem  seine  Bedeutung  entging, 
'^^brach  aus  in  die  Worte:  -^„Der  Seherin  will  ich's  erzählen,  der 
Seherin  will  ich's  erzählen,  -Mie  Deutung  soll  sie  mir  mitteilen. 
■-"Ich  bin  der  Hirt,  das  Hohe  verneigt  sich  vor  mir;  -^(aber)  was 
das  Traumgesicht  mir  gebracht,  -''dessen  Sinn  verstehe  ich  nicht. 
-''Zu  meiner  Mutter  will  ich  meinen  Traum  bringen:  2  "Möge  meine 
Deuterin,  die  weise,  die  erhabene,  ^möge  mejne  Göttin  Nina,  die 
Schwester  von  Sirara-SCHÜM-ta,  ^mir  seinen  Sinn  erklären". 

^In  sein  Boot  setzte  er  den  Fuss;  ^nach  ihrer  Stadt  Nina  in 
den  , Kanal,  der  nach  Nina  führt'  richtete  er  das  Schiff.  "In  den 
,Neukanar    mit  Freuden   ,bergwärts'    bog   er   ein.     'Im  Baga,    dem 

Wil/el,  Keiliiisthriftl.  ?<ludieii,  llefl  a.  i 


2  Ciuflpa-Zylindor  A  2,  S  bis  3.  2A.  (412) 

Tempel,  der  am  jNeiikanal'  gelegen  ist,  ''brachte  er  ein  Brot-Opfer 
dar,  goss  ramku- Wasser  aus  (darüber?).  "Zum  Könige  des  Baga 
ging  er,  richtete  an  ihn  die  Bitle:  '"jjBekämpfer  (Besieger?)  des 
grimmigen  Labbu,  (du,)  der  seinesgleichen  nicht  hat,  "Ningirsu,  der 
du  vom  ....  Abzu  '"in  Nippur  aus  herrschest,  ''^Held,  was  mir 
befohlen  —  getreulich  will  ich  es  dir  ausführen ;  ^^Ningirsu,  deinen 
Tempel  will  ich  dir  bauen,  'Mas  Heiligtum  will  ich  dir  fertigstellen. 
^^Deine  Schwester,  Eridus  Tochter,  ^Vlie  herrliche  Fürstin,  die 
Königin,  Deuterin  unter  den  Göttern,  ^'^meine  Königin  Nina,  die 
Schwester  von  Sirara-SCHüM-ta,  '"möge  den  Weg  dazu  mir  bahnen". 
-''Sein  Rufen  fand  Gehör:  -'sein  König  (nahm)  seine  Opfer- 
gaben für  Gudea,  --En-Ningirsu  nahm  sie  entgegen.  -^Im  Tempel 
Baga  brachte  er  (sie  als)  Opfer  dar.  ^*Der  Patesi  ging  zum  Tempel 
der  Gatumdug,  zu  ihrem  ,Liege-Gemach'.  -'^Er  brachte  ein  Brot- 
Opfer  dar,  goss  ramku-Wasser  aus  (darüber?).  "-"Zu  Azag-Gatumdug 
ging  er,  -'sprach  zu  ihr  das  Gebet:  -**„Meine  Herrin,  Kind  des 
heiligen    Himmels,    -''herrliche   Fürstin,    in   Himmelshöhen    weilend, 

3  'auf  des  Erdenbewohners  -Stätte  wandelst  du  nicht;  ^Herrin, 
Mutter,  die  Lagasch  erschaffen,  bist  du.  ''Bei  dem  Volke,  auf  das 
du  das  Auge  richtest,  ist  reichliche  Kraft;  Mem  frommen  Manne, 
auf  den  du  blickest,  wird  das  Leben  verlängert.  ''Eine  Mutter  habe 
ich  nicht;  meine  Mutter  bist  du;  'einen  Vater  habe  ich  nicht: 
mein  Vater  bist  du.  ^,Meinen'  Samen  empfingst  du  im  Herzen  und 
gebarst  (mich)  im  Heiligtum.  "Meine  Göttin  Gatumdug  weiss,  was 
gut  ist.  ^°Ich  liege  in  Finsternis:  'Mu  bist  mein  grosser  Speer, 
an  meiner  Seite  halte  ich  ihn.  '-Du  bist  es,  die  den  Weizen  durch 
die  Ueberschwemmung  wachsen  lässt:  '^mit  Leben  erfüllest  du  das 
Herz;  ''^eine  weite  Laube  bist  du:  unter  deinen  Schatten  'Hvill 
ich  mich  flüchten.  '"Deiner  erhabenen  Macht  heilige  Rechte  ''mögest 
du,  meine  Herrin  Gatumdug,  zu  mir  ausstrecken.  '^Wenn  ich 
in  die  Stadt  komme,  seien  meine  Auspizien  günstig,  '"nach  Nina, 
das  vom  Berge  hervorragt,  ^"gehe  mir  dein  guter  Utukku  voran, 
-'folge  mir  dein  guter  Lamassu  auf  der  Spur.  ^'Der  Seherin  will 
ich's  erzählen,  ''^''der  Seherin  will  iclTs  erzählen,  'Mie  Deutung  soll 
sie  mir  mitteilen.  -'^Zu  moiiKM-  Mutter  will  ich  meinen  Traum 
bringen.  ^''Mcinc;  Deuterin,  die  weise,  die  erhaben(>,  ''^'meine  Göttin 
Nina,  die  Schwester  von  Sirara-SCHUM-ta,  ^^soU  mir  seinen  Sinn 
erklären". 


(413)  Gudea-Zylinder  A  3,  29  bis  5.  20.  ''  3 

"Sein  Rufen  fand  Gehör :  4  'seine  Herrin  (nahm)  seine  Opfer- 
gaben -für  Gudea,  Azag-Gatumdug  nahm  sie  entgegen. 

=^In  sein  Boot  setzte  er  den  Fuss.  "^Bei  ihrer  Stadt  Nina,  am 
Quai  von  Nina,  legte  er  das  Schiff  an.  ^Der  Patesi  brachte  im 
„Tempel,  der  auf  dem  Plateau  von  Sirara-SCHUM-ta  zum  Himmel 
ragt",  ^ein  Brot-Opfer  dar,  goss  ramku-Wasser  aus  (darüber?).  'Zur 
Göttin  Nina  begab  er  sich,  brachte  zu  ihr  die  Bitte:  ^,0  Nina, 
Herrin  des  ,Lamassu-Heiligtums',  "Herrin,  wie  Enlil  vom  Geschicke 
bedacht!  '"Meine  Göttin  Nina,  dein  Wort  ist  zuverlässig,  ''es  ist 
überragend.  '^Do  bist  die  Deuterin  unter  den  Göttern.  '^Du  bist 
die  Herrin  der  Berge.     Mutter,  Erklärerin  der  Träume : 

'^In  -meinem)  Traume  (sah  ich)  ein(en)  Mann:  er  reichte 
gleichsam  bis  zum  Himmel,  '^Vr  reichte  gleichsam  bis  zur  Erde. 
'"Nach  der  Tiara  seines  Hauptes  war  er  ein  Gott,  ''nach  (?  zu?) 
seiner  Seite  war  (er  wie?)  der  (Gottvogel)  hiidugud;  '''ihm  zu 
Fü.ssen  war  ein  Sturm,  '"rechts  und  hnks  von  ihm  lagerte  ein  Löw^e, 
20seinen  Tempel  zu  bauen  befahl  er  mir.  ^'Seine  ,Bedeutung' 
kenne  ich  niclit.  ^^Die  Sonne  erhob  sich  vor  mir  über  den  Erdkreis. 
^^Eine  Frau  —  wer  war  sie  nicht,  wer  war  sie?  —  ^^machte  einen 
hervorragenden  freien  Platz,  -^'sie  hielt  einen  Schreibgriffel  von 
Edelmetall,  geführte  ihn  auf  eine  Tafel  von  schönem  Himmelsglanz 
5  'und  machte  (ihre)  Berechnungen  darauf.  ^Ein  zweiter,  wie  ein 
Held  'mit  Kraft  begabt,  hatte  eine  Tafel  aus  Blaustein  in  der  Hand, 
*führte  einen  Tempelriss  aus.  ^Vor  mir  stand  ein  hehres  Trag- 
polster, "die  helire  (Ziegel)form  stand  bereit,  'der  „(Back)stein  des 
Geschickes"  war  in  der  (Ziegel)form.  **In  ein  riesiges  Behältnis, 
welches  vor  mir  stand,  ''füllte  ein  angebundener  Sklave(nmensch) 
Wasser  ein  {bei  Tag  und  bei  Nadit).  '"Ein  Eselhengst  war  zur 
Rechten  meines  Königs  auf  den  Boden  gezeichnet". 

'  'Dem  Patesi  antwortete  seine  Mutter,  die  Göttin  Nina :  '^.Mein 
Hirte,  deinen  Traum  will  ich  dir  erklären:  '^Der  Mann,  dadurch, 
dass  er  gleichsam  bis  zum  Himmel  reicht,  dass  er  gleichsam  bis 
zur  Erde  reicht,  '^lass  er  nach  seinem  Haupte  ein  Gott,  (dass)  zu 
seiner  Seite  'Mer  (Gottvogel)  Imdugud  ist,  dadurch,  dass  ihm  zu 
Füssen  ein  Sturm  (war),  "'zu  dessen  Rechten  und  Linken  ein  Löwe 
gelagert  war,  "bedeutet  meinen  Bruder  Ningirsu;  '^er  sprach  dir 
von  dem  Baue  seines  Hauses,  des  Eninnu.  '"Die  Sonne,  die  sich 
vor  dir   über  den  Erdkreis  erhob,   *°ist  „dein  Gott"  Ningischzida: 

1* 


4  Gtldea-Zy] Inder  A  5.  21  bis  7.  Ifi.  {414) 

wie  die  Sonne  (aufgehend)  führt  er  dich  dem  „Gedeihen"  entgegen. 
^^Das  junge  Weib,  das  einen  hervorragenden  freien  Platz  machte, 
'Mas  einen  Schreibgriffel  aus  Edelmetall  hielt,  '^^ihn  auf  eine 
Tafel  von  schönem  Glänze  führte  ''^und  (ihre)  Berechnungen 
darauf  machte,  ^^bedeutet  meine  Schwester  Nisaba:  6  Men 
herrlichen  Glanz  des  Tempelbaues  'machte  sie  dir  kund.  'Der 
zweite  (Mann),  wie  ein  Held  mit  Kraft  begabt,  Mer  in  der 
Hand  eine  Tafel  aus  Blaustein  hielt,  "^ist  Nindub:  mit  dem  Riss 
des  Tempels  füllte  er  sie  aus.  "Das  hehre  Tragpolster,  das 
vor  dir  stand,  die  hehre  (Ziegel.iform,  die  bereit  stand,  Mer  „Back- 
stein des  Geschickes",  der  in  der  (Ziegel)form  war,  bedeutet  den 
heiligen  Backstein  des  p]ninnu.  ^Das  (riesige)  Behältnis,  das  vor 
dir  stand,  ^"dadurch,  dass  ein  angebundener  Sklave(nmensch)  {Tag 
und  Nacht)  Wasser  hineinfüllte,  ^'(deutet  es  an,  dass)  während  des 
Tempelbaues  auf  dein  Auge  süsser  Schlaf  nicht  kommen  soll.  ^""^Durch 
den  Eselhengst,  der  zur  Rechten  deines  Königs  auf  den  Boden  ge- 
zeichnet war,  '"'bist  du  (selbst  angedeutet):  für  das  Eninnu  hat  er 
dich  als  Wagengespann  auf  den  Boden  gezeichnet.  "Veranstalte 
für  die  Zimmerleule  eine  Reinigung,  ^''zii  Girsu  in  das  Heiligtum 
von  Lagasch  wirst  du  deinen  Fuss  setzen :  ^"an  deinem  Schatzhause 
nimm  ab  die  Siegel,  entnimm  daraus  Holz,  '"für  deinen  König  ver- 
fertige einen  Wagen,  '^einen  Eselhengst  spanne  davor,  '^schmücke 
diesen  Wagen  mit  Edelmetall  und  Blaustein,  ^°im  Ungestüm  des 
Sturmes  soll  er  glänzen  wie  die  Sonne :  *Mnit  Hinunelsglanz  umgib 
sorgfältig  das  Gerät  seiner  Heldenhaftigkeit ;  '^fertige  ihm  sein  ge- 
liebtes Emblem  an,  'Meinen  Namen  schreibe  darauf,  -"^seine  geliebte 
Harfe  „Drache  der  Welt",  ^'^sein  Instrument,  das  den  »Gesängen' 
Gepränge  verleiht,  '^zum  Helden,  der  Geschenke  liebt,  7  'zu  deinem 
Könige  En-Ningirsu  -in  das  Eninnu-Imdugudbarbar  bringe  (alles) 
hinein;  'dein  geringes  Gebet  wird  er  als  grosse  Worte  in  Empfang 
nehmen;  "der  Herr,  der  wie  das  Innere  des  Himmels  unergründlich 
ist,  -"^Ningirsu,  der  Sohn  Enlils,  wird  sich  zu  dir  herablassen;  "Dmi 
Plan  seines  Tempels  wird  er  dir  verkünden;  'der  Held,  dessen 
Heiligtum  riesengross  ist,  ^wird  ihn  dir  an  die  Hand  geben". 

"Der  treue  Hirte  Gudea,  *Mer  weise  und  hochstrebende,  "voi- 
dem  Worte,  das  Nina  zu  ihm  geredet,  '^verneigte  er  das  Hau|)t. 
'"An  seinem  Schatzhanse  nahm  er  die  Siegel  ab,  "entnahm  Holz 
daraus.      '*Gudea    fügte    das    Holz    zusammen,     ""'mit    Esalim-Holz, 


{415)  Gudea-Zylindcr  A  1,  17  bis  9,  7.  5 

^^mit  Mesu-Holz  verschönerte  er  ihn  (=  den  Wagen)  oben,  ^'mit 
Huluppu-Holz  verkleidete  er  ihn  unten,  ^^mit  Blaustein  vollendete 
er  (ihm)  den  Wagen.  ^°Den  (zugehörigen)  Eselhengst,  genannt 
Ugkasch,  ''spannte  er  daran.  ''Sein  geliebtes  Emblem  verfertigte 
er  ihm,  '^seinen  Namen  schrieb  er  darauf,  '*seine  geliebte  Harfe 
„Drache  der  Welt",  'Mas  Instrument,  das  den  ,Gesängen'  Gepränge 
verleiht,  '^zum  Helden,  der  die  Geschenke  liebt,  "zu  seinem  Könige 
En-Ningirsu  '^in  das  Eninnu-Imdugudbarbar  '^brachte  er  alles) 
hinein.     ^"In  den  Tempel  mit  Jubel  brachte  er  es  hinein. 

8  ^Gudea  ging  aus  dem  Gebäude  des  Eninnu  zur  Tageszeit 
heraus,  'zum  zweiten  Male  an  jenem  Tage  begab  er  sich  in  den 
Tempel,  'in  der  Dunkelheit  begab  er  sich  hinein.  ''Die  „Heiligtümer" 
stellte  er  auf,  entfernte  den  ,Bann (fluch)',  Men  Zauber  löste  er  von 
dem  Wege.  Hm  Schugalam,  dem  Schreckensorte,  der  Gerichtsstätte ^ 
'wo  Ningirsu  das  „Gebirge"  mustert,  ^einen  gemästeten  Hammel, 
ein  gukkallu,  ein  fettes  Zicklein  legte  der  Patesi  "auf  die  Haut  einer 
jungen  Ziege,  die  das  Männchen  nicht  kannte.  ^"Zypressen-  und 
Arzallu-Holz  aus  dem  Gebirge  häufte  er  auf  das  Feuer.  "Zedern- 
harz—zum Dufte  für  den  Gott  ^'machte  er  seinen  Rauch.  ^^Vor 
den  König  begab  er  sich  unter  das  Volk  und  sprach  zu  ihm 
die  Bitte,  *in  den  Versammlungssaal  ging  er  zu  ihm,  warf  sich  vor 
ihm  nieder: 

*^„Mein  König  Ningirsu,  Herr,  der  die  wilden  Wasser  absperrt, 
^''gewaltiger  Herr,  der  mit  Wasser  hohe  Berge  überflutet  (resp.  „vom 
,Hohen  Berge'  Gezeugter"),  ''Tapferer,  der  Furcht  nicht  kennt, 
'^Ningirsu,  deinen  Tempel  werde  ich  dir  bauen;  '"(aber)  meinen 
Plan  (habe)  ich  nicht.  '"Held,  (allzu)  Erhabenes  hast  du  verkündet, 
^'Sohn  Enlils,  Herr  Ningirsu,  "sein  Inneres  (=:Sinn)  kann  ich  nicht 
verstehen.  '^Wie  das  ,Innere'  des  Meeres  (=:wie  zu  einer  Meeres- 
tlut)  steigen  deine  Wogen,  ^^wie  der  Uschu-Baum  stehst  du  fest  da, 
'Vie  das  entströmende  Wasser  brausest  du,  '*'wie  die  Hochflut  ver- 
nichtest du  die  Gehege,  "wie  ein  (Flut-)Sturm  stürzest  du  dich  über 
das  Tiefland  ('?Feindesland) :  9  'Mein  König,  dein  ,Inneres'  ist  (wie) 
das  entströmende  Wasser:  du  nimmst  nicht  ab;  'Held,  wie  das 
,Innere'- des' Himmels  bist  du  unergründlich!  "Sohn  EnUls,  Herr 
Ningirsu,  *wie  soll  ich  es  verstehen?" 

•''Zum  zweiten  Male  vor  den  ,Ruhenden',  vor  den  , Ruhenden' 
"trat  or  hin  und  ebnete  den  Weg.     '„Da   du   mir  bauen  wirst,   da 
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du  mir  bauen  wirst,  ^Patesi,  da  du  mir  meinen  Tempel  bauen  wirst, 
^Gudea,  zum  Baue  meines  Tempels  will  ich  dir  seinen  Plan  geben; 
^"meines  Heiligtums    heiligen    Himmelsglanz    will   ich  dir  kundtun. 
"Mein  Tempel,    das    Eninnu,    bis  zum  Himmel   erbaut,    ^"sein   Los 
(Machtbereich)    ist    ein    gewaltiges   Los,    übertrifft    die   Lose    (aller 
Tempel);    '^sein  „Königshaus"  erhebt  weithin  das  Auge;    ^*wenn  er, 
wie    Imdugud,    die    Stimme    erhebt,     'Vird    der    Himmel    wanken. 
^''Sein  Schreckensglanz  wird  am  Himmel  stehen;    ^Mer  Glanz  meines 
Tempels  wird   die  Berge  bedecken,    ^^sein  Name   wird    bis   an   die 
Grenzen  des  Himmels  die  Berge  erfüllen,    ^"bis  über  die  Berge  von 
Magan  und  Meluchcha  wird  er  dringen.     *''lch  bin  Ningirsu,  der  die 
wilden  Wasser  absperrt,    ^Mer  grosse  Held   an   Enlils   Statt,    ^Mer 
Herr,  der  seinesgleichen  nicht  hat.     ^^Mein  Tempel  ist  das  Eninnu, 
ich,  als  der  Herr  des  Gebirges,   werde  es   (mit  Ausstattung)  füllen. 
^*Meine  Waffen:    das  Scharur,  das  das  Gebirge  unter  (seine)  Macht 
brachte,    ^^mein  Igichusch,    das   das   Gebirge    nicht  ertrug,    "^"^mein 
Dabad,  dem  niemand  entrinnt,    10  Hvirst  du  „Mein  Standort  ist  bei 
dem,    der   die   Grösse   liebt",    ^,Der  König    des   Sturmes   EnUls  — 
^sein  Zornesauge   erträgt   das   weite  Gebirge  nicht",   •*„Ningirsu   ist 
der  Held  Enlils"  ^nennen,   *'(und)    in   dem  ,Heiligtum'   des   (E)ninnu 
sie   aufstellen.     'Den   Opfertisch   errichte,   "^im   Schuluch(-Heiligtum) 
richte  ihn  her,  ''meine  Herzensstärkung  soll  ein  heiliger  Gott  darauf 
„zur  Schau"  stellen.     ^°Das  ,Gerät  meiner  Hand'  soll  herrlich  sein. 
^^„Das  Gute  meines  Standortes  ist  seine  Nahrung",    ^^„Anu   ist  der 
König  der  Götter,    ^^Ningirsu   (aber)   der  König   des  ,Himmel-Heilig- 
tums'"  ^^soUen  (Opfertisch  und  Gerät)  genannt  werden.  ^^Das  Tirasch 
soll  gleichsam  auf  dem  Grundwasser  ^^'in  Pracht  hergestellt  werden ; 
^Marinnen  sollen  am  Tage  des  Neumondes  'Mie  herrlichen  „Heilig- 
tümer" meines  Himmelsfestes  grossartig   „bereitet"   werden.     ^''Das 
Echusch,   mein   Schreckens-Ort,  '^°soll   an   fürchterlichem  Orte,   wie 
dem  des   Drachens,   erbaut  werden;    ^Venn  gegen  meine  Feinde, 
die  unbotmässigen,  ^^mein  Herz  erzürnt  ist,  ^^werde  ich  sie  wie  die 
ins  Gefängnis  geschlossene  Schlange  dort  gefangensetzen.     ^*ln  dem 
Ebabbar,  dem  Orte  meiner  Orakel,  ^Mer  wie  (der  Sonnengott)  Babbar 
glänzt,  '''^an  diesem  Orte  wird,    wie  über  KA-DI,   zugunsten   meiner 
Stadt  Gericht  gehalten  werden.     ^'^In  dem  Ebaga,  dem  Orte  meines 
Opfertisches,   ^"werden  sich  die  grossen  Götter   von  Lagascii   ^"ver- 
sammeln.   11  Mn  dem  Tage   (Z.  6),    da    an  meinem   Tempel,    den 


{417)  Gudea-Zyünder  A  11.  2  bis  12,  26.  7 

Tempel,  der  über  die  Berge  emporragt,  'an  den  „rechten  Arm  von 
Lagasch",  ^(genannt)  „Imdugud  schreit  am  Horizont",  %n  das  Eninnu, 
den  Tempel  meiner  Königsherrschaft,   Mer  treue  Hirte  Gudea,   "die 
sorgende  Hand   anlegt,   ^vird   oben  das  Wasser-Wehen  erschallen: 
hon  oben   wird    dir  der  Ueberfluss  kommen,    Mas  Land  soll  vom 
Ueberfluss  überschwemmt  werden!  '"Bei  meines  Tempels  Fundament- 
legung   "soll  der   Ueberfluss   herbeiströmen:     ^Mie   grossen   Felder 
sollen  ihn  dir  tragen,  ^^in  Gräben  und  Kanäle  soll  er  steigen:   '^zu 
Hügeln,    wohin    das   Wasser    nicht    stieg,    ^Vird    das   Wasser    dir 
dringen.     ^''Ueber  Sumer  wird  das  Öl  in  Ueberfluss  gegossen  werden, 
^'die  Wolle  wird  in  Ueberfluss  darüber  „gewogen".     ^^An  dem  Tage, 
da  mein  Temen  (Fundament)  ,gelegt'  wird,    ^^an  dem  Tage,   da  die 
fromme  Hand  an  meinen  Tempel  gelegt  wird,   ^"werde   ich  auf  das 
Gebirge,   wo   der  Flutsturm   wohnt,   ^^meinen   Fuss   setzen;    ^'^vom 
„Phallus"  überschüssiger  Kraft,  (vom)  Hause  des  Flutsturms,  (vom) 
Gebirge,  dem  heiligen  Orte,  ^^werde  ich  ein  ,Wehen'  dir  schicken: 
'■^Mem   Lande    soll   es    ,Lebenshauch'    (Begeisterung)   geben.     "^^Ein 
Mann  wird  mit  dem  andern  einen  Auftrag  ausführen.     ^^Die  Nacht 
wird  dir  wie  die  (Tages)-„Leuchte"   leuchten:    "Man  wird   dir  das 
Feld,  von  Licht  überflutet,  erleuchten,    12  ^während  des  Tages  wird 
man  dir  den  Tempel  errichten,   Während  der  Nacht  wird  man  ihn 
dir  bauen.     ^Von  unten  werden  sie  dir  Chuluppu-Holz  %nd  NE-ha- 
fl«-Holz  heraufbringen,  ^von  oben  werden  sie  dir  Zedern-,  Schurmenu-, 
Zabalu-Holz  freiwillig  herbeibringen.     •'In  dem  Uschu-Gebirge  'wird 
man   dir  Uschu-Holz  aufhäufen,    ^im   Steinplattengebirge  wird  man 
grosse   Gebirgssteinplatten    ^in    den   Rinnsalen    dir    brechen.      '°An 
jenem  Tage  wird  (auch)  deine  Kraft  „Feuer   fangen".     "Mögest  du 
meinen  Entwurf  (Plan)  verstehen!" 

^■^Gudea,  erwachend  vom  heiligen  Schlafe,  ^'erschreckt  durch 
den  Traum,  "vor  den  Worten  Ningirsus  ^^neigte  er  das  Haupt. 
^"Er  hatte  ein  deutliches  Gesicht  erhalten;  "er  hatte  im  Traume 
geschaut:    sein  Gesicht  (erwies  sich  später  als)  gut. 

^Tiudea  liess  das  Herz  Ningirsus  ^^erstrahlen  wie  die  Sonne: 
-Mer  weise  und  hochstrebende  -^Patesi,  für  seine  Stadt  wie  für 
einen  einzigen  Mann  ^Veranstaltete  er  eine  Reinigung  ^'In  der 
Stadt  Lagasch  einigte  er  die  Herzen  wie  bei  Kindern  einer  Mutter. 
'■^*Er  lies.s  den  Stock  aus  der  Hand  legen,  entfernte  die  ,Skorpione', 
'•^•hatno  ab  die  ,Ruten' ;    er  beseitigte  das  Geschimpfe,  =^Mie  Weh- 
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klagen  (rings)  um  den  Tempel  beseitigte  er.  13  'Von  der  Peitsche 
entfernten  die  Aufseher  „die  Zunge"  (den  Riemen?),  ^Schafwolle 
banden  sie  daran.  ^Die  Mutter  zankte  nicht  (einmal)  mit  dem  Kinde, 
*gegen  das  Kind,  das  (etwa)  der  Mutter  davonlief,  ^zankte  sie  nicht. 
''Auf  den  Sklaven,  der  ganz  offenbar  eine  Schuld  begangen  hatte, 
'achtete  sein  Herr  nicht,  Mer  Sklavin,  welche  eine  Uebeltat  gegen 
sie  begangen  hatte,  ^schlug  ihre  Herrin  nicht  ins  Gesicht :  ^°vor 
den  Patesi,  als  er  das  Eninnu  baute,  ^'vor  Gudea  brachte  niemand 
einen  Rechtsstreit. 

^^Der  Patesi  reinigte  die  Stätte,  ^'^mit  Feuer  hat  er  sie  ausge- 
brannt. ^*Die  Ziegelstreicher,  die  Träger  '^führte  er  aus  der  Stadt. 
'^  ^'Der  Backstein,  der  auf  dem  Tragpolster  im  iTraum)gesichte  ge- 
legen, der  (somit)  durch  das  Traumorakel  bestimmt  war,  ^Messen  Auf- 
druck wandte  er  seine  Sorgfalt  zu:  'Mer  Hirt,  dessen  Name  ausge~ 
sprochen  wurde  von  Nina,  stellte  ihn  in  Pracht  her :  ^Mer  Formkasten, 
den  er  entworfen  hatte,  ^'der  Aufdruck,  den  er  in  Pracht  hergestellt 
hatte,  ^^war  der  (Gottvogel)  Imdugud,  das  Emblem  seines  Königs ;  ^^auf 
dem(n)  Stempel  Hess  er  ihn  erglänzen  (oder:  schrieb  er  ihn  auf?).  — 
^^Die  Stätte  „reinigte"  er  (ihm?)  oben  und  die  Grube  bis  zum  Grund- 
wasser, -^oben  heiligte  er  sie  (ihm?);  ^"Zypressen-  und  Arzallu-Holz 
vom  Gebirge  häufte  er  auf  das  Feuer,  ^'Zedernharz  -  zum  Dufte 
für  den  Gott  machte  er  seinen  Raucli.  ^^Am  Tage  brachte  er  (ihm) 
Opfer  dar,  ^'Mie  Nacht  füllte  er  mit  Bitten  an.  14  ^An  die  Anunnaki 
der  Stadt  Lagasch,  ^um  das  Haus  Ningirsus  zu  bauen,  ^hat  Gudea 
Opfer  [und  Gebete]  ^gerichtet. 

^Der  treue  Hirte  Gudea  hat  mit  Freuden  auf  das  Werk  "sich 
geworfen.  'Damals  hat  der  Patesi  seinem  Lande  Steuern  auferlegt : 
•^auf  dem  (platten)  Lande,  wo  das  Haupt-,Gut'  sehr  reich  (üppig)  ist, 
''hat  er  dem  Guedin  Ningirsus  ^"Steuern  auferlegt;  "in  der  .gebauten 
Stadt',  wo  die  Menge  weilt,  '^hat  er  dem  Gugischbarra  der  Nina 
^'Steuern  auferlegt.  ^^Die  gewaltigen,  grimmigen  Stiere,  die  ihres- 
gleichen nicht  haben,  ''^die  Weisszedern,  für  ihren  König  gepflanzt, 
'•hat  er  für  die  Verwaltung  (des  Tempelgutes)  Ningirsus  '"als  ,Steuer' 
bestimmt.  '^Als  ihr  erhabenes  Emblem  hat  er  Lugalkurdub  an  ihre 
Spitze  gestellt.  '"Die  Kanäle,  welche  „Hülle  und  Fülle"  bringen, 
^°und  die  grossen  Flüsse,  welche  auf  überreichlichem  Wasser  ihre 
Fülle  führen,  ^'hal  er  für  die  Verwaltung  (des  Tempelgutes)  der 
Nina  "als  ,Steuer'  bestimmt.     ^'Das  heilige  SchifTs-Steuer,  das  Em- 
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blem  der  Nina,  hat  er  an  ihre  Spitze  gestellt,  ^^oie  (Männer), 
welche  Schlingen  legen  für  das  Getier  des  Feldes,  "die  Waffen- 
träger, die  ruhmvollen  Krieger,  die  geliebten  Krieger  Babbars,  ^^at 
er  für  die  Verwaltung  (des  Tempelgutes)  der  Innina  als  ,Steuer, 
bestimmt.  ^'Die  (Stern-}Scheibe,  das  Emblem  der  Innina,  hat  er 
an  ihre  Spitze  gestellt. 

2«Zum  Baue  des  Tempels  Ningirsus  15  {1-5  bis  auf  spärliche 
Reste  weggebrochen)  ''brachte  ihm  der  Elamiter  aus  Elam,  ^brachte 
ihm  der  Susier   aus  Susa.     '"^Magan    und  Meluchcha    fällten   für   ihn 
in   ihren  Gebirgen   Holz:     V.um  Baue   des  Tempels  Ningirsus    ^°hat 
Gudea  es  nach  seiner  Stadt  Girsu  zusammengebracht.     ^^An  Ninzagga 
wurde    Weisung   geschickt:      ^-Kupfer    hat    man,    wie    wenn    man 
grosse  Getreideladungen   brächte,    ^^zu  Gudea,   dem  Tempelerbauer, 
^^geschickt.       ^^An     Ninel     wurde     Weisung    geschickt:      ^"grosse 
Chuluppubäume,    Uschu-    und    Abba-Holz     ^'an    den     Patesi,     den 
Tempelerbauer,     ^-hat    uian     geschickt.      ^-'In     das    Zederngebirge, 
in    das    noch    niemand    gedrungen    war,     -'^liat    dem    Gudea    En- 
Ningirsu  ^'den  Weg  gebahnt;    ^^die  Zedern   hat   er   dort    in  grosse 
Stämme  zerschnitten.     ^^Für  ,das  Scharur',    ,,den  rechten  Arm  von 
Lagasch",  -^die  SturmwatVe  seines  Königs,  ^'^brachte  er  die  Stämme 
herbei.      ^^Wie    eine    Riesenschlange,    die    im    Wasser    schwimmt, 
^'[brachte  er]  aus  dem  Zederngebirge  Flösse  von  Zedernholz,  ^^aus 
dem    Schurmenu-Holz-Gebirge    ^''Flösse   von  Schurmenu-Holz,    ^°aus 
dem  Zabalu-Holz-Gebirge    ■^'Flösse   von   Zabalu-Holz,    '-  ''  ^^  grosse 
Flösse  von  grossen  Aschuchu-Bäumen,  Platanen-Holz,  Eralu-Holz  in 
übergrossen    Mengen    ''^an   das   erhabene    l'fer   des    Kasurra(-Tores) 
16  (fehlen  etwa  zwei  Fächer)  '\m  das  Stein(platten)-Gebirge,  wohin 
niemand  gedrungen  war,]  ''hat  [(dem)  Gudea]  En-[Ningirsu]  Men  Weg 
gebahnt;    ^grosse  Steinplatten   wurden  dortselbst   in   den  Rinnsalen 
aufgehäuft;      'Schiffe    (beladen)    mit    Cha-una-Steinen,     Schilfe    mit 
Nalua-Steinen,    'mil    Abal-Asphall.  .  .  .  -Asphalt,    Gips,    ''aus    dem 
Gebirge  Madga  ^'nach  Art  der  Schilfsladungen,  welche  das  Getreide 
des  Feldes  bringen,  '^hat  Gudea  dem  En-Ningirsu  ^^herbeigeschafft. 
i^Dem  Patesi,  dem  Erbauer  des  Tempels,    ^Svurde  alles  Wert- 
volle herbeigebracht.     '"^Im  Kupfergebirge,  zu  Kimasch    ^Vurde  die 
Tonerde    für    ihn    ausersehen,    *'das  Kupfer   dort   wurde   in  Körben 
ausgegraben.     ^"Als  dem  Erbauer  des  Tempels  seines  Königs  ^"wurde 
dem  Patesi  Gold    aus  dem  Gebirge  ^\y\e  Staub  {so  zahlreich)  her- 
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beigebracht.  ^'Gudea  brachte  man  Silber  aus  dem  Gebirge  herbei, 
^^Porphyr  aus  Meluchcha  ^"'brachte  man  ihm  in  Fülle,  ^*aus  dem 
Marmor-Gebirge  brachte  man  ihm  Marmor  herbei. 

^•^Der  Hirt,  um  den  Tempel  mit  edlem  Metall  zu  versehen, 
^"stellte  er  Edelmetallarbeiter  an ;  ^^um  das  Eninnu  mit  edlen  Steinen 
zu  versehen,  stellte  er  Steinschneider  an;  ^\im  es  mit  Kupfer  und 
Blei  zu  versehen,  ^^stellte  er  Priester,  die  Schmiede  der  Nintukalamma, 
^°an  die  Spitze.  -^^ ^^Händesteine''''  liess  man  wie  den  Sturm  er- 
tönen, '^^Dioritstein,  „Händestein"  17  {von  den  ZZ.  1—6  sind  nur 
spärliche  Reste  erhalten)  "'  ^Während  des  Tempelbaues  kam  im 
hiteresse  seines  Königs  nächtlicher  Schlaf  nicht  vor  iiin :  ''zu  vollem 
Schlafe  legte  er  sein  Haupt  nicht  nieder.  ''^Der  mit  fürsorglichem 
Bücke  von  Nina  Angesehene,  ^^der  Mann  nach  dem  Herzen  Enlils, 
^Mer  Patesi  [geliebt]  von  Ningirsu,  ^^Gudea,  im  grossen  Heiügtum 
geboren  '*von  (der  Göttin)  Gatumdug,  'Mem  Nisaba  zujn  Hause  der 
Weisheit  ^^das  Tor  geöffnet  hat:  ^'für  den  Tempel,  dessen  Plan 
ihm  Enki  entworfen  hatte,  ^^für  den  Tempel,  dessen  Glanz  am 
Himmel  steht,  ^Messen  Heiligtum  reicht  vom  Himmel  bis  zur  Erde, 
-Messen  König  fler  Herr  ist,  der  zornige  BUcke  wirft,  ^Mer  Held 
Ningirsu,  der  Kampfeskundige  —  ^^für  diesen  Tempel,  das  Eninnu- 
Imdugudbarbar  "^'kam  Gudea  von  unten,  ^*richtete  nach  oben  das 
Steuer,  ^^kam  er  von  oben,  richtete  nacli  unten  das  Steuer;  ^"mit 
dem  heiligen  Felde  (Gebiete)  war  er  „verheiratet",  ^'an  seine  Seite 
war  er  gefesselt,  in  eigener  Person  erkundigte  er  sich  (nach  allem). 
^•^Mit  Freuden  warf  er  sich  auf  das  Werk. 

^"Als  die  (festgesetzte)  Zeit  gekommen  w^ar,  ging  er  mit  (Opfer-) 
Gaben  in  den  alten  Tempel;  18  'Gudea,  im  Heiligtum  des  Girnun 
^beruhigte  er  ihm  das  Herz.  ^Als  der  Tag  anbrach,  machte  er  eine 
Wassersprengung,  •*(s)einen  Wächter  stellte  er  auf.  "'Als  der  Sonnen- 
gott zu  vollem  Glänze  erstralilt  war,  "ging  Gudea  zum  [zweiten] 
Male  an  die  heilige  Stätte;  'er  opferte  einen  „G/zarf^/z"-Stier,  ein 
,,G/zarf^/z"-Zicklein,  "\nng  in  den  Tempel,  "warf  sich  aufs  Angesicht. 
'"Das  heiligt!  Tragpolster,  den  hehren  Formkasten  (für  den  Backstein) 
des  „Ge.schickes"  "im  Tempel  {stark  beschädigt  bis  "^)  ...  hob 
ihn  ;iuf,  erhobenen  Hauptes  trug  er  ihn.  '■'(Das  P]mblem,  Gott) 
Lugalkurdub  ging  vor  ihm  her,  'Xlalalim  , bereitete  ihm  den 
Weg',  "'Ningischzida,  sein  (persönlicher)  (iolt,  ''hiell  ihn  an  der 
Hand. 
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^Hn  den  Formkasten  tat  er  heiliges  Wasser :  ^''als  der  Patesi 
besprengte,  musizierten  Cymbeln  und  Trommeln,  ^o^ig  Platte  mit 
der  Aufschrift  legte  er  auf  (=in  den  Formkasten  hinein);  ^'Honig 
und  Butter  und  H  I-nun-Öl  strich  er  darüber.  ^^HU-,Salbe'  und 
PI-,Salbe'  in  einem  rf«-Gefässe  ^'^zum  Gemische  machte  er.  ^^Das 
heilige  Tragpolster  hob  er  auf,  den  Formkasten  stellte  er  darauf; 
^^Gudea  tat  Ton  in  den  Formkasten,  ^''führte  (alles)  Nötige  aus: 
-'des  Tempels  Backstein  stellte  er  in  Pracht  her.  ^^Kur kur {-Pflanze n)- 
Öl  sprengte  er  darauf,  ^'•'Zedern(-Öl)  sprengte  er  darauf.  19  ^\ls 
seine  Stadt,  über  Lagasch  untergehend,  ^Babbar  beleuchtete,  ^schlug 
er  mit  der  Form  auf,  legte  den  Backstein  ans  Licht.  '^x\uf  seine 
Aufschrift,  die  im  Tone  eingedrückt  war,  ^richtete  er  den  sorglichen 
Blick.  ^Die  PI-,Salbe'  von  der  Chaschurru-Zeder  und  die  HU-,Salbe' 
von  der  [  ]   'strich  er  darüber.     "Auf  dem  Backsteine,   den 

er  in  dem  Formkasten  hergestellt  hatte,  "erglänzte  die  Sonne. 

^**Ein  Bett  (,Wohnung')  wie  eines  grossen  Flusses  hatte  bis  zu 
seiner  Flut  ^Vler  (Gott)könig  Enki  gegraben.  '^(Gudea)  legte  den 
[BacksteinI  nieder,  trug  die  [Form]  in  den  Tempel.  ^^Aus  dem 
Formkasten  hob  er  den  Backstein,  'Svie  eine  heilige  Tiara,  zum 
Himmel  erhoben,  ^Hrug  er  den  Backstein,  brachte  ihn  zu  seinem 
Volke.  ^''Vom  heiligen  Glänze  Babbars  war  er  umflossen.  ^'Der 
Backstein,  für  den  -Tempelibau)  aufgestellt,  ^Var  wie  die  Kuh 
Nannars,  welche  in  ihrem  Stalle  |rulit|.  ^^Er  stellte  den  Backstein 
auf,  im  Tempel  (als  ,Grundstein')  legte  er  ihn. 

^"Des  Tempels  Plan  führte  er  aus  ^^gleich  Nisaba,  welche  das 
Geheimnis  der  Zahlen  kennt.  ^^Wie  bei  einem  jungen  Mann,  der 
ein  Haus  neu  erbaut,  ^^kam  süsser  Schlaf  nicht  auf  sein  Angesicht; 
"*wie  eine  Kuh  die  Augen  aul'  ihr  Kalb  gerichtet  hält,  ^^richtete  er 
(alle  seine)  Liebe  auf  den  Tempel;  ^Svie  ein  Mann,  der  (vor  Eile) 
nur  wenig  (Speise)  in  den  Mund  tut,  ^'wurde  er  nicht  müde,  umher- 
zugehen.   ^"Das  Herz  seines  Königs  liess  er  wie  die  Sonne  erstrahlen. 

20  \Dem)  Gudea  führte  man  den  Befehl  Ningirsus  , brüderlich' 
aus.  '^Mitten  in  seinem  Baugetriobe  ^hielt  er  die  Leute  bei  guter 
Stimmung:  ^mit  Freuden  begaben  sie  sich  an  die  Arbeit.  '^Er  hatte 
('S  im  (Traum-)Gesichte  gesehen:  sein  Gesicht  (erwies  sich  als) 
gut.  •'Als  die  losenden  Wasser  auf  die  Saaten  gelassen  wurden, 
sie  „ihr  Angesicht  zurechl  machten",  'hat  Gudea  die  Ruinen  ^'nieder- 
gelegt,   den   Befehl    ihm   auszuführen  (begonnen).     "Den   Tempelbau 
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seines  Königs,  ^Mas  Eninnu  oben  und  unten  fertigzustellen,  "darauf 
richtete  er  (fortwährend)  sein  Augenmerk.  '^Mit  F'reuden  begab  er 
sich  ans  Werk.  ^^Kin  volles  Jahr  war  nicht  (verflossen),  da  hatte 
er  das  Heiligtum  vollendet. 

^*Die  heiligen  SchutzgoLtheiten  (von  Lagaschj  bewerkstelligten 
den  Bau:  ^*für  den  Tempel  ,steckte'  Enki  das  Temen  (Fundament) 
fest;  ^'^Nina,  das  Kind  von  Eridu,  gab  liebevoll  das  Orakel;  *^Azag- 
Gatumdug,  die  Mutter  von  Lagasch,  ^^gestaltete  sein  Ziegelwerk 
jbergwärts',  ^^Ba-u,  die  Herrin,  die  vornehmste  Tochter  Anus,  ^°hat 
ihn  mit  einer  , Salbe  von  Zedernharz'  bestrichen. 

^'In  den  Tempel  wurde  der  ,Herr'  eingesetzt,  der  grosse  Hof- 
staat (=  das  ,Grepränge')  wurde  eingesetzt,  ^^im  Heiligtum  wurde  er 
eingerichtet,  ^Mie  Anunnaki   wurden   zur   Bewunderung   hingestellt. 

^*Gudea,  der  Tempelerbauer,  ^Mas  Tragpolster  des  Tempels 
wie  eine  reine  Tiara  tat  er  aufs  Haupt:  ^®er  legte  die  Fundamente, 
führte  die  Mauern  auf.  -'Ein  Stockwerk  legte  er  hin  (mit  Namen): 
„Von  Backsteinen  mit  Zierde  bedeckt".  21  ^An  dem  Tempel  setzte 
er  ein  zweites  Stockwerk  auf:  ^„Seine  Zierde  sind  Geschenke,  die 
auf  dem  Kopfe  herbeigetragen  werden''.  ^An  dem  Tempel  setzte 
er  ein  drittes  Stockwerk  auf :  *„Imdugud,  der  auf  einem  Stiere  die 
Flügel  ausbreitet".  ^i\n  dem  Tempel  setzte  er  ein  viertes  Stock- 
werk auf:  '„Der  Panther,  der  sich  über  einen  schrecklichen  Löwen 
streckt".  'An  dem  Tempel  setzte  er  ein  fünftes  Stockwerk  auf: 
®„der  klare  Himmel  voller  Glanz".  ^An  dem  Tempel  setzte  er  ein 
sechstes  Stockwerk  auf:  ^"„Der  Opfertag  voller  Pracht".  "An  dem 
Tempel  setzte  er  ein  siebentes  Stockw^erk  auf:  '^„Das  Eninnu  ist 
die  Leuchte,  welche  die  Welt  mit  Glanz  erfüllt".  ^^Die  Steintore, 
welche  er  (oben)  aufgestellt  hatte,  '^trugen  den  reinen  Himmel  als 
Tiara:  ^''er  war  (gleichsam)  auf  die  Steintore  gesetzt.  ^^Das  Emach 
(,Grosshaus')  reckte  sich  bis  an  den  Himmel.  ''Er  baute  den 
jTempel',  setzte  die  Bäume  darauf.  ^^Die  ,Zisterne  Nannars'  war 
wie  das  ,Reservoir  Enki.s'. 

^'Den  Tempel,  den  er  wie  ein  Gebirge  aufgerichtet  hatte,  ^°den 
er  wie  ein  , Wunderzeichen'  am  Himmel  hatte  erstrahlen  lassen, 
^'dessen  Hörn  er  wie  das  eines  Stieres  aufgerichtet  hatte,  ^Men  er 
wiie  einen  Kischkanu-Baum  gleichsam  vom  Abzu(=  Grundwasser) 
bis  über  die  Berge  sich  hatte  erheben  lassen,  ^Miesen  Tempel  wie 
ein  Gebirge  von  der  Erde  bis  zum  Himmel  erhöhte  er.     ^"'Wie  eine 
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Zeder,  die  in  der  Steppe  wächst,  '^'liess  er  das  Eninnii  von  Siimer- 
Ziegeln  in  Herrlichkeit  strotzen. 

^•^Die  Bäume,  welche  er  auf  dem  ,Temper  gepflanzt  hatte, 
"'waren  wie  eine  Meeresschlange,  an  demselben  herabkommend. 
^'^Dadurch,  dass  der  Gipfel  (die  ,Nase')  am  Himmel  stand,  22  'war 
es  das  Gebilde  des  Gebirgsdrachens,  ^Der  (Geländer-jZaun  des 
Tempels  lag  wie  die  Gebirgsschlange  um  ihn.  ^Die  Staken,  die  ihn 
, bildeten',  waren  aus  Zedernholz,  grossartig  geschmückt  mit 
Chaschurru-Holz.  ■*Die  Zedernstämme,  ein  Schaustück,  welche  er 
aus  Weisszedern  aufgestellt  hatte  (oder :  welche  er  [als  Trittschwellen] 
hingelegt  hatte?),  '^schmückte  er  mit  einem  prächtigen  Anstrich  von 
Hl-nun-Öl.  ^Die  Ton,schichten'  waren  mit  Abzu-HI-nun  (eine  Art 
Asphalt?)  belegt.  'Die  , Wasserführung',  die  er  angebracht  hatte, 
Var    über  den  Räumlichkeiten    des  Eninnu   mit   Bleiplatten   belegt. 

'^Der  Patesi  erbaute  den  Tempel,  Hess  ihn  heranwachsen ;  ^"^wie 
einen  grossen  Berg  liess  er  ihn  heranwachsen ;  ^'zu  seinem  unteren 
Temen  (=  Fundament)  ,steckte'  er  grosse  (Mauer)blöcke  in  die 
Erde:  '^bei  Enki,  in  dem  Hause  des  gewaltigen  Gottes,  '^legte  er 
das  Fundament;  '*das  obere  Temen  (Fundament)  legte  er  in  ge- 
waltiger Stärke  in  dem  Tempel,  ''um  an  dem  , Brunnen'  des  Gottes 
Wasser  zu  schöpfen,  '"^stellte  er  im  Eninnu  ('den  Stufenturin  als) 
eine  grosse  (Brunnen-)Säule  auf.  ^'Seinen  (des  Eninnu)  , Geheimnis- 
verkünder'  erbaute  er  (durch  Errichtung  des  Stufenturms);  '^in 
seiner  Stadt  erbaute  er  (in  dem  Stufenturm)  einen  schönen  Sarbatu- 
Baum,  *Mer  seinen  Schatten  ausbreitet.  ^"Ein(e)  Scharur(-WafFe) 
stellte  er  (durch  Errichtung  des  Stufenturms  gleichsam  an  der  Unter- 
welt (oder:  wie  einen  grossen  Wächter)  neben  Lagaseli  auf,  -'am 
schrecklichen  Orte  des  Schugalam  errichtete  er  sie,  -^liess  sie 
strotzen  von  Glanz.  Des  Girnun-Heiligtums,  der  Gerichtsstätte  ^^Horn 
(=  Stufenturm)  liess  der  Sorger  für  Lagasch  hochragen  wie  das 
eines  grossen  Stieres. 

^*Die  grossen  Steinplatten,  die  er  in  den  Rinnsalen  aufgehäuft 
halte,  23  'in  einem  Jahre  brachte  er  sie  herbei,  in  einem  Jahre 
bearbeitete  er  sie;  ^zwei,  drei  Tage  liess  er  nicht  verstreichen, 
^mit  der  (Arbeits-)Leistung  e  i  n  e  s  Tages  errichtete  er  (die  einzelnen 
Steine):  ^am  siebten  Tage  standen  sie  (alle)  im  Tempel.  *Den 
Rest  dieser  Steinplatten  breitete  er  zu  einem  Becken  aus,  *''vor- 
arbeitete  (Platten)    zu   einer  Bordierung,    "und   stellte   (letztere)   am 
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Tempel  auf.  ''Seiner  Stele,  welche  er  in  dem  grossen  Vorhofe  er- 
richtet hatte,  ^,die  Stele  des  liigalkisalsi  '"Gudea  —  En-Ningirsu 
^'erkennt  sie  vom  Girnun  aus"  ^^legte  er  dieser  Stele  als  Name  bei. 
*'Die  Stele,  welche  er  am  Kasurra  errichtet  hatte,  '*„Der  König 
des  Sturmes  Enlils,  ^Mer  seinesgleichen  nicht  hat,  ^'^  ^'En-Ningirsu, 
hat  auf  Gudea  einen  fürsorglichen  Blick  geworfen"  ^^legte  er  dieser 
Stele  als  Name  bei.  '^Die  Stele,  welche  er  gen  Sonnenaufgang 
errichtet  hatte,  ^°„Der  König  des  gewaltigen  Sturmes  Enlils,  ^Vler 
,Herr'  ohnegleichen,  ^^En-Ningirsu  hat  Gudea  ^"''in  reinem  Herzen 
erkoren"  ^^legte  er  dieser  Stele  als  Name  bei.  ^^Die  Stele,  die  er 
vor  dem  Schugalam  errichtet  hatte,  ^'^,J)e,r  König,  durch  dessen 
Namen  das  Gebirge  zur  Ruhe  gebracht  wurde,  ^'En-Ningirsu  hat 
Gudeas  ^^Thron  befestigt"  ^^legte  er  dieser  Stele  als  Name  bei. 
^"Die  Stele,  die  er  vor  dem  ,URU-}-A-ga-Hause'  errichtet  hatte, 
24  \,En-Ningirsu  hat  Gudea  "ein  gutes  Geschick  bestimmt"  "^legte 
er  dieser  Stele  als  Name  bei.  *Die  Stele,  die  er  im  Vorbau  der 
Ba-u  errichtet  hatte,  "^„das  Eninnu  ,im  Angesichte  des  Himmels'  ist 
dein  Haus;  ''Ba-u,  erfülle  Gudea  mit  Leben",  "^legte  er  dieser  Stele 
als  Name  bei. 

**Den  Tempel  seines  Königs  baute  er  ins  Riesenhafte:  "der 
treue  Hirte  Gudea  baute  ihn  an  Himmel  und  Erde,  '"bedeckte  ihn 
wie  mit  einer  Neumond-Tiara;  ^'seinen  Namen  bis  ins  Gebirge 
'^liess  er  strahlen;  ^■''Gudea  liess  den  Tempel  Ningirsus  '*wie  die 
Sonne  in  Majestät  aufgehen.  ^'^Wie  ein  Gebirge  von  Blaustein  er- 
richtete er  ihn,  '''wie  ein  Gebirge  von  leuchtendem  Marmor  '^stellte 
er  ihn  zur  Bewunderung  hin.  '^Seine  ,Tragpfeiler'  (Grundpfeiler) 
stellte  er  (stark)  wie  Wildstiere  hin,  'deinen  .Aufsatz'  (Aufbau) 
setzte  er  (mächtig)  wie  einen  Löwen  darauf.  ""Sein  Gigunu  erbaute 
er  gleichsam  auf  dem  Abzii  (Grundwasser)  an  reiiier  Stätte,  ^'seinen 
,Wächter'  (=  den  Stufenturm)  wie  der  ,, heiligen  Antilope  des  Ozeans" 
^^Horn  liess  er  darauf  erglänzen. 

^^Wie  den  Neumond(gott\  (als  Sieger)  am  Himmel  stehend, 
^Miess  Gudea  den  Tempel  Ningirsus  ^''zur  Bewunderung  dastehen. 
'^^Des  Tempels  ,TragpfeiIer',  die  er  hingestellt  hatte,  ^'waren  Laclia- 
riius,  die  an  der  ,Meerestiefe'  (am  Abzu)  stoheji.  25  'Die  Bäume 
des  ,Tempels',  die  er  gepflan/.l  hatte;,  wiiren  wie  ein  Gürtel  um 
einen  hohen  Teich,  in  einer  Schlange  sich  herablassend.  ^Der  hoch- 
ragende ,Gipfel'  des  Tempels  'war  wie  der  göttliche  Leoparde,  der 
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Schrecken  einflösst.  ^Die  Bedachung  des  Tempels  war  ein  Licht, 
das  am  Himmel  strahlt.  ^Am  Tore,  „wo  der  König  eintritt",  ^hielt 
eine  Heuschrecke  auf  einen  Wildstier  die  Augen  gerichtet.  '^Die 
Holzpfosten  (?,, Rippen'"),  die  an  dem  Tore  standen,  %aren  ,Himmels- 
helde',  die  zum  Himmel  emporragten.  ^Auf  dem  oberen  Teile  des 
Tores  im  Eninnu  stand  ein  Sturm(gott)  mit  brüllendem  Maule ; 
^"seine  gelben  Augen,  mit  Glanz  bedeckt,  "waren  ein  Schaustück 
für  die  Götter. 

'^Das  strahlende  „Haus  der  wilden  Wasser",  das  er  aufgestellt 
hatte,  'Var  (wie)  ein  Gebirge  von  Blaustein,  das  vom  Himmel  bis 
zur  Erde  breit  dastand.  '^Das  Orakel,  das  er  am  grossen  Heiligtum 
(durch  Errichtung  des  Stufenturmes)  aufgestellt  hatte,  ^Var  ein 
heiliges  Gefäss,  das  Honig  und  Wein  ergiesst,  *^gen  Himmel  stehend. 
^'Das  , Liegehaus',  das  er  erbaut  hatte,  ^Var  ein  üppiger  Berg  neben 
dem  heiligen  Held  der  Tiefe,  '^ein  Gefäss  tragend  :  ^'^das  ganze  Jahr 
(hindurch)  ergiesst  sich  aus  dem  aufgestellten  (Gefässe)  ^Mie  (Segens-) 
Flut  der  Götter. 

^^Der  treue  Hirte  Gudea,  der  weise,  ^Mer  hochstrebende,  ^*an 
dem  Torgewände(?)  des  Vorbaues  der  „Kampfespforte"  ^'brachte  er 
den  Helden,  der  den  sechsköpfigen  Steinbock  tötet,  ^^zur  Aufstellung ; 
^'der  Stadt  gegenüber  an  glanzerfüllter  Stätte,  ^^stellte  er  die  „sieben 
Helden"  auf.  26  ^^m  Schugalam,  der  Prachtpforte,  ^stellte  er  den 
,guten  Drachen'  auf.  ^Gegen  Osten,  an  der  „Schicksalsstätte", 
*hat  er  das  Emblem  des  Sonnengottes,  den  Widderkopf,  Vestge- 
steckt'.  ''Am  Kasurra-Tore,  dem  Wunder  für  die  Augen,  "brachte 
er  einen  Löwen,  den  Schrecken  der  Götter,  ^zur  Aufstellung.  ^Im 
Silsir,  an  der  Orakelstätte,  ''^brachte  er  ,die  am  Himmel  postierten 
Gefährten'  "zur  Aufstellung.  ^Hn  dem  „Vorbau  der  Ba-u",  an  der 
„Stätte  der  Beratung",  ^-^brachte  er  ein  Magilu-Schifl"  mit  einem 
mächtigen  Stiere  "ziu-  Aufstellung.  '"'Die  toten  Helden,  auf  dem 
Tempelplatz  "'legte  er  ihren  Mimd  an  ,Brunnen',  ''ihren  Namen 
unter  den  (nUtorn  '^liess  Gudea,  der  l^atesi  von  Lagasch,  '"er- 
strahlen. 

^"An  den  Torflügeln  aus  Zedernholz,  die  er  im  Tempel  ange- 
bracht hatte,  ^'war  Immer,  der  am  Himmel  donnert.  ^"Die  Riegel 
des  Eninnu  waren  ,, Brüller" ;  ^\lie  Angeln  waren  Löwen ;  ^^  ^'in 
den  Tornischen  streckten  Molche  und  DraclKMi  gegen  Wildstiere  die 
Zunge   heraus.     ^"An  den   Torschwellen,   die    über  den  Torflügeln 
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sassen,  ^'waren  kleine  Löwen  und  Panther  angebracht.  '^®Die  heiligen 
Konsolen  und  Balken,  die  er  im  Tempel  angebracht,  ^^waren  auf 
Drachenmenschen  gelegt.  ^°Das  Edelmetall,  das  er  auf  die  Tor- 
flügel aufgelegt  hatte,  27  ^var  (wie)  der  sich  ,windende'  heilige 
Schlange(ngott)  des  Ozeans. 

^Die  Strahlen  des  Tempels  reichten  bis  nach  Kesch  und  Aratta; 
Mas  Aussehen  des  Tempels  war  das  eines  grimmigen  Tieres:  ^es 
starrte  in  das  Land  hinein,  Nichts  Vollkommenes  konnte  vor  ihm 
bestehen.  ®  'Des  Eninnu  Glanz  bedeckte  die  Berge  wie  mit  einem 
Mantel 

'^Der  Tempel  aus  Edelmetall,  bis  zum  Himmel  .auf  die  Erde 
gestellt',  ''geschmückt  mit  einem  prächtigen  Anstrich,  '"von  Hhnmels- 
glanz  strahlend  wie  die  (Tages-)Leuchte :  ^  des  Tempels  Äusseres 
(lag  da)  wie  ein  grosser  Berg,  der  auf  der  Erde  steht ;  ^^in  seinem 
hinein  war  das  Gewimmel  des  „Salz-Fisch"-Festes;  '^seine  Um- 
gebung hatten  die  Götter  des  ,grossen  Tempels'  mit  Überfluss  er- 
füllt: 'Mie  anstossenden  Nebenräume,  'Hvaren  die  Gerichtsstätten  der 
Anunnaki:  '^in  dem  Mete  war  der  .Segen',  ^'in  dem  .Brote'  war 
der  Ueberfluss  der  Götter.  ^**Der  ,, Wächter'',  der  neben  dem  Tempel 
aufgestellt  war,  ^Var  der  (Gottvogel)  Imdugud,  der  sich  über  eine 
Bergschlange  spreizt.  ^°Der  Glanz  des  Eninnu  war  der  Glanz  eines 
„Salzfisches",  der  (eben)  aus  dem  Flusse  der  Ebene  herauskommt. 
^^Was  sein  König,  der  En-Ningirsu.  ^Vrwählte  in  (seinem)  reinen 
Herzen,  ^Mas  übergoss  (Gudea)  wie  mit  einem  prächtigen  Anstrich, 
28  Mas  hat  Gudea  mit  dem  Glänze  des  Himmels  geschmückt. 

Hm  „Hause  der  Rinder'"  ^(war  nichts  als)  Opfergaben  von 
Fett  üufl  Opfergaben  von  Milchprodukten:  "'in  der  grossen 
Siederei  ^gro.s.se  ('Schmelz)tiegel  und  grosse  .Ihirner';  'im  Girpana 
(=  Sdilädiierei)  ",Speise'-Rinder  und  .Sjioiso'-Schafe.  ''Im  , Lebens- 
mittel-Hause' waren  die  heiligen  Schutzgottheiten  [des  Gebäudes) 
aufgestellt.  ^"Das  Nesag  (Opferplatz  [für  Getränke |)  *Svar  ein  Wein- 
bercr  mit  ....  Krügen.  '^Im  Brauhause  '^var  es,  wie  wenn  des 
Tigris  Wasser  gestaut  sind.  "Im  Schat/hau.se  waren  Edelsteine, 
Edelmetall,  Blei.  '-^Das  Wagenhaus  'Svar  ein  Berg,  der  auf  der 
Erde  steht.  '^Die  Harfen]\i\\\e  (=  der  Vorbau  der  Harfe)  war  wie 
ein  Stier,  der  mit  starker  Stimme  brüllt,  '^fm  Vorhofe  (beständig) 
,heilig(;  Gebete'  (in  Begleitung  von)  Cymbeln  und  Trommeln. 
'"Das  Becken   aus  Stein,   das   im  Tempel    ,ausgebreitet'  war,   "war 
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(wie)  ein  Gebirge,  das  in  Pracht  daliegt.  ^^Das  Becken  aus  Blei, 
das  (oben)  auf  Balken  aufgestellt  war,  ^^war  ein  Licht,  das  weit 
ins  Gebirge  hinein  sichtbar  war.  ^^Der  Garten  anqullu  („Morgen- 
rot"), der  auf  dem  Tempel  gepflanzt  war,  ^Var  (wie)  ein  Weinberg 
mit  ....  Krügen,  der  sich  an  lichtvollem  Orte  erhebt.  29  ^Die 
sieben  Stelen,  die  im  Tempel  aufgestellt  waren,  ^waren  „angestellt" 
bei  den  Sachen  ihres  Königs.  ^Alles,  was  im  Tempel  errichtet  war, 
*war  geheiligt  mit  der  „Reinheit"  des  Abzu.  ^Die  Bordierung  aus 
Steinen,  die  am  Tempel  ,aufgestellt'  war,  ''war  wie  das  reine  Haus 
des  Salbpriesters,  wo  das  Wasser  nicht  haftet.  'Die  ,höchste  Spitze 
der  Mauer',  Vo  die  Tauben  wohnen,  Var  wie  (die  zu?)  Eridu  mit 
gutem  Geschicke  [versehen].  ^"Auf  das  Eninnu  hessen  sich  die 
Tauben  nieder.  ^'Unter  dem  Laubdache  grosser  Blumen  mit  an- 
genehmem Schatten   ^^liessen  die  X-Vögel   ihre  Stimme   erschallen. 

^^Wie  (der  Tempel)  Ekur  Enlils,  wenn  die  Feste  darin  statt- 
finden, ^*  '^bestrahlt  des  Tempels  Pracht  das  Land;  ^'^in  der  Furcht 
vor  ihm  ^'wird  das  ,Gebirge'  gefangen  gehalten :  ^^Des  Eninnu  Glanz 
bedeckt  die  Berge  wie  ein  Mantel. 

30  ^D(ies)er  Königstempel  ist  in  Pracht  erbaut:  ^Ningischzida 
%at  ihn  an  die  Unterwelt  gebaut;  *Gudea,  Patesi  von  Lagasch, 
^hat  seinen  Unterbau  (Temen)  ,festgesteckt'.  —  *'In  dem  Tempel,  der 
wie  der  Sonnengott  über  das  Land  aufgeht,  Mer  wie  ein  riesiger 
Stier  auf  hoher  Anhöhe  steht,  Mer,  wie  die  „Leuchte"  mit  Wonne, 
"alle  Dinge  erfüllt,  ^"welcher  wie  ein  grünes  Gebirge  ^^mit  Fülle 
bedeckt  ist,  ^ Welcher  dasteht  zur  Bewunderung :  '^in  diesem  Eninnu, 
dem  wiederhergestellten,  ^*sei  Ningirsu  gepriesen!  *^In  dem  für 
Ningirsu  erbauten  Tempel  ^"Preis  (ihm),  solange  (der  Tempel)  besteht ! 


Witzel,  Keilinschriftl.  Studien,  Heft  3. 
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Patesi  Wiederhersteller  des  Tempels. 
1,  17 — 20,  23    Geschichte  des  Tempelbaues. 
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Toren  des  Tempels. 
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27,  8—28,  2    Eindruck,  den  das  Eninnu  in  der  Nähe  macht. 
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29,  13—29,  18    Zusammenfassung:    der  Tempel  kann  konkurrieren 
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Ningirsu  Preis  solange  es  besteht! 
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20  Zu  1,  1  bis  2,  7.  (430) 

Kommentar. 

Zu  1,  1—4,  13  a  siehe  schon  KS  1,  99  ff. 

1,  3.    Siehe  KS  2,  112  (Verhältnis  Ningirsus  zu  Enlil). 

10.  e-e  LUGAL-bi;  e-e  „im,  am  Tempel",  d.  h.  im  Bereiche 
der  Tempelgebäude.  Von  diesen  Tempelgebäuden  war  der  Stufen- 
turm (das  Durmachu,  vgl.  Br.  4267:  LUQAL  =  diir-mah  „die  hohe 
Wohnung",  vgl.  e-mah  21,  16)  in  Verfall  geraten.  Diesem  vor 
allem  gilt  die  Arbeit  Gudeas.  Dass  diese  Erklärung  (wenigstens 
sachUch)  richtig  ist,  unterliegt  nach  der  ganzen  Inschrift  keinem 
Zweifel.  —  Die  Erklärung  für  gii-ba-de  „geriet  in  Verfall"  findet 
eine  weitere  Bestätigung  in  KS  2,  12  (zu  Z.  6). 

11.  Gudea  hat  den  ganzen  Tempel  restauriert,  obwohl  nur  der 
Stufenturm  verfallen  war. 

13.  Zur  Uebersetzung  „Gwarf^/z-Stiere"  usw.  siehe  unten  zu  18,  7. 

15.  Zum  ,,(Back)stein  des  Geschickes"  siehe  unten  zu  5,  7. 

20  f.  Ob  me-bi  gal-gal-la-äm  geradezu  mit  „seinen  Stufen- 
turm" zu  übersetzen  ist,  stehe  dahin;  gemeint  ist  er  jedenfalls. 
Auf  diesen  sollte  Gudea  im  Traume  durch  den  langen  Mann,  der 
vom  Himmel  bis  zur  Erde  reichte,  hingewiesen  werden  (Gudea  aber 
verstand  nicht,  was  der  lange  Mann  bedeuten  sollte,  obwohl  er  ihn 
als  Ningirsu  erkannte,  vgl.  das  Folgende). 

22,  Diese  Uebersetzung,  die  ich  schon  KS  1,  107  zur  Wahl 
gestellt  hatte,  scheint  mir  jetzt  den  Vorzug  zu  verdienen. 

24.  Die  Uebersetzung  „wohlan"  für  das  (erste)  ga-na  erweist 
sich  m.  E.  als  falsch  durch  den  Kontext  in  der  Parallelstelle  3,  23  f. 

2,  6.  Ich  komme  zu  meiner  früheren  Auffassung  von  kur-tu{r) 
zurück:  „bergwärts,  aufwärts"  u.  dgl.  Und  zwar  deshalb,  weil  kur 
in  den  Gudeainschriften  kaum  die  Bedeutung  „Land"  (im  Gegensatz 
zu  Wasser)  haben  dürfte ;  auch  drängte  sich  mir  eine  andere  Auf- 
fassung von  Zyl.  A  20,  18  auf,  die  eine  Bedeutung  wie  „bergwärts" 
(„zu  Haufen")  fordert.  Siehe  noch  zu  Zyl.  B  9,  19.  Bei  den  Opfern, 
die  Landsberger,  Kult.  Kalender  als  kur-tu{r)  angegeben  werden, 
wird  es  sich  wohl  um  solche  handeln,  die  auf  Anhöhen  dargebracht 
werden.  -  Beachte,  dass  (nach  dem  Folgenden)  Nina,  wohin  ja 
Gudea  fahren  wollte,  hochgelegen  ist. 

7.  Dieses  Baga  hat,  wie  es  scheint,  mit  dem  Baga  des  Eninnu 
nichts  zu  tun.     Vielleicht  ist  es  besser,   zu  übersetzen:    „Im  Baga 
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des  Tempels,  der  am  Neukanal  gelegen  ist" ;  dabei  ist  es  möglich, 
dass  wir  in  der  Bezeichnung  des  Tempels  seinen  Namen  zu  er- 
bUcken  haben.  [Korrekturzusatz:  ti  =  „gelegen  sein"  vergleiche 
Anhang,  Eriduhymnus  23.]  —  Zu  -a-e  vergleiche  SAKI  80,  4.  10: 
e-mah-a-e. 

Th.-Danginmeint(ZA  16,  353^),  weil  ^W'-5'«m^  „schlachten" 
zu  bedeuten  scheine,  sei  für  GAR  die  Bedeutung  „Brot"  ausge- 
schlossen. Es  mag  ja  sein,  dass  das  Verb  gis^-srnm  =  „opfern" 
ursprünglich  „schlachten"  bedeutete  (eigentlich:  „schlagen")-;  aber 
es  hat  frühzeitig  auch  die  Bedeutung  „opfern"  im  allgemeinen  Sinne 
bekommen.  In  den  Opferlisten  finden  sich  die  verschiedensten 
Naturalien  zusammengefasst  durch  gis^-bl-tag-ga  „geopfert".  Also 
kann  auch  hier  gis^-tag  mit  gar  „Brot"  zusammenstehen.  Dass 
aber  diese  Auffassung  („Brot  opfern")  richtig  ist,  scheint  mir  aus 
dem  Umstände  zu  folgen,  dass  GAR  =  nig  doch  viel  zu  allgemein 
ist,  um  als  terminus  technicus  zu  dienen :  „er  opferte  irgend  etwas"  ! 
Zudem  wissen  wir,  dass  die  Brotopfer  in  dem  Kulte  Ningirsus  eine 
grosse  Rolle  spielten;  siehe  Zyl.  B.  1,  16:  „in  dem  Hause  der 
,Speise'-Brote  machte  er  reichhch  die  Brote"  (daneben  wird  noch 
berichtet  von  der  Vermehrung  der  (Opfer-)  Schafe  und  der  Trank- 
opfer!). 

Zur  Uebersetzung  „ramku-Wasser"  folgendes:  Es  unterliegt 
wohl  keinem  Zweifel,  dass  das  von  Th.-D angin  mit  s^e  transkribierte 
Zeichen  einen  Begriff  enthält,  der  mit  dem  Libationskulte  Ningirsu- 
Ninibs  im  Zusammenhange  steht.  Dann  liegt  es  aber  sehr  nahe 
daran  zu  denken,  dass  das  fragliche  Zeichen  iBr.  3046)  für  das 
gunierte  (Br.  3009)  steht:  beide  werden  ja  auch  sonst  oftmals  ver- 
tauscht. Nach  M  1906  bedeutet  dieses  Zeichen  (in  der  Lesung 
sussir)  „raniku".  Siehe  auch  M  1909  (u.  a.):  dasselbe  Zeichen 
bedeutet  auch  tis^pak;  dieses  ist  aber  der  Name  für  Ninib-Ningirsu 
in  seiner  Eigenschaft  als  ramka  (siehe  KS  2,  S.  91  zu  Z.  20).  Ob  nun 
a-sussir  zu  lesen  ist,  steht  noch  immer  dahin.  Die  Uebersetzung 
soll  nur  die  Richtung  andeuten,  in  der  die  Lösung  zu  finden  ist.  — 
Siehe  auch  Z.  25  u.  3,  6. 


')>Es  ist  auch  gis'-tag(-gä)  belegt. 

^)  Sicher  ist  das  nicht;  es  wäre  auch  möglich  anzunehmen,  dass  das 
Wort  ursprünglich  bedeutete :  „auf  das  Holz  legen",  d.  i.  zum  Verbrennen, 
woraus  sich  auch  der  Begriff  „opfern''  entwickeln  konnte. 
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9.  Da  nach  10,  27  in  dem  Baga  des  Eninnu  die  Götter  von 
Lagasch  „sich  versammeln"  (das  heisst  doch  wohl:  die  Götter- 
statuen des  Hofstaates  aufgestellt  werden),  werden  wir  in  diesem 
Baga  eine  ähnliche  Zweckbestimmung  erkennen  müssen :  der  „König 
des  Baga"  ist  demnach  der  Herr  des  göttlichen  Hofstaates.  Auch 
in  diesem  Tempel  ist  Ningirsu  Herr  (was  allerdings  dafür  sprechen 
könnte,  das  es  sich  um  ein  Gebäude  des  Eninnu  handelt;  aber 
warum  fährt  dann  Gudea  erst  schon  auf  dem  „Kanal,  der  nach 
Nina  führt"  ?).  Beachte  auch  den  Titel  „Ningirsu  vom  Baga",  z.  B. 
Landsberger,  Kult.  Kalender  S.  49.  —  [Korrekturzusatz :  Viel- 
leicht ist  aber  10,  27  Gewicht  auf  „die  grossen  Götter"  gelegt 
dann  ist  allerdings  damit  nicht  der  Hofstaat  gemeint.] 

10  ff.  Siehe  hierzu  KS  2,  S.  112  (allerdings  ganz  ausgeschlossen 
ist  es  nicht,  dass  Ningirsu  „mächtiger  Leu"  genannt  werde,  da, 
wenigstens  später,  das  Bild  des  besiegten  ,Drachen'  auch  für  den 
Sieger  gebraucht  wird;  bei  Gudea  aber  scheint  der  Panther  das 
siegende  Tier  zu  sein). 

21.  Lies  zur  rä-zu-ni.  rä-zu-ni  ist,  wie  sich  aus  dem  ergibt, 
was  Delitzsch,  Glossar  S.  227  bietet,  nicht  als  phonetische  Ergänzung 
aufzufassen,  sondern  hat  selbständigen  Charakter.  Beide  Worte 
können  „Gebet"  und  „Opfer"  bedeuten  (ursprünglich  wohl  „Opfer", 
vgl.  das  Ideogramm  für  ziir :  ,Stier-l-fett',  in  Verdoppelung ;  rä  [DU]- 
zu  hängt  aber  wohl  sicher  mit  „darbringen"  zusammen,  etwa: 
„Anerkennungsgaben" ;  das  a  in  a-ra-zu  —  s.  bei  Delitzsch  —  ist 
nomenbildend  und  kann  fehlen,  namentlich  in  der  engen  Verbindung, 
in  der  es  in  unserem  Texte  begegnet.  In  den  meisten  Fällen,  in 
denen  die  Worte  in  unsern  Zyhndern  begegnen,  scheinen  sie  mir 
„Opfer  und  Gaben"  oder  besser,  weil  fast  in  ständiger  enger  Ver- 
bindung (ohne  das  nomenbildende  fl-),  „Opfergaben"  zu  bedeuten 
{rä-zua.\s  selbständiges  Wort  „Gaben"  siehe  Zyl.  A  17,  29;  B  1,  15). 
Siehe  auch  13,  28  (u.  ö.).  -  Zu  AMAR-^S^E-AMAR-j-S'E  siehe 
auch  JRAS  S.  574. 

23.  So  ist  die  Stelle  wohl  aufzufassen ;  nachdem  der  Gott  zu 
erkennen  gegeben  hatte  (auf  welche  Weise?),  dass  er  die  Opfer- 
gaben in  Empfang  nehme,  vollendete  Gudea  das  Opfer  (beachte,  dass 
das  Baga  der  „Ort  des  Opferlisches"  ist,  cfr.  10,  27).  Oder  es 
handelt  sich  um  ein  (neues)  Dankopfer. 

24.  Zum  „Liege-Gemach"  siehe  unten  (unter  22,  20  ff. j 
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3,  8.    Zu  unü  siehe  unten  (unter  22,  20  ff.). 
22  f.    Siehe  oben  zu  1,  24. 

4,  8.  Es  ist  nin  me- dkal- dkal-la  zu  lesen  (zur  Lesung  kal 
für  dK^AL  siehe  Thureau-DanginLG  S.  63).  „Lamassu-Heiligtum" 
hiess  der  Tempel  der  Nina  wohl  deshalb,  weil  er  vermutlich  reich- 
lich mit  Lamassus  ausgeschmückt  war.  Dann  ist  aller  Wahrschein- 
lichkeit nach  Zyl.  B  4,  6  geradeso  aufzufassen.  —  Nina  ist  „wie 
EnUl  vom  Geschicke  bedacht",  d.  h.  sie  führt  ein  Regiment  wie  Enhl. 
[Korrekturzusatz :  Zur  passiven  Bedeutung  von  nam-tar-tar-ri  siehe 
auch  Anhang,  Eriduhymnus  1.] 

13.  Der  Titel  Ninas  „Herrin  der  Berge"  geht  noch  zurück  aut 
die  Zeit,  da  Nina  als  ,Drachenkämpferin'  galt  (vgl.  Drachenkämpfer 
239  ff.,  159  f.  u.  a.):  sie  hat  das  ,Gebirge'  sich  unterworfen.  Siehe 
Stat.  B  8,  59  f.,  wo  Ninni  „Herrin  des  Kampfes"  genannt  wird,  während 
dieselbe  Göttin  Statue  C  4,  10  „Herrin  der  Berge"  heisst  (Nina  und 
Ninni  sind  ja  verwandte  Gottheiten).  —  KA-mu-ud-da  „Erklärerin" 
dürfte  für  KA-mud-da  stehen;    zu  mud  =  prs  siehe  M  1306. 

14  f.  ri-ba  =  rlb-ba;  cfr.  Br.  6207,  wo  rib  anstatt  libi'?)  zu 
lesen  ist.  Siehe  meine  Ausführungen  in  KS  2  S.  119  (zu  Z.  1 — 9.)  — 
Zu  -dim  vgl.  auch  abzu-dim  „gleichsam  an  der  Unterwelt"  10,  15; 
24,  20. 

17.  Für  möglich  halte  ich  die  Auffassung:  seine  Seite(n) 
war(en)  so  beschaffen  wie  die  des  Imdugud,  d.  h.  er  hatte  Flügel 
wie  Imdugud.  Dann  würde  das  -s^d  konform  zu  dem  in  Z.  16  sein. 
Da  aber  (auf  Siegelzylindern  u.  dgl.)  Götter  öfters  mit  ihren  Sym- 
bolen nebenan  abgebildet  werden  (Ningirsu  mit  dem  [löwenköpfigen] 
Imdugud),  so  wird  die  andere  Auffassung  den  Vorzug  verdienen. 
Dann  entspricht  das  -S'ü  der  Bedeutung  des  -s*ü  im  folgenden 
Satze,  wo  eine  der  ersteren  Auffassung  entsprechende  Erklärung 
nicht  gut  angängig  ist.  —  Die  Lesung  ^Im-dugud  (für  '^lrn-gi{g)) 
ist  als  gesichert  zu  betrachten.  Wenigstens  wird  ein  Lautwert  auf 
-d  erfordert;  es  gibt  keine  Vergleichspartikel  -dam^  sondern  dieses 
ist  entstanden  aus  .  .  .  d-äm.  Dagegen  scheint  nur  Zyl.  B.  14,  16 
zu  sprechen,  wo  Th.-D.  hest:  ^fim~gi{gf^-ga-ge.  Doch  darüber 
später!  Diese  Auffassung  habe  ich  schon  in  meinen  Verbalpräfor- 
mativen  (S.  75,  36 ff.)  vertreten.  Auch  Delitzsch,  Sunt.  Glossar 
liest  Im-dugud  (S.  149). 
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18.  SIG-ba  zu  lesen  sig-ba;  cfr.  Delitzsch,  5«/w.  G/.  S.  60 
u.  241  (dass  sig-ba-ni-a-s^ü  Schreibfehler  für  sig-ba-a-ni-sm  ist, 
wie  Del.  S.  241  will,  ist  durchaus  nicht  sicher !  Bei  unseren  mangel- 
haften Kenntnissen  der  sumerischen  Grammatik  ist  Vorsicht  geboten 
in  der  Konstatierung  von  Schreibfehlern).  —  Zu  sig-ba  vergleiche 
auch  Bildungen  wie  an-ba,  ki-ba,  Br.  106.  Die  Gestalt  war  also 
unten  eingehüllt  von  Gewitterwolken.  Oder  haben  wir  an  einen 
„Sturm(gott)"  in  Drachengestalt  zu  denken,  über  dem  Ningirsu  als 
Sieger  steht?     Vergl.  auch  unten  25,  9. 

Zu  den  in  den  Zeilen  14 — 19  angeführten  Symbolen  und  Kenn- 
zeichen siehe  meinen  Drachenkämpfer  Ninib  und  beachte  be- 
sonders das  Kapitel  Ninib  =  Ningirsu. 

20.  e-a-ni  hier  wohl  noch  ganz  unbestimmt:  „einen  Tempel 
für  ihn."  Um  welchen  Tempel  es  sich  handelt,  wird  erst  in  der 
Erklärung  des  Traumes  (5,  18)  gesagt.  Dass  Gudea  wusste,  welche 
Gottheit  vor  ihm  stand,  ergibt  sich  aus  dem,  was  zu  Z.  21  gesagt 
wird. 

21.  Es  ist  nicht  leicht,  s^a{g)-ga-ni  mit  dem  richtigen  Worte 
zu  übersetzen.  Dass  Gudea  nicht  (oder  wenigstens  nicht  vollständig) 
im  Unklaren  war  über  die  Persönlichkeit  des  ihm  erscheinenden 
Gottes,  erhellt  aus  2,  13  ff.,  wo  er  Ningirsu  gegenüber  versichert, 
dass  er  seinen  Befehl  ausführen,  seinen  Tempel  ihm  bauen  werde 
(er  bittet  nur  um  Fürsprache  bei  Nina,  dass  sie  ihm  den  Traum 
deuten  möge).  Die  Beschreibung  des  Gottes  ist  ja  auch  derart,  dass 
man  kaum  annehmen  kann,  Gudea  habe  in  demselben  Ningirsu 
nicht  erkannt.  Dass  die  Traumdeuterin  auch  diesen  Punkt  erklärt, 
ist  —  weil  selbstverständlich  —  keine  Schwierigkeit  (auch  anderes, 
was  Nina  erklärt,  wird  Gudea  schon  gewusst  haben).  Immerhin 
sagt  Gudea:  s^a{g)-ga-ni  nu-mu-zuf  Es  ist  also  wohl  folgender- 
massen  aufzufassen:  Gudea  weiss  nicht,  ob  Ningirsu  gerade  durch 
die  angegebenen  Symbole  und  Attribute  etwas  Besonderes  zum  Aus- 
drucke bringen  will  und  was  dieses  Besondere  sei,  auch  ist  ihm 
nicht  klar,  was  der  Befehl  will,  ihm  einen  Tempel  zu  bauen.  Vor 
allem  scheint  Gudea  am  Herzen  gelegen  zu  haben,  zu  erfahren, 
wie  er  den  Tempel  bauen  solle.  Auf  die  Offenbarung  des  Wie  des 
Tempelbaues  zielt  ja  die  Weisung  der  Nina  (6,  14  ff.)  ab,  vgl.  diese 
Offenbarung  9,  11  ff.  und  beachte  7,  6.  —  Darf  man  demnach  über- 
setzen: „ich  weiss  nicht,  was  er  von  mir  will"  {s'a{g)  =  „Absicht")? 
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oder:  „was  das  alles  inbezug  auf  ihn  zu  bedeuten  hat,  weiss  ich 
nicht"? 

22.  Dass  das  ma-  (in  ma-ta-e)  ,/vor)  mir"  heisst  und  nicht 
etwa  auf  ki-s^ar-ra  geht,  beweist  das  parallele  ma-ra-ta-e-a  (5,  19). 

24.  Zu  sag-gä-e  siehe  auch  oben  4,  11.  —  Das  Zeichen,  das 
Thureau- Dangin  mit  S^U{S^)-[-S'UR-S^U{S^)-\-S^UR  tran- 
skribiert, ist  kinda  zu  lesen  =  Br.  2707;  siehe  auch  Toscanne 
Nr.  353  a  und  b.  Erklärt  wird  das  Zeichen  durch  gallabu.  Die 
Bedeutung  der  Wurzel  gib  ist  „scheeren,  rasieren"  u.  dgl.  Der 
„, freie'  Platz"  markiert  einen  Bauplatz. 

26.  Die  Uebersetzung  dieser  Zeile  ist  mit  vollem  Bedacht  ihrer 
Tragweite  gegeben:  man  kann  diese  Zeile  (und  vor  allem  die  ent- 
sprechenden 5,  21  ff.)  nicht  mehr  als  Beweis  für  das  Alter  der 
babylonischen  Astrologie  verwerten.  Dass  die  Stelle  so  übersetzt 
werden  kann,  unterliegt  keinem  Zweifel;  und  zu  Mehr  sind  wir 
nicht  berechtigt!  Nisaba  ist  sonst  nur  als  Göttin  (des  Getreides 
und)  der  Bechenkunst  bekannt,  wir  finden  sonst  nichts,  was  auf 
ihre  astrologische  Tätigkeit  schliessen  liesse.  Allerdings  wird  sie 
einmal  (siehe  OLZ  1904  Sp.  264:)  sal-mul-mul-la  genannt ;  aber  die 
unmittelbar  vorausgehenden  Epitheta  sal-zi{d),  sal-s^ä[g)  „gnädige 
Frau,  jmmutige  Frau"  beweisen,  dass  der  Ausdruck  bedeutet: 
„glänzende  Frau".  (So  übersetzt  auch  Scheil  a.  a.  0. :  „dame  splen- 
dite").  Dadurch,  dass  Nisaba  mit  einem  Griffel  von  Edelmetall 
(!  nicht  etwa  „heilig"  o.  dgl.,  was  azag-gi-a  heissen  würde,  während 
hier  azag-fiE-a  steht ;  das  wird  immer  genau  auseinander  gehalten, 
weshalb  die  Lesung  azag-gi-a  für  letzteres  falsch  sein  wird)  auf 
einer  glänzenden  Tafel  ihre  Berechnungen  macht,  soll  für  Gudea 
angedeutet  werden,  dass  der  Tempelbau  sehr  glänzend  zu  gestalten 
ist  (6,  1  f.),  sowohl  was  das  Material  als  auch  was  die  „Kunst" 
angeht.  Wäre  diese  Auffassung  nicht  richtig,  dann  würden  wir  in 
den  Details  des  Traumes  den  Hinweis  auf  die  Grossartigkeit  des 
Tempelbaues  vermissen,  worauf  doch  in  der  ganzen  Inschrift  so  viel 
Gewicht  gelegt  wird.  So  aber  ist  der  Verlauf  der  einzelnen  Traum- 
momente sehr  klar  und  durchsichtig:  Ningirsu  befiehlt,  seinen 
Tempel  zu  bauen ;  die  Sonne  =  Ningischzida  verspricht  gutes  Glück ; 
Nisaba  deutet  an,  dass  der  Tempel  grossartig  werden  müsse;  Nin- 
dub  zeichnet  genau  den  Tempelplan  (nach  dem  Muster  des  Tempels 
in  Eridu,  s.  unten);   weiterhin   wird   (Jas  Muster   für   den  heiligen 
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Tempelbackstein  gegeben.  Und  schliesslich  soll  der  Tempel  mit 
grosser  Eile  errichtet  werden  und  zwar  durch  Gudea,  den  Zugesel 
im  Dienste  Ningirsus.  Dass  mul-an-du{g)-ga  dasteht  (4,  26;  vgl. 
9,  10)  kann  keine  Schwierigkeit  bieten,  da  ja  so  oftmals  in  der 
Inschrift  vom  Himmelsglanz  die  Rede  ist,  der  den  Tempel  aus- 
zeichnet. Auch  9,  9  f.  beweist,  dass  die  Stellen  in  astrologischem 
Sinne  nicht  zu  verwerten  sind.  Dort  sagt  Ningirsu  zu  Gudea: 
„zum  Baue  meines  Tempels  will  ich  dir  seinen  Plan  geben;  meines 
Heiligtums  muL-an-azag  will  ich  dir  kundtun."  Will  Ningirsu  des 
Tempels  „heiligen  Himmelsstern"  kundtun?  Das  soll  ja  Aufgabe 
der  Nisaba  sein !  Was  Ningirsu  im  Folgenden  sagt,  sind  alles  Hin- 
weise auf  die  Grossartigkeit  des  zu  errichtenden  Heiligtums.  Also 
ist  auch  hier  zu  übersetzen :  „meines  Heiligtums  heiligen  Himmels- 
Sflanz  will  ich  dir  kundtun". 

5,  3.  Zu  ä-mu-gur  siehe  Delitzsch,  Sunt.  Gl.  S.  109  unter 
II.  gür:  „e{=  äygür-ru  kraftbegabt"  (Emesal).  Was  die  Form  an- 
geht (=  mit  /w«),  vergleiche  gat-mu-zu  „weise". 

7.  Der  „(Back)stein  des  Geschickes"  wird  6,7  als  „heiliger  Back- 
stein des  Eninnu"  erklärt.  Vermutlich  ist  es  ein  Backstein  mit 
Inschrift  oder  bildlicher  Darstellung  (oder  beidem),  welcher  durch 
Weihung  oder  unmittelbares  göttliches  Eingreifen  geheiligt  und 
zum  Symbol  und  Omen  des  ganzen  Gebäudes  wird.  Es  ist  eine 
Analogie  zu  den  „Schicksalstafeln",  wie  sie  für  die  Götter  und 
gewiss  auch  für  die  einzelnen  Menschen  bestanden.  Dass  ein  „gutes 
Geschick"  auf  diesem  (Back)stein  des  Geschickes"  dem  Tempel 
garantiert  war,  wird  Zyl.  B  20,  15  ff.  ausdrücklich  gesagt.  Ueber 
die  Bereitung  dieses  heiligen  Steines  unterrichtet  uns  Zyl.  A.  17,  29  ff. 
Vergl.  auch  13,  16ff. ;  danach  scheinen  die  gewöhnlichen  Backsteine, 
die  für  das  Eninnu  (neu)  angefertigt  wurden,  den  gleichen  Stempeln 
aufdruck  (den  Imdugud-Vogel)  gehabt  zu  haben  (natürlich  wurde  zu 
dem  Baue  auch  anderes,  älteres  Material  verwertet).  Ja,  es  ist 
sehr  leicht  möglich,  dass  zwischen  den  gewöhnlichen  Backsteinen 
und  dem  ,heiligen  Backstein',  dem  „(Back)stein  des  Geschickes"  kein 
äusserer  Unterschied  obwaltete ;  der  heilige  Backstein  war  vielleicht 
der  mit  besonderer  Feierlichkeit  vom  Patesi  selbst  bereitete  erste 
Backstein,  der  schon  durch  das  Gelingen  der  Herstellung  zum  Omen, 
zum  „Schicksalssteine"  für  den  Tempel  wurde  und  auch  als  erst 
gelegter  Stein  eine  Analogie  zu  unserm  Grundstein   biMete.    Siehe 


(437)  Zu  5,  8  bis  20.  27 

die  Schilderung  A  17,  29  ff.  (beachte  besonders  die  Betonung  des 
vorzüglichen  Gelingens  des  Steines).  —  Dass  „der  Backstein  des 
Geschickes"  beim  Tempelbau  grosse  Bedeutung  hatte,  ergibt  sich 
auch  daraus,  dass  er  schon  1,  15  f.  im  summarischen  Berichte  über 
den  Bau  erwähnt  wurde. 

8.  a-am  ist  wohl  ein  Behältnis,  vielleicht  auch  eine  (Holz-) 
Rinne;  vgl.  Br.  11486  und  siehe  Delitzsch,  Handwörterbuch  unter 
adaru;  vgl.  auch  noch  besonders  M  8828. 

9.  Ich  möchte  lesen :  tiguz  hu-galu  a  etc.  Da guz  —  markas 
ist  (Br.  7523),  könnte  ti-guz  bedeuten  „gefesselt,  angebunden"  (für 
die  Lesung  guz  käme  auch  gid  in  Frage,  cfr.  Br.  7567 :  gid-da 
=  arru  „Fessel,  Schlinge"),  hu-e  ist  nach  M  1192  =  ardatu,  hu- 
galu  sehe  ich  deshalb  für  „Sklave(nmensch)"  an.  Möglicherweise 
ist  galu  auch  Genitiv:  „der  Sklave  Jemandes".  —  Die  Uebersetzung 
„bei  Tag  und  bei  Nacht"  ist  bedingt  durch  die  Auffassung  von 
UD-MI  ni-ib-zal-zal-e  als  ud-gi(g)  ni-ib-zal-zäl-e.  Diese  Auf- 
fassung würde  vorzüglich  in  den  Zusammenhang  passen.  Indessen 
ist  vielleicht  u-mi-ni-ib-zal-zal-e  zu  lesen;    vgl.  KS  2,  S.  11. 

10.  ki-har  ==  eseru  ina  qaqqari,  vgl.  Br.  8525. 

14.  „Nach  seinem  Haupte",  d.  h.  nach  der  Hörnerkrone  zu 
urteilen. 

16.  Vergleiche  die  Löwengestalten,  die  sich  so  oft  in  Verbindung 
mit  den  Götterthronen  finden ;  (ursprünglich)  Symbol  des  besiegten 
„Labbu". 

17.  ga-nam-me-änt  {=--  „bedeutet")   eigentlich :    „ist  fürwahr". 

18.  Durch  den  langen  Mann  wird  ausgedrückt:  1)  dass  der 
Tempel  für  Ningirsu  erbaut  werden  soll ;  2)  dass  der  jTempel'  „bis 
an  den  Himmel"  reichen  soll,  dass  also  der  Turm  (die  Zikkurat) 
gemeint  ist. 

20.  Ningischzida  ist  der  „persönliche"  Gott  Gudeas.  Siehe 
darüber  Paffrath,  Zur  Götterlehre  S.  55.  Ich  glaube  jedoch 
nicht,  dass  der  „persönliche"  Gott  nur  ein  sekundärer  und  unter- 
geordneter ist,  der  bloss  die  Aufgabe  hat,  den  Herrscher  zum  Haupt- 
gotte  zu  führen  und  dgl.  Das  schliesse  ich  aus  dem  Umstände, 
dass  gelegenthch  (Stat.  J.  3,  11  ff.,  Stat.  B  8,  12  ff.)  auch  voraus- 
gesetzt wird,  dass  selbst  Ningirsu  als  „persönlicher"  Gott  aus- 
gerufen werden  kann.  Freilich  hat  Th.- Dang  in  die  Stellen  (SAKI 
S.  87 ;  73)  anders  aufgefasst ;  jedoch,  wie  mir  scheint,  zu  unrecht. 


28  Zu  5,  20  (438) 

Hierüber  anderswo !  —  Es  wird  also  hervorgehoben,  dass  der  „per- 
sönhche"  Gott  Gudeas  ein  besonderes  Verdienst  bei  dem  Tempel- 
bau haben  wird  (vgl.  die  Hervorhebung  des  Gedankens,  dass  Nin- 
gischzida  der  Gott  Gudeas  ist,  so  oft  in  den  übrigen  Gudea-Inschriften 
da,  wo  von  Tempelbauten  die  Rede  ist).  Der  Umstand,  dass  der 
unter  weltliche  Gott  Ningischzida  durch  die  Sonne  symboüsiert 
wird,  zeigt  u.  a.  auch  vielleicht  an,  dass  es  während  des  Tempel- 
baues für  Gudea  keine  Nacht  geben  werde:  auch  während  der 
(hell  erleuchteten)  Nacht  wird  man  am  Tempel  bauen  (siehe  weiter 
unten). 

Ich  halte  Ningischzida  für  eine  solare  Gottheit,  trotzdem  er 
zur  Unterwelt  gehört;  siehe  KS  2,  139.  Damit  ist  selbstverständlich 
nicht  gesagt,  dass  Ningischzida  ohne  weiteres  mit  dem  alten  Babbar 
(Schamasch)  identisch  ist.  Beide  Gottheiten  finden  sich  vielmehr 
gelegentlich  in  ein  und  derselben  Inschrift.  Der  solare  Charakter 
Ningischzidas  scheint  mir  besonders  daraus  zu  folgen,  dass  dieser 
hier  (A  5,  20)  durch  die  Sonne  symbolisiert  wird.  —  Siehe  auch 
ZA  16,  356^ 

ki-s'a-ra  wird  von  Th.-Dangin  für  identisch  mit  ki-s^ar-ra  (19) 
gehalten.  Mir  scheint  aber,  dass  dieser  Wechsel  in  der  Schreib- 
weise (so  nahe  bei  einander!)  zu  auffallend  sein  würde;  S^AI^  ist 
doch  auch  ein  sehr  geläufiges  und  einfaches  Zeichen,  warum  es 
durch  das  kompliziertere  S^A  ersetzen?  Ich  vermute,  dass  ki-s^a- 
(ra)  ein  Wortspiel  mit  ki-s^ar-ra  sein  soll :  dadurch,  dass  die  Sonne 
in  den  ki-s^ar-ra  vor  dir  aufsteigt,  zeigt  sie  an,  dass  Ningischzida 
dich  zum  ki-s^a{-ra)  bringt.  Es  liegt  dann  die  Vermutung  sehr 
nahe,  dass  ki-s^a  etwa  „Glück,  Gedeihen"  bedeutet.  Zu  dieser  Be- 
deutung kommt  man  leicht,  wenn  man  s^a  als  phonetische  Schreib- 
weise für  s*ä{gy  ansieht.  Die  phonetische  Schreibweise  musste 
gewählt  werden,  weil  durch  diese  das  Wortspiel  mehr  in  die  Augen 
fallt.  Bei  der  Uebersetzung  Th.-Dangins  bleibt  mir  unverständlich, 
was  der  Vergleich  Ningischzidas  mit  der  Sonne  soll.  —  Wir  haben 
ki-S'a-ra  noch  einmal  in  Zyl.  B  18,  13.  Auch  dort  ist  der  Ausdruck 
in  einem  Vergleiche  mit  der  Sonne  gebraucht  (nicht  von  der  Sonne 
selbst).  Vielleicht  haben  wir  dort  die  Erfüllung  von  dem,  was 
hier  durch   das  Bild   des  Traumgesichtes    vorausgesagt   wird:    der 

')  S'fl*  (Deimel,  Transcriptionis  rnodi  S.  21).  ki-S'ä{g)  „Glück"  o.  dgl. 
siehe  SAKl  S.  156  oben  Z.  30, 
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Tempelbau  wird  Glück  und  Gedeihen  (besonders  auf  moralischem 
Gebiete)  für  Lagasch  herbeiführen.  Wenn  in  diesem  Sinne  ein 
Zusammenhang  zwischen  den  beiden  Stellen  besteht,  dann  liegt 
hierin  ein  neuer  Beweis  für  den  solaren  Charakter  des  Ningischzida. 
Vgl.  Zyl.  B  18,  lOff^ 

6,  5.  Da  Nindub  Zyl.  B  4,  4  „Oberpriester  von  Eridu"  genannt 
wird,  so  soll  er  gewiss  andeuten,  dass  der  Tempel  nach  dem  Vorbilde 
des  Tempels  in  Eridu  gebaut  werden  müsse.  Dieser  Gedanke  kommt 
in  den  beiden  Zylindern  sonst  nicht  besonders  zum  Ausdrucke 
(vgl.  A  29,  9),  wird  aber  in  Statue  B  4,  7  f.  stark  betont.  Nach 
A  17,  17  hat  Enki  den  Plan  zum  Tempel  entworfen:  das  weist 
wieder  auf  den  Enki-Tempel  in  Eridu   (also  Enki  durch  Nindub!). 

7  f.    Siehe  oben  zu  5,  7. 

9  ff.    Siehe  oben  zu  5,  8  u.  9. 

11.  u-du{g)-ga  =  „süsser  Schlaf".  Diese  von  mir  schon  lange 
vertretene  Auffassung  wird  jetzt  auch  von  Delitzsch  geteilt;  siehe 
Glossar  S.  39  unter  II  ü.  Auch  Statue  F  2,  5  hegt  fast  der  gleiche 
Ausdruck  vor:  ü-nu-ma-sn-tüir)  „(den  Tempel  seiner  Herrin  zu 
bauen)  kam  Schlaf  nicht  vor  ihn".  ZDMG  1908  S.  405  verweist 
Langdon  auf  SBH  81,  9,  wo  u-nu-tü{r)-tü{r)  eine  Bezeichnung 
der  Göttin  von  Isin  ist :  „the  attentive" ;  wörtlich :  „zu  der  Schlaf 
nicht  kommt". 

13.  Es  dürfte  zu  lesen  sein:  [nig-ld-]a^  c^^ginar-dim  ki-itn- 
sn-har-e;  vgl.  M  9355;  M  7624;  Delitzsch,  Handwörterbuch 
S.  571.  Was  bei  Price  zu  sehen  ist,  kann  leicht  in  der  ange- 
gebenen Weise  verstanden  werden.  „Für  das  Eninnu",  d.h.  Gudea 
soll  sich  gewissermassen  als  das  Zugtier  im  Dienste  Ningirsus 
betrachten.  Aber  es  wäre  auch  möglich:  „im  Eninnu".  Bei  der 
gegebenen  Auffassung  erklärt  sich  auch  der  Zusammenhang  mit  dem 
folgenden :  das  Geschenk  für  Ningirsu  (Wagen  mit  Eselhengst)  wird 
mit  Rücksicht  auf  den  letzten  Punkt  im  Traumgesichte  gefordert 
(deshalb  muss  Gudea  seinen  Namen  daraufschreibenj :  der  Eselhengst 
im  Dienste  Ningirsus  ist  Symbol  Gudeas. 


')  Ningischzida  ist  die  Gottheit,  die  Gudea  an  der  Hand  führt,  lenkt  und 
leitet  (auch  zum  Rechttun !) ;  dazu  vgl.  ähnliche  Aussagen  über  den  Sonnen- 
gott, z.  B.  KB  IIP  S.  8;   3,  21  f.  —  ibid.  S.  62  Col.  II 15. 

')  Oder:  [ans'u-lä]-a. 


3Ö  In  6,  14  bis  24.  {440) 

14.  GÄ'N-\-KU;  GÄ'N  könnte  mit  rakasu  (cfr.  M  2687  f.) 
zusammengestellt  werden;  riksu  ist  eine  „Zurüstung"  bei  Ent- 
sühnungen u.  dgl.  KU  könnte  anzeigen,  dass  das  Ideogramm  ku 
zu  lesen  ist.  Jedenfalls  dürfte  die  Uebersetzung  „für  die  Zimmer- 
leute (na-ga-n[r])  veranstalte  eine  Reinigung"  das  Richtige 
treffen.  Zu  dem  Imperativ  mit  mu-  siehe  z.  B.  10,  7:  Bisfjdfi^fUf- 
mU'il. 

15.  e-5fl^  =  „Heiligtum" ;  siehe  Langdon  ZDMG  1908  S.  405 
^=esmtu:   sanctuary  (SBH  37,8). 

17.  [Korrekturzusatz:  ^ach  Er iduhymnus  (im  Anhang)  49;  55 
soll  der  (Kriegs)\vagen  ein  Symbol  des  Stufenturmes  sein.  Dieses 
Geschenk  ist  also  besonders  geeignet,  die  Gunst  Ningirsus  zu 
erzielen.] 

19.  Zum  Blaustein  (Lasurstein),  speziell  am  Wagen  Ninib- 
Ningirsus,  siehe  KS  2,  74. 

20  f.  ä  ==  „ungestüm"  s.  D  e  1  i  t  z  s  c  h ,  Sum.  Glossar  S.  156,  III  ti ; 
mar-TÜ  heisst  ja  bekanntlich  auch  abübu;  nach  Zyl.  B.  14,  6  sollte 
man  e-mar-iirü  erwarten,  wenn  hier  „Köcher"  gemeint  wäre  (siehe 
auch  SAKI  S.  70  k!).  kär  nach  Delitzsch,  Sum.  Glossar  S.  115 
„glänzen" ;  o  ist  nach  M  4703  =  „Gerät" ;  der  (Kriegs)wagen  Nin- 
girsus wird  also  „Gerät  seiner  Heldenhaftigkeit"  genahnt.  So  heisst 
auch  das  Schwert  (Zyl.  B  14,  3),  nicht  der  Bogen.  Damit  ist  einer 
Auffassung,  wie  sie  sich  in  der  Uebersetzung  Thureau-Dangins  aus- 
spricht, der  Boden  entzogen.  Beachte  übrigens,  dass  im  Berichte 
über  die  Ausführung  des  Befehles  nichts  von  Köcher,  Pfeilen  und 
Bogen  erwähnt  wird  !  (Auch  Zyl.  B  14,  5  bedeutet  ti  nicht  „Pfeile", 
sondern  es  ist  zu  übersetzen:  „[den  Bogen,]  der  im  wilden  Unge- 
stüm des  Kampfes  wie  mit  Blitzen  zuckt"). 

22.  Vielleicht  ist  sm-nir  ki-äg-ni  besser  mit  „Lieblings- 
Emblem"  zu  übersetzen;    s.  KS  2  S.  139*. 

24.  balag  wird  jetzt  vielfach  mit  „Trommel"  oder  dgl.  übersetzt. 
Es  ist  nicht  zu  bestreiten,  dass  sich  für  diese  Auffassung  manches 
in's  Feld  führen  lässt.  Aber  m.  W.  findet  sich  das  Wort  nie  mit 
dem  Determinativ  urudu  oder  su  (sondern  immer  nur  mit  gis^) ;  auch 
weist  die  älteste  Form  des  Ideogrammes  in  keiner  Weise  auf  ein 
Schlaginstrument.  Dies  bestimmt  mich,  bei  einer  Bedeutung  wie 
„Harfe"  zu  verbleiben.  Zyl.  A  28,  17  (siehe  das  zu  dieser  Stelle  Be- 
merkte) lässt  sich  wohl  nicht  mehr  (gegen  meine  frühere  Auffassung) 


{441)  Zu  6,  U  bis  7,  17.  31 

als  direkten  Beweis  für  die  Bedeutung  balag  ==  „Harfe"  verwerten 
immerhin  könnte  in  dem  Satze  eine  Anspielung  an  die  mit  einem 
Stierbilde  geschmückte  Harfe  vorliegen.  —  Zu  dem  Namen  des 
Instrumentes  siehe  KS  2,  S.  251.     Siehe  auch  Zyl.  B.  10,  14. 

25.  Ich  verstehe:  gu-silim  =  „Gepränge",  /tt^=  „verleihen", 
nig-ad-gi-gi  =  ^fiesänge''  o.  dgl.;  siehe  ad=.rigmu  (M  2748),  ad- 
DU  =  nissatu  (M  2756),  ad-ge  =  ikkillu  (M  2759)  u.  a. :  wohl  lauter 
Ausdrücke  für  gottesdienstliche  (Klage-)Gesänge.  —  Allerdings  kommt 
14,  25  mu-tug  im  Sinne  von  „berühmt"  vor;  somit  ist  die  Ueber- 
setzung  Thureau-Dangins  auch  in  Betracht  zu  ziehen.  [Korrektur- 
zusatz: flrf  =  „Flehgesang"  o.  dgl.  siehe  auch  Anhang,  Eridu- 
hymnus  14  u.  ö.] 

7,  3.  Die  Bitte  Gudeas  soll  durch  die  Geschenke  unterstützt 
werden;    durch  dieselben  wird  Gudeas  Gebet  wirksamer. 

5.  Vgl.  Br.  10607. 

6.  Gerade  betreffs  des  Planes  des  Tempels  war  Gudea  im 
ungewissen.  Dass  er  für  Ningirsu  einen  Tempel  bauen  sollte,  hatte 
er  aus  dem  1.  Traumgesichte  verstanden  (vgl.  2,  14).  —  Unter  „Plan" 
haben  wir  hier  aber  alle  Anweisungen  zu  verstehen,  die  bezüglich 
des  Tempelbaues  im  2.  Gesichte  (9,  5  ff.)  von  Ningirsu  gegeben 
werden. 

8.  Gleichungen  wie  Br.  7150,  M  5154  beweisen,  dass  sm-SAR 
nicht  bloss  „segnen"  bedeutet,  sondern  auch  „an  die  Hand  geben" 
u.  dgl.  („segnen"  wohl  eigentlich:    „Hand  auflegen"). 

10.  Ich  möchte  gal-mu-zu  und  gal-ni-ga-tüm-ma,  die  sich  oftmal 
in  den  beiden  Gudeazy lindern  finden,  nicht  als  Verba  finita  auffassen, 
sondern  als  Adjektive  (Participien).  gal-mu-zu  wird  wohl  —  gal-an- 
zu  =  irs^u  sein;  siehe  auch  Delitzsch,  Sumer.  Glossar  S.  226. 
gal-ni-ga-tüm-mu  etwa:    „nach  Hohem  strebend".' 

15.  DU-DU  ^  rakäsu,  Br.  4918;  „fügte  zusammen",  sei.  zum 
Wagen. 

17.  sag-ne-sm(g]  eigentlich:  „machte  (ihn)  oben  schön";  das 
könnte  darauf  hinweisen,  dass  der  Wagen  oben  mit  diesem  Holze 
verkleidet  war.  Möglich  ist  aber  auch,  dass  damit  gesagt  sein 
soll :  er  war  oben  (=  der  Oberbau  war)  aus  schönem  Holze  ver- 
fertigt. 

')  Delitzsch'  Auffassung  {Sunt.  Grammatik  S.  79  c):  „opferfreudig" 
passt  nicht  zu  den  einzelnen  Stellen  (A  7.  10;  12,  20;  25,  23;  B.  2,  8). 


32  tu  1,  18  bis  8.  6.  (44:^) 

18.  Da  GhN  das  Ideogramm  für  „tief,  unten"  ist,  dürfte  die 
Möglichkeit  der  gegebenen  Uebersetzung  ausser  Frage  stehen.  Es 
ist  aber  noch  eine  andere  Auffassung  möglich:  GhN  heisst  auch 
„Stammf  Balken"  u.  dgl.,  so  dass  man  im  Zweifel  ist,  ob  nicht  zu 
übersetzen  sei:  „er  brachte  Balken  aus  Chuluppu-Holz  an";  dann 
wäre  der  Sinn :  „das  (untere)  Gerüst  des  Wagens  war  aus  Chuluppu- 
Holz".  —  Vgl.  15,  25. 

Zu  8,  1  ff.  siehe  ZA  29,  158  ff.  u.  30,  101  ff.  (Kmösko  und 
Witzel). 

1.  U'^g-ga  =  „an's  Tageslicht  (gehen)"  gibt  keinen  rechten  Sinn 
(weil  nicht  genügend  motiviert);  hingegen  steht  „zur  Tageszeit" 
im  Gegensatz  zu  gi{g)-9i{g)  in  Z.  3  „in  der  Dunkelheit". 

2.  lid-ü-NE{de)  möchte  ich  mit  „an  jenem  Tage"  übersetzen. 
u  hat  nach  meiner  Auffassung  sicher  die  Bedeutung  „jener,  der- 
selbe", wenigstens  als  Verbalpräformativ.  Vielleicht  darf  man  auch 
auf  Br.  9469  verweisen  =  umes^am  („an  demselben  Tage"). 

4.  „Heiligtümer",  d.  i.  die  „Throne,  Altäre",  welche  bei  reli- 
giösen Zeremonien  (wie  Entsühnungen  u,  dgl.)  aufgestellt  wurden. 
Vgl.  Br.  9bSl  L  =  sukku,  smbtu;  sukku  steht  auch  parallel  zu 
nimedu.  So  wird  z.  B.  RA  VIII  49,  8  in  das  sukku  das  Räucher- 
becken gestellt.  Vielleicht  sind  die  sukke  auch  identisch  mit  den 
smme,  die  aus  dem  Schatze  des  Gottes  hervorgeholt  werden  sollen 
(RA  VIII  50,  26.)  Da  si{g)  in  den  Gudea-Zylindern  konstant  SI  ge- 
schrieben wird  und  si-IG  nur  an  dieser  Stelle  (und  der  Parallele 
B  4,  15)  begegnet,  darf  si-IG  wohl  nicht  —  si-ig  =  siig)  aufgefasst 
werden.  KA-gar  =■  ekkirü  (egirru)  „Fluch,  Nachstellung";  vielleicht 
eigentlich:  „Beschreiung".  Diese  Bedeutung  liegt  auch  wohl  vor 
Frank,  Religion  S.  76  unter  205,  wo  Frank  „Ekstase"  übersetzt 
(gemeint  ist  irgend  eine  übernatürliche  Beeinflussung).  Das  „semi- 
tische" Wort  ist  also  wohl  Lehnwort  aus  {KA  =)i-gar. 

5.  Gudea  entsühnt  die  Stätte,  auf  der  die  Vorbereitungen  zum 
heiligen  Seherschlafe  getroffen  werden.  uh-dti{g)-ga,  cfr. Delitzsch, 
Sum.  Glossar  54:  üh-dug-ga  =  kis*pu  (Ideogrammvertauschung). 
In  Zyl.  B  4,  16  gehört  das  a  nicht  mit  dem  Worte  zusammen, 
sondern  bedeutet  „(mit)  Wasser". 

6.  Zu  sm-ga-lam  siehe  auch  Inventaire  II,  796;  cfr.  Delitzsch, 
Gl.  S.  79. 


(443)  Zu  8,  7  bis  9,  9.  33 

7.  kur-kur-ra  dürfte  wohl  eher  als  „Gebirge"  denn  als  „Länder" 
aufzufassen  sein.  Das  „Gebirge"  ist  das  Ninib-Ningirsu  „feindliche 
Land"  (cfr.  KS  2);    siehe  auch  den  Namen  der  Stele  23,  25  ff. 

8.  Gukkallu  ist  allem  Anscheine  nach  eine  besondere  Schaf- 
art. Sicher  verfehlt  ist  Delitzsch'  Uebersetzung  „Mutterlamm" 
(Glossar  S.  107);  es  werden  in  den  Wirtschaftstexten  eigene  Hirten 
davon  erwähnt,  ferner  grosse  Zahlen  von  Häuten  und  Wolle  der 
gukkal-Schsife  genannt.  Auch  die  herkömmUche  Uebersetzung 
„Freudenschaf"  ist  aufzugeben  (ist  entweder  irreführend  oder  nichts- 
sagend). 

12.  NI-bi(l)  sehe  ich  als  identisch  mit  i-bi{l)  =  qutru  „Rauch", 
qutrtnu   „Räucherwerk"   (M  2663  f.)  an;    also    ist  l-biil)  zu  lesen. 

13.  Gudea  begab  sich  dorthin,  wo  das  Volk  zu  dem  Gotte  zu 
beten  pflegte,  sei  es  nun,  dass  das  Volk  augenbhcklich  anwesend 
war  (was  doch  wohl  das  wahrscheinlichste  ist,  trotz  der  Abendzeit) 
oder  nicht.  Siehe  auch  19,  15  und  die  Bemerkung  über  ub-sm- 
kin-na  unter  22,  21.  [Korrekturzusatz:  In  JSOR  5  S.  101  f.  liest 
Langdon  an  unserer  Stelle:  un-gä  mu-na-zig  „straightway  he 
hastened".  Aber  wozu  denn  diese  Bemerkung?  Uebrigens  heisst 
appuna  (=  un-ga,  un-gu,  auch  wenn  man  zugeben  wollte,  dass  damit 
un-gä  zusammenzustellen  ist)  „straightway"?] 

14.  „Versammlungssaal"  dürfte  die  richtige  Uebersetzung  für 
uh-s'U'kin-na  sein,  sei  es  nun,  dass  der  Platz  den  Namen  davon 
hat,  dass  die  Götter  (in  ihren  Statuen,  bei  besondern  Gelegenheiten) 
sich  dort  versammeln,  oder  dass  die  Menschen  dort  erscheinen,  um 
sich  vor  der  Gottheit  niederzuwerfen.  Siehe  auch  unter  den  Be- 
merkungen zu  22,  21. 

Zu  Z.  15  ff.  siehe  KS  2,  107  f. 

9,  5.  Vergleiche  zu  der  Doppelsetzung  KB  VI,  1  S.  258,  29, 
wo  auch  vom  „Ruhen"  die  Rede  ist. 

6.  sag-gä  (mu-na-gub)  übersetze  ich  mit:  „(trat)  vor  ihn."  gir- 
tag  „den  Weg  ebnen",  d.  h.  die  Schwierigkeiten  Gudeas  weg- 
räumen, sicherklären,  tag  =  dmq,  M  2471;  vgl  Sc  heil,  Nouveaux 
Vocabulaires  Babyloniens   188  IT.   (eventuell   „bereiten,   vollenden"). 

7.  Zu  ma-dui-na   siehe  Poebel,  Sumerische  Studien  1  (MVG 

1921)  S.  3. 

9.  lGI-\-DUB  {=  izkim)  ist  hier  (wie  auch  8,  19)  nicht  „Vor- 
zeichen,   Vorbedeutung"    o.  dgl,    sondern    „Plan,    Vorbild,    An- 

Witzel,  Keilinschriftl.  Studien,  H«ft  3,  ^ 


34  Zu  9,  9  bis  24.  {444) 

Weisung",  wonach  der  Bau  ausgeführt  werden  soll.  Das  Wort 
hat  beide  Bedeutungen,  die  ja  beide  auf  „Vor-Zeichen"  zurückgehen. 
Siehe  auch  län  päni,  Gilgamesch-Epos,  Tafel  11,  60  (vgl.  unten 
zu  28,  5). 

10.  PÄ-AN{garza)=pars'u,  „Heiligtum  (Palast)";  s.  Witze  1, 
Was  bedeutet  pars  u?  (Hommelfestschrift);  pars'w  dürfte  lautlich  mit 
garza  zusammenhängen.  —  Siehe  oben  zu  6,  1. 

11.  Vor  allem  muss  der  Tempel  Ningirsus  entsprechend  seiner 
Bedeutung  (sehr  gross  und)  hoch  sein,  so  dass  man  ihn  weithin 
erbhckt  (siehe  das  Folgende). 

12  me  {=  pars'u)  „Los,  Bestimmung,  Bedeutung,  Machtbereich" 
u.  dgl.;  siehe  den  oben  unter  10  genannten  Aufsatz.  Auch  me 
=  parsu  =  „Heiligtum"  im  (speziellen)  Sinne  von  Stufenturm  wäre 
möglich. 

13.  Zu  e-lugal  „Königshaus"  siehe  schon  oben  1, 10;  ferner  30,  1 
(an  letzter  Stelle  übersetzt  auch  Th.-D.  „Tempel  des  Königs"). 
Möglicherweise  ist  aufzufassen  (nach  1,  10):  e  lugal-hi  „das  Dur- 
machu  des  Tempels".  —  „Erhebt  weithin  das  Auge"  =  wird  weit- 
hin erblickt;    vgl.  oben  11;  siehe  auch  unten  27,  2;  28,  2. 

14.  Der  Vergleich  mit  dem  schreienden  Imdugud  ist  nahe  ge- 
legt durch  verschiedene  Bezeichnimgen  (Namen)  des  Tempels,  die 
mit  Imdugud  zusammengesetzt  sind.  Vgl.  besonders  11,  3.  —  Siehe 
meinen  Aufsatz  in  OLZ  1913  Sp.  1  ff.  „Was  heisst  SPG-gl?''  Der 
,Temper  „erhebt  die  Stimme",  wenn  die  Festlichkeiten  darin  voll- 
zogen werden.  [Korrekturzusatz :  Siehe  Anha  ng ,  Eriduhymnus  14  ff. 

16  ff.  Alles  noch  Folgen  der  gewaltigen  Höhe  des  ,Tempels'. 
Besonders  wird  hervorgehoben,  dass  der  Turm  (die  Zikkurat)  bis 
weit  in's  Gebirge  sichtbar  ist:  er  ist  eine  Art  Trutzfeste  gegen  das 
„feindliche  Land".     Vgl.  das  Folgende. 

20  ff.  Hier  wird  der  Grund  angegeben,  warum  der  Tempel  bis 
weit  in's  Gebirge  hinein  sichtbar  gebaut  werden  soll:  es  ist  der 
Tempel  des  Drachenkämpfers,  der  den  wilden  Wasserdrachen  im 
Gebirge  besiegte;  das  Gebirge  ist  das  „feindliche  Land".  Vgl.  hierzu 
KS  2  [Drachenkämpfer  Ninib).  Zugleich  wird  auch  der  Grund 
angegeben,  warum  der  Tempel  auf  die  im  folgenden  angegebene 
Weise  ausgestattet  werden  soll. 

24  ff.  Als  besondere,  für  Ningirsu  charakteristische  Ausstattungs- 
stücke   kommen    in    erster  Linie   Waffen    inbetraclit,    die    im  Kulte 


(445)  Zu  9,  24  ff.  bis  10,  9.  35 

Ninib-Ningirsus  eine  grosse  Rolle  spielen,  so  dass  ihr  Name  schon 
zum  Appellativun  geworden  ist  (den  durch  diese  Namen  bezeichneten 
Gegenständen  werden  im  folgenden  eigene  „Namen"  gegeben).  Zu 
Scharur  siehe  KS  2  S.  85  zu  Z.  19.  Igichusch  wörtlich  „Zornes- 
auge", Dabad  „ausgestreckter  Arm".  Vielleicht  haben  wir  uns 
darunter  vorzustellen :  Keule,  Wurfspeer,  Bogen.  —  kur  ist  in  diesen 
Zeilen  (wie  so  oft  in  diesen  Zylindern)  nicht  mit  „Welt",  sondern 
mit  „Berg,  Gebirge"  zu  übersetzen,  was  sich  ohne  weiters  aus  dem 
ergibt,  was  in  KS  2  über  das  Verhältnis  des  Drachenkämpfers  zum 
Gebirge  gesagt  ist. 

10,  1.  a-KU  lese  ich  a-diir  und  fasse  es  als  „Wohnung,  Standort, 
Platz"  u.  dgl.  auf;  siehe  auch  10,  11.  a  =  nomenbildend,  vgl.  z.  B. 
a-RV  und  EU  (ohne  a)  =  s^iriqtu;  a-ba-ba  =  qisHu  „Geschenk" 
(von  ba  „schenken";  vgl.  auch  nig-ba  „Geschenk"),  a-rä  ,,W^eg" 
(von  rä  „gehen");  a-nir  neben  nir  „Weheklage"  (die  Erklärung 
Delitzsch'  Sum.  Gl,  S.  202)  „sehr  grosses  Weinen"  scheitert  an 
der  Tatsache,  dass  nir  allein  auch  als  tänthu  belegt  ist,  was  Delitzsch 
als  rätselhaft  bezeichnet;  vgl.  Br.  6287,  M  4493 \  a-gi  =  snbbu 
(von  gi  „wenden,  umgeben")  u.  a.  —  Der  Name  (für  das  Scharur) 
will  besagen:  „ich  (die  Keule)  gehöre  zu  dem  Helden";  vielleicht 
auch  Anspielung  an  den  Aufstellungsort  der  Weihewaffe. 

2.  „Der  König  des  Sturmes  Enlils"  ist  Ninib-Ningirsu.  Durch 
„sein  Zornesauge"  kennzeicimet  sich  der  Satz  als  Name  für  das 
Igichusch.  —  kur  da  (ohne  Verbindungsstrich !)  „weites  Gebirge", 
vgl.  Delitzsch,  Sum.  Glossar  S.  131. 

6.  Beachte  hier  me-ninnü  für  -e-ninnü.  Gemeint  ist  wohl  der 
Stufenturm. 

8.  sm-luh  ist  ein  (spezielles)  „Heiligtum";  vielleicht  ist  „Aller- 
heiligstes"  zu  übersetzen  (vgl.  W  itzel.  Was  bedeutet  parsu?  S.  201"*). 
Zyl.  B  7,  9  wird  der  „Herr"  des  Schuluch-Heiligtums  genannt. 

9.  Für  s'U-si-sä-mu  lese  ich  s'a{g)-si-sä-mu.  Price  hat  deut- 
liche Reste  von  s^a{g).  s^a{g)-si-sa  =  kusmr  libbi  (M  6007).  AN- 
azag-gi  möchte  ich  lesen:  dingir-azag-gi;  gemeint  ist  dann  (nach 
Zyl.  B  7,  9  f.)  ^DUN-s^a{g)-ga,  der  „Herr  des  glanzvollen  s^uluh 
(Allerheiligsten)".  Vergleiche  auch  die  bekannten  Namen  „Was 
isst  mein  Herr",  „Was  trinkt  mein  Herr"   für  die  göttlichen  Tafel- 

')  Ich  vermute,  dass  nir  „Weheklage"  identisch  ist  mit  dem  etwas  nasa- 
liert gesprochenen  ir  {A^^IGl). 

»♦ 
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bereiter.  [Nachträglich  sehe  ich  noch  ZA  80,  193  (104):  dingir- 
azag-hi  =  ein  Art  Hierodule  (?).]  Vielleicht  darf  man  aber 
auch  an-azag-gi  lesen  und  „himmlischrein  (soll  sie  darauf  ,zur 
Schau'  gestellt  werden)"  übersetzen.  —  ü-a  begegnet  in  gleicher 
Bedeutung  noch  Zyl.  B  6,  7 ;  7,8.  Die  Auffassung  „auf  einer  Schüssel'' 
(cfr.  meine  Verhalpräformative  S.  29,  31)  bietet  einige  Schwierigkeit. 
Nahe  liegt  die  Vermutung,  dass  u-a  für  ü-a  „Speise"  steht;  doch 
dagegen  spricht  besonders  Zyl.  B  7,  8.  Am  besten  passt  überall 
die  Uebersetzung  „zur  Schau",  vgl.  die  panes  propositionis;  das 
u-a  würde  dem  „hin-,  vor-"  in  „hinlegen,  vorlegen"  entsprechen. 
Man  kann  für  diese  Bedeutung  auf  Br.  9482  verweisen:  ü-iz-zi 
=  putu,  verglichen  mit  Br.  5709  iz-zi  —  igaru ;  auch  auf  ü  =  m^  darf 
man  vielleicht  verweisen  (vgl.  Zyl.  A  20,  23,  wo  ü-di-ne  für  w^-di-ne 
steht),  u--'  bedeutet  aber  „schauen,  ansehen"  u.  dgl.  Oder  ist  ü-a 
bloss,  „nieder",  entsprechend  der  Bedeutung  ü  =  „niederlegen" 
u.  dgl.? 

10.  nig  möchte  ich  als  „Gerät"  fassen,  hier:  das  Instrument, 
mit  dem  die  Speise  genossen  wird. 

1 1 .  Name  des  Opfertisches.  Sinn :  „Die  guten  Speisen,  die  auf 
mir  hegen"  oder  „das  Gute,  das  sich  in  dem  Heiligtum  befindet, 
in  dem  ich  aufgestellt  bin,  ist  die  Nahrung  Ningirsus." 

12  f.  Name  des  „Gerätes".  —  me-an-na  (vgl.  den  analogen  Namen 
e-an-na  =  der  Tempel  oben  auf  dem  Stufenturm,  in  dem  sich  das 
sm-luh  (=  e-ha-gä)  befindet.  —  Oder  ist  zu  übersetzen :  „Ningirsu 
ist  König  des  hohen  Heiligtums  (=  des  Stufenturmes)"?  an-na 
ist  wohl  auf  alle  Fälle   mit  Rücksicht  auf  (den  Gott)  An  gewählt, 

15.  Zu  abzu-dim  vgl.  unter  24,  20.   Dort  auch  bezüglich  ti-ra-äa^. 

16  ff.  Der  Mondgott  Ningirsu  siegt  am  Neumondsfeste  über  den 
Monddrachen  (Schwarzmond),  siehe  Drachenkämpfer.  —  „Heilig- 
tümer bereiten"  ist  Ausdruck  für  „Fest  feiern,  Gottesdienst  abhalten". 
Unter  „Heiligtümer"  sind  hier  wohl  die  „Götterthrone"  gemeint. 
„Himmelsfest"  wohl  mit  Rücksicht  auf  den  Sieg  des  Mondgottes 
am  Himmel  (doch  wohl  nicht  „hohes  Fest",  Landsberger,  Ktdt. 
Kalender  S.  93).  —  Landsberger  (a.  a.  0.  S.  92  f.)  ergänzt  das 
beschädigte  Zeichen  zu  [i^jw,  liest  also  [it]u-da  ud-sar  „allmonatlich 
am  Neumondstage".  Aber  da  sich  auch  sonst  ud  ud-sar  für  „Neu- 
mondslag"  findet  (siehe  Landsberger  a.  a.  0.  S.  105),  wird  man  es 
bei  der  Ergänzung  Thureau-Dangins  bewenden  lassen  müssen. 
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19.  Das  Echusch  scheint  eine  Art  Gefängnis  zu  sein  (vielleicht 
nur   beim  Kulte  des  Drachenkämpfers  [als  Symbol]  im  Gebrauche). 

21.  nu-mi-ih-dii{g)-ga  =  „unbotmässig"  ist  Vermutung  aus  dü{g) 
=  kunnü  (Br.  533)  oder  dti{g)  =  eres^u  Br.  527  (eventuell:  „an 
welchen  ich  kein  Wohlgefallen  habe,  welche  ich  nicht  begnadige"). 
Vgl.  auch  Verbalpräformative  S.  29,  35  ff. 

23.  Das  von  Thureau-Dangin  mit  x  umschriebene  Zeichen  ist 
äB-\-KID  (nach  Price),  kann  also  sehr  leicht  als  „Gefängnis"  auf- 
gefasst  werden.  Der  Hinweis  auf  REG  378  (SAKI  S.  100,  Note  a) 
dürfte  also  nicht  das  Richtige  treffen.  Zyl.  A  28,  11,  wo  das  Zeichen 
REG  378  sicher  vorliegt,  bietet  auch  Price  so.  Siehe  die  Stelle 
(28,  11)!  —  giir  begegnet  in  verschiedenen  Schreibarten  als  „um- 
geben, umschliessen" ;  oder  ist  gw-'r  spezifischer  „abschliessen, 
trennen,  absondern"?  Vgl.  Lugalzaggisi,  Bruchst.  verschied.  Vasen 
(SAKI  154),  2,44:  ganam  sU  gu^r-a-dtm  „wie  ein  vom  Lamme  ge- 
trenntes Mutterschaf"  (s.  OLZ  1913  Sp.  5).  —  Der  „Drache"  wurde 
vom  Sieger  im  Gebirge  gefangen  gesetzt  (Tigris  in  das  Staubecken 
eingeschlossen),  vgl.  Drachenkämpfer  Ninih. 

26.  Hierzu  siehe  KS  2  S.  157. 

27.  Das  Ebaga  (Baga)  ist  also  (wenigstens  im  Bereiche  des 
Eninnu)  identisch  mit  dem  Schuluch(-Heiligtum,  „Allerheihgsten") ; 
vgl.  oben  10,  7  f.  —  Vielleicht  ist  ha-ga  der  Ort,  wohin  die  „Ge- 
schenke" {ha)  gebracht  werden  {ga^  gä  irgendwie  mit  gä  oder  gi 
zusammenzustellen),  das  heisst  vor  allem  die  Speiseopfer-Gaben. 

11,  1  ff.  Siehe  KS  2,  S.  109  ff.  —  Z.  6.  Vielleicht  ist  mit  dem  „Hand 
anlegen"  in  erster  Linie  Niederlegen  der  Ruinen  gemeint ;  siehe  20,  6. 
Z.  12  möchte  ich  jetzt  Heber  wie  oben  übersetzen.  Z.  18.  Die  Ver- 
mutung, die  ich  in  KS  2  zu  dieser  Stelle  hatte,  scheint  sich  nicht 
zu  bestätigen.  Das  temen  ist  hier  nicht  die  ,Bauurkunde',  sondern 
der  Unterbau  (in  der  Erde).  si{g)  wird,  wie  mir  scheint,  gerne  von 
Gegenständen  gebraucht,  die  in  der  Erde  oder  sonstwo  „festgesteckt" 
werden.  Ob  der  Ausdruck  in  Bezug  auf  die  Fundamentierung  ge- 
wöhnlich war,  oder  ob  er  hier  poetisch  sein  soll,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen. 

22.  Vergleiche  den  Kanalnamen  us^-gal  SAKI  S.  4  c.  4,  9. 

26.  Ich  lese  gi{g)  a-na;  a-na  „in  dem  Masse  wie".  ZAL-Tl 
„Leuchte"  =  poetische  Bezeichnung  für  Sonne,  begegnet  öfters  in 
den  Gudea-Zylindern. 
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27.  ud-ma-dam  „von  Licht  überflutet" :  ma  —  rahasu  (Br.  6831) ; 
dam  -■=  da-\-äm.  Oder  ist  aufzufassen :  „wie  Sonnenland"  ?  Dann 
wäre  ma-dam  =  ma-da  „Land"-[-^wt. 

12,  5.  IM-bi-a  doch  wohl  sicher  nl-hi-a  „(sie)  von  selbst, 
freiwillig". 

9.  Siehe   Verhalpräformative  12,  14. 

10.  Die  Uebersetzung  Thureau-Dangins  („deine  Seite  [Hand] 
wird  von  einer  Flamme  getroffen  w^erden'")  scheitert  wohl  daran, 
dass  sich  nichts  anführen  lässt,  woraus  ersichtlich  wäre,  dass  diese 
Voraussage  sich  erfüllt  hätte  (ein  Hinweis  hierauf  wäre  sicher  nicht 
unterblieben!).  Die  von  mir  gegebene  Uebersetzung  (gegen  die  an 
sich  gewiss  nichts  einzuwenden  ist)  harmoniert  vorzüglich  mit  dem 
Zusammenhang.  Die  Inschrift  unterlässt  es  nicht,  öfters  auf  den 
Feuereifer  Gudeas  hinzuweisen.  —  Siehe  zu  Z.  11. 

11.  Zu  IGl-\-DUB  (izkim)  vgl.  oben  zu  9,  9.  Es  ist  also  nicht 
etwa  die  ,Flamme,  welche  Gudeas  Hand  (Seite)  berührt'  (nach  Th.- 
Dangins  Uebersetzung),  das  „Vorzeichen",  welches  der  Patesi  etwa 
abwarten  soll.  Das  Eintreffen  eines  solchen  vorausgesagten  Vor- 
zeichens hätte  unbedingt  erwähnt  werden  müssen. 

12  f.  Siehe  KS  1,  S.  122  (unten)  (zu  lesen:  gü-de-a  ni-zi  ü-sa. 
ga-äm). 

16  f.  Hinweis  darauf,  dass  das  Traumgesicht  Gudeas  ganz  klar 
und  verständlich  war  und  in  Erfüllung  ging ;  vgl.  auch  Zyl.  A  20,  5 
und  12,  16  f. 

20 ff.  Gudea  entsühnt  vor  allem  die  Stadt;  besonders  „ver- 
unreinigt" der  Unfriede.  Gudea  stellt  absoluten  Frieden  her  (und 
zwar  für  die  ganze  Bauzeit,  vgl.  13,  10  ff.  und  die  gleich  zu  er- 
wähnende Parallelstelle  aus  Statue  B).  Dass  besonders  Streit  und 
Uneinigkeit  ein  kultisches  Hindernis  ist  für  den  Bau  des  heiligen 
Tempels,  ersieht  man  aus  Statue  B  4,  7  ff.  ^„Das  Haus  Ningirsus, 
"wie  das  zu  Eridu,  ^erbaute  er  an  , reinem*  Orte"',  d.  h.  der  ganze 
Ort  war  und  blieb  während  des  Baues  kultisch  rein.    Zur  Illustrierung 


*)  Möglich  wäre  aucli  wohl  die  Auffassung,  dass  der  Tempel  an  einem 
Orte  erbaut  wurde,  der  wie  Eridu  (kultisch)  rein  ist,  oder  der  nach  der  Formel 
von  Eridu  (kultisch)  gereinigt  wurde.  Aber  es  werden  auch  sonst  Parallelen 
mit  dem  Tempel  in  Eridu  gezogen;  vor  allem  vgl.  A  6,  1  ff. :  Nindub  (der 
,Grossprie.ster  von  Eridu'!)  zeichnet  den  Plan,  was  doch  wohl  darauf  hinweist, 
dass  der  Bau  nach  dem  Muster  in  Eridu  errichtet  werden  soll. 
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dieses  Gedankens  wird  nun  vor  allem  die  Einigkeit  in  Lagasch  ge- 
schildert. Es  ist  dieser  Text  eine  volle  Parallele  zu  unserer  Stelle 
in  Zyl.  A  und  soll  deshalb  hier,  soweit  er  hierher  gehört,  angeführt 
werden.  Die  beiden  Passus  tragen  viel  zur  gegenseitigen  Erklärung 
bei.  ,/°Mit  der  Peitsche  wurde  nicht  geschlagen,  ^^mit  der  , Geissei' 
wurde  nicht  geschlagen.  '^Die  Mutter  züchtigte  nicht  ihr  Kind. 
^^Der  , Statthalter'  ''^der  , Oberaufseher',  ^Mer  ,Unteraufseher',  ^*'(die) 
Leute,  welche  antreiben  ^Mie  Arbeiter  auf  ihren  ,Wegen',  ^'^„Woll- 
rocken"  ^^nahmen  sie  zum  Schlagen  in  die  Hand".  (Folgt  weiterhin 
der  Vermerk,  dass  die  Stadt  nicht  durch  Leichen  und  Begräbnis 
sowie  durch  Gerichtsklagen  verunreinigt  wurde).  Einzelne  Notizen 
zu  dieser  Uebersetzung  im  folgenden. 

23.  Diese  Einigkeit  wird  im  folgenden  geschildert;  vgl.  auch 
soeben  (zu  20  ff.). 

24.  Es  wird  wohl  »"^«V  zu  lesen  sein.  Die  Uebersetzung 
„Skorpion"  fusst  darauf,  dass  hier  ein  Instrument  zum  Züchtigen 
gemeint  sein  muss  (vgl.  die  eben  angeführte  Parallele),  dass  gir 
„Skorpion"  (Tier)  heisst  und  dass  , Skorpion'  bei  den  Alten  der 
Name  eines  Instrumentes  zum  Schlagen  war.  Möglich  wären  auch 
Uebersetzungen  wie  „Schwert",  „Dolch"  u.  dgl.  s^u--du^  doch  wohl 
„aus  der  Hand  tun";    hier  causativ. 

25.  Da  auch  hier  ein  Züchtigungsinstrument  gefordert  wird, 
liegt  die  Vermutung  nahe,  in  dem  "S^ÄKIR  das  Rutenbündel  zu 
erblicken  (die  Determinative  u,  gi  und  gis^  wechseln  öfters,  besonders 
gerade  bei  S'AKIR).  —  dü(g)-dii(g)-ga  hat  hier  nicht  die  engere 
Bedeutung  „Rechtsstreit";    davon  ist  erst  später  die  Rede. 

26.  Ich  verbinde:    nir  da-^-ba. 

13,  1.  Durch  die  Parallele  (Statue  B)  dürfte  es  über  allen 
Zweifel  erhaben  sein,  dass  ü-sa-an  hier  phonetische  Schreibung  für 
usäh  „Peitsche"  ist.  bar-us^-sa,  eigentlich  :  ,,auf  der  Seite  stehend", 
d.  h.  „die  Dabeistehen"  (als  Aufseher);  vgl.  Br.  1937  bar-na{d)\ 
eme  kommt  als  Bestandteil  bei  verschiedenen  Instrumenten  vor  (wie 
ich  von  P.  Deimel  erfahre,  ist  es  auch  für  usdn  belegt).  Es  wird 
bei  der  ,Peitsche'  (ob  sich  die  sumerische  Peitsche  mit  der  unsern 
deckt,  stehe  dahin;  qi?iazu  scheint,  worauf  mich  Dr.  Ehelolf  auf- 
merksam macht,  auch  einen  Stachel  gehabt  zu  haben)  die  „Zunge" 
jener  Teil  sein,  mit  dem  der  Schmerz  verursacht  wird. 
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2.  An  den  „Peitschenstiel"  wird  Wolle  gebunden.  Das  werden 
wir  uns  so  vorzustellen  haben,  wie  es  Statue  B  4,  18  f.  nahe  legt: 
Dort  haben  die  Aufseher  „Woll-Rocken"  in  der  Hand,  das  soll  wohl 
heissen,  das  Ding,  mit  dem  jetzt  die  Aufseher  schlagen,  sieht  aus 
wie  ein  Woll-Rocken  „Woll-Rocken"  (ür  sig  9isS-U-\-LAGÄB-ag 
halte  ich  für  gesichert.  Wie  ich  aus  Langdon,  Bahyloniaca  IV 
S.  44  ersehe,  findet  sich  slg  STJ-ag  (einmal  mit  gis*)  öfters;  es 
bedeutet  pusnkku  und  ist  ohne  allen  Zweifel  mit  unserm  Worte 
identisch ^  Was  bedeutet  aber  pusnkku?  Vergleicht  man  die 
verschiedenen  bei  Muss-Arnolt  unter  diesem  Worte  angegebenen 
Ideogramme,  so  wird  man  leicht  zu  der  Ueberzeugung  kommen, 
dass  piis'ikku  das  Holz  ist,  an  dem  die  Wolle  zum  Spinnen  auf- 
gewickelt wird,  oder  auch  der  zum  Spinnen  bereitete  Wollballen, 
wenn  man  das  Holz  ausser  acht  lässt,  das  ist  aber :  „Rocken".  — 
Also  geschlagen  wird  auch  weiterhin  noch,  aber  auf  eine  Art,  dass 
nichts    Unmenschliches  dabei  vorkommt. 

3  ff.  Selbst  Fehler  des  täglichen  Lebens  wurden  von  Eltern 
und  Herrschaften  nicht  beachtet,  und  Prozesse  wurden  nicht  not- 
wendig. —  In  Z.  4  gehört  das  u  zu  dumu  (wie  in  Z.  3  das  a  zu 
ama).  In  Z.  6  halte  ich  ID-GIS^  für  „offenbar'*,  cfr.  M  4715  und 
siehe  Muss-Arnolt  unter  piqa,  piqama  (S.  819).  tag-tng  „Schuld 
haben"  (vgl.  nam-tag  =  arnu)  o.  dgl.  sag-düb :  s.  Br.  3626  f.  und 
Muss-Arnolt  S.  389  b  (unter  klm');  vielleicht  besser :  „blickte  ihn 
(darob)  nicht  zornig  an". 

Im  folgenden  (13,  12 — 14,  4)  wird  der  Beginn  der  (positiven) 
Vorarbeiten  zum  Tempelbau  berichtet:  Entsühnung  der  Baustätte 
(verbunden  mit  dem  Ausschachten  des  Bodens)  und  Sorge  für  die 
Backsteinfabrikation. 

12.  uru  ist  hier,  wie  oft  in  den  Gudeainschriften  die  Baustätte; 
vgl.  auch  Z.  24.  Das  „Reinigen"  ist  nicht  (oder  nicht  bloss)  religiöse 
Zeremonie.  • 

13.  Wörtlich  wohl:  ,, Feuer  hat  er  darin  ausgebreitet".  Der 
Ausdruck  ist  terminus  technicus  (begegnet  oft  in  den  Gudea-Statuen) ; 
vielleicht  handelt  es  sich  nicht  um  einen  religiösen  Gebrauch,  sondern 
um  ein  Verfahren,  den  Boden  hart  zu   machen  (selbstverständlich 


')  Vielleicht  soll  das  LAGAB  in  dem  Ideogramm  ausdrücken,  dass  der 
Gegenstand  hier  in  ungewöhnlicher  Grösse  gemeint  ist,  dass  somit  nur  „Woll- 
Rocken"  im  uneigentlichen  Sinn«  zu  nehmen  ist. 


(451)  Zu  13,  13  bis  14.  41 

konnte  dieser  profane  Gebrauch  mit  religiösen  Handlungen  verquickt 
werden).  Vergleiche  hierzu  ürba-u,  Statue  (SAKI  S.  60)  2,  7  ff. :  „Die 
(ausgegrabene)  Erde  hat  er  wie  Edelgestein  hart  gemacht^:  wie 
Edelmetall  hat  er  sie  in's  Feuer  gelegt  {izi-ni-laiy  (und  hat  dann 
diese  Erde  an  die  Baustelle  zurückgebracht  und  hier  hinein  die 
Fundamente  gelegt).  Beachte,  dass  auch  hier  der  Ausdruck  izi--lal 
gebraucht  ist ;  allerdings  ist  hier  die  Sache  insofern  anders,  als  die 
Erde  in  das  Feuer  gelegt  wird,  während  bei  Gudea  das  Feuer  in 
die  Baustelle  kommt.  Gudea,  Statue  F  3,  2  haben  wir  statt  izi 
im{-ma)-ta-lal  (vgl.  SAKI  76,  3.  7;  78,  2.  22;  3.  12;  82,  3.  2;  102, 
13.  13)  eine  Form  izi  NI  im-ta-lal.  Da  eine  Verbalform  ni-im-ta 
(-lal)  sonst  nirgends  belegt  ist,  haben  wir  entweder  \-iin-ta  =  für 
einfaches  ini-ta  zu  lesen,  oder  aber,  da  auch  dieses  eine  bei  Gudea 
unerhörte  Form  sein  würde,  es  ist  Nl  =  iä  „Öl"  o.  dgl.  aufzu- 
fassen, also:  „legte  Feuer  und  ,Ö1'  (an  das  Fundament)",  d.  h. 
wohl :  Gudea  brannte  zuerst  das  ,Fundament'  aus,  damit  der  Boden 
hart  wurde,  und  bearbeitete  es  sodann  mit  irgend  einer  ,Salbe' 
(gegen  die  Feuchtigkeit). 

14.  Die  Uebersetzung  ,;Ziegelstreicher"  und  „Träger"  ist  aus 
einer  Combination  des  Zusammenhanges  an  dieser  Stelle  und  Stat. 
B  3,  15  ff.  (u.  a.)  erwachsen;  bis  zu  einem  gewissen  Grade  lassen 
sich  die  Gleichungen  auch  „beweisen".  In  Stat.  B.  kann  an  der 
angegebenen  Stelle  kaum  etwas  anders  gemeint  sein  als  Arbeiter 
im  Dienste  der  Backsteinbereitung;  vgl.  das  unmittelbar  darauf 
folgende:  „das  Tragkissen  trug  dabei  keine  Frau  (auf  das  Haupt 
von  Männern  legte  er  es^)".  Die  Ui  KA-\-U^-ga  IM-gäl  sind  gewiss 
keine  „schrecklichen  Zauberer" !  An  unserer  Stelle  in  Zyl.  A  steht 
dafür  '''SAG-\-U^-ga  IM-gäl.  Fasst  man  IM  als  im  „Ton,  Lehm" 
auf,  so  ergibt  sich  leicht  für  gäl  die  Bedeutung  „hineintun,  hinein- 
legen" u.  dgl.  KA-\-TJ^,  wofür  SAG-\-U^  besser  sein  dürfte,  könnte 
also  wohl  eine  Art  „Formkasten"  o.  dgl.  sein,  in  welchen  der  Ton 
von  den  Ziegelstreichern  getan  wird.  Die  '^si-gi-a  (Stat.  B)  dürften 
dann  die  „Leute"  sein,  „welche  die  vollen  {si,  sei.  „Formkästen' 
0.  dgl.)  forttragen".  Offenbar  ist  die  hier  gebotene  Form  des  Namens 
exakter  als  in  Zyl.  A,  wo  nur  ''^gi-an  steht ;   letzteres  heisst  einfach 


')  mu-suir-smr  {ZAR  —  suir  nach  D  e  1.,  Sum.  Gl.  S.  252  =  dararu). 
")  So   möchte   ich   das  von  Th.-Dangin  unübersetzt  Gelassene  auffassen. 
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die  „Wegbringer"^  Als  dritte  Gruppe  wird  in  Stat.  B  genannt: 
US*-UD.  Da  es  sich  höchstwahrscheinlich  um  Arbeiter  handelt, 
die  mit  der  Ziegelbereitung  zu  tun  haben,  liegt  es  nahe  an  „Brenner" 
zu  denken.  Nun  ist  aber  UD  mit  dem  Lautwerte  Iah  als  s^amü 
s^a  ummari  bekannt  (vgl.  Br.  7796),  das  heisst  doch  wohl :  „backen, 
brennen  vom  Topfe  (gesagt)".  Das  passt  vorzüglich !  US'  mag 
dann  „Arbeiter"  oder  dgl.  bedeuten  (««'),  also  etwa:  die  „Brenner- 
Leute".  Oder  sind  die  US^-UD  (us^-läh)  die  „Fundamentbrenner", 
d.  i.  die  Leute,  welche  die  soeben  (zu  Z.  13)  besprochene  Arbeit 
zu  leisten  hatten  ?  Es  folgt  noch  eine  vierte  Gruppe :  sal-kin-du'{ff)- 
ga  „Frauen,  welche  die  Botschaften  ausrichten".  Da  Gudea  sich 
rühmen  kann,  keiner  Frau  den  Tragkorb  aufgelegt  zu  haben,  wird 
er  wohl  die  Sklavinnen  zu  leichtern  Arbeiten,  wie  zu  Botengängen 
und  dgl.  herangezogen  haben.  Alle  diese  Gruppen  „führte  er  aus 
der  Stadt"  (uru-ta  im-ta-e),  sei.  an  die  Arbeitsstätte.  So  auch  an 
unserer  Stelle  (Zyl.  A).  Es  wird  diese  „Herausführung"  mit  einer 
religiösen  Feier  verbunden  gewesen  sein. 

16  f.  Vgl.  hierzu  oben  5,  5  ff.;  ferner  12,  16  f.;  20,5.  Gudea 
gibt  sich  daran,  die  , Aufschrift'  für  den  Backstein  nach  dem  im 
(ersten)  Traumgesichte  geschauten  Muster  auszuführen. 

18 — 23.  Die  Richtigkeit  der  gegebenen  Uebersetzung  ist  bedingt 
durch  die  richtige  Deutung  von  KA-al  und  URV^.  Ich  habe  seiner 
Zeit  einen  Aufsatz  geschrieben:  Zur  Bedeutung  von  KA-al[-ka) 
und  TJRU^{ha-mul)^  der  in  Baby loniaca  VII,  2  erscheinen  sollte; 
die  Korrektur  hatte  ich  schon  gelesen,  ob  aber  der  Aufsatz  er- 
schienen ist,  kann  ich  nicht  sagen,  da  der  Krieg  hereinbrach  (alle 
Erkundigungen  nach  Babyloniaca  blieben  erfolglos).  In  diesem  Auf- 
satze habe  ich  für  KA-al  die  Bedeutung  „Aufschrift,  Aufdruck"  zu 
erweisen  gesucht,  für  URU^  aber  „Stempel"  o.  dgl.  Unterdessen  ist 
von  Kmösko  in  ZA  31,  58  ff.  ein  Aufsatz  erschienen,  der  bezüghch 
dieser  Wörter  zu  ähnlichen  Resultaten  kommt  (wenn  auch  die 
beiderseitigen  Auffassungen  sich  nicht  decken);  auch  in  andern 
Funkten  deckt  sich  Kmöskos  Untersuchung  mit  meinen  Ergebnissen. 


')  Mit  Rücksiclit  auf  die  Parallele  in  Statue  ß  kann  man  nidit  daran 
denken,  dass  lügi-an  ,. Rohr-Leute"  freien,  solclie,  die  mit  dem  zu  den  Bauten 
erforderliclien  Rohr  zu  tun  haben.  Auch  erfordert  die  erste  Gruppe  notwendig 
als  Ergänzung  die  „Wegbringer"  (oder  sie  hätte  mit  einem  andern  Namen 
bezeichnet  werden  müssen). 


{453)  Zu  13,  18  ff.  43 

Als  Untersuchungsmaterial  für  jenen  Aufsatz  diente  mir  Statue  G 
2,  20  ff.,   Statue  E  3,  1  ff.,   Statue  F   2,  12  ff,   Zvl.  A  13,  16 ff- 
(unsere  Stelle!);    ibid.  20  ff. ;  ibid.  18,  18 ff.    Ich  schrieb  damals  be- 
züglich KA-al :    „Bei  Bestimmung  der  Bedeutung  de's  Wortes  KA-al 
kann,    da    andere   sichere  Anhaltspunkte   fehlen,    zunächst  nur  die 
Stellung  ausschlaggebend   sein,   in  der  die   an   diesem  Gegenstande 
vollzogene   Handlung  gegenüber  andern,    mit   Sicherheit  deutbaren 
Handlungen  steht.    An  den  drei  ersten  angeführten  Stellen  steht  der 
Satz  KA-al-ka  JJRTJ'^-ha-mul  zwischen  gis*ha-har  und  im-hi  ki-w^g- 
u^g-ga  im-mi-dih^    also  zwischen  der  Erzählung  von  dem  Entwürfe 
der   Giessform  und   vom  Entnehmen  des  Tones  (=  der  Bereitung 
des  Backsteins).    Die  in  dem  fraglichen  Sätzchen  ausgedrückte  Hand- 
lung   (um    eine    solche    handelt   es   sich  doch   offenbar)  muss  also 
zwischen  das  Entwerfen  der  Giessform  und  das  Bereiten  der  Back- 
steine fallen.     Wir  glauben,   es  liegt  nahe,  anzunehmen,   dass  nur 
die   Herstellung    des    zum    Aufdruck    des    Backsteins    notwendigen 
Stempels  gemeint    sein    kann.     Freilich,    wenn    wir    die    einzelnen 
Ideogramme  in  diesem  Sinne  erklären  wollen,   so   haben  wür  nicht 
sehr  viele  Anhaltspunkte.     Man  könnte   für   KA-al  hinweisen   auf 
KA  „Wort"  u.  dgl.    Es  ist  leicht  einzusehen,  dass  diese  Bezeichnung 
für  „Aufdruck"  u.  dgl.  recht   wohl   möglich   ist.     dl  bedeutet  unter 
,anderm  „hoch,  oben";  als  Verbalpräformativ  bedeutet  es  u.  a.  „auf-" 
Die  Uebersetzung  „Aufschrift,   Aufdruck"  liesse   sich   also  aus   den 
Ideogrammen  für  KA-al  rechtfertigen".     Die   Bedeutung  „Stempel'. 
0.  dgl.  für  TJRU^  können  wir  aus  den  Ideogrammen  nicht  so  plau- 
sibel machen;    aber  wie  es   scheint,   wird   sie   durch   den  Kontext 
gefordert.     Br.  6443    ist  URU^{urn)  =z  nasdru;   beachte   nig-urü 
=  nisirtu  nasaru  (bei  der  Verwahrung  von  Schätzen   spielte  auch 
bei  den  Sumerern  das  Siegel  eine  Rolle,  vgl.  z.  B.  Zyl.  A  6,  16); 
das  könnte  auf  URU^  =  „Stempel"  führem     Auch  wenn  man  von 
URU^  =  s^es*  „Bruder"  ausgeht,  könnte  man  zur  Not  auf  „Stempel" 
für  URU^  kommen.     Die  Beziehung  zwischen  Stempel  und  dessen 
Abdruck    kann  natürlich    leicht    als   eine    „brüderliche"    angesehen 
werden.     Wie  das  Ideogramm  zu  lesen  ist,   würde  in  diesem  Falle 
fraglich  bleiben.     Wenn  URU^  an   unseren  Stellen   die   Bedeutung 
„Stempel"  hat,    dann  kann  das  Verb  ha-mul  keine  Schwierigkeiten 
mehr   bereiten.      Man  könnte   KA-al-ka  URU^-ba-mul  übersetzen: 
„Die  Aufschrift  auf  dem  Stempel  Hess  er  erglänzen",  d.  h.  „führte 
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er  prachtvoll  aus".  Vielleicht  kann  man  aber  geradezu  mut  mit 
„schreiben"  übersetzen,  da  nach  M  2539  f.  mul  =  snfru,  snfirtu 
ist,  welche  Worte  freilich  auch  vom  Himmel  gebraucht  werden, 
aber  gleichwohl«  mit  dem  Stamme  sHr  „schreiben"  zusammen- 
hängen können.  Der  Sinn  der  drei  ersten  oben  angegebenen  Sätze 
dürfte  demnach  sein:  Den  Formkasten  entwarf  er,  den  Aufdruck 
schrieb  er  auf  den  Stempel;  den  Ton  dazu  an  reiner  Stätte  ent- 
nahm er,  den  Backstein  an  reiner  Stelle  formte  er.  —  Dass  man 
zur  Zeit  Gudeas  mit  Backsteinstempeln  arbeitete,  unterliegt  ja  keinem 
Zweifel  mehr,  da  solche  gestempelte  Backsteine  erhalten  sind.  Ja, 
wir  haben  einen  solchen  mit  dem  Bilde  des  Imdugud,  von  welchem  hier 
die  Rede  ist;  siehe  Sarzec-Heuzey,  i)«c.  PI.  XXXI,  1.  —  19.  s?'& 
„Hirte"  ist  ein  Ehrentitel,  der  mit  der  Idee  der  „Grösse,  Pracht" 
verbunden  ist  (vgl.  1,26):  es  geziemte  sich,  dass  ein  Fürst  auch 
einen  „fürstlichen"  Aufdruck  wählte.  —  „Oben  usw."  wird  wieder- 
holt, vielleicht  weil  das  Folgende  (die  Opfer)  nur  bei  der  „Reinigung" 
der  „oberen"  Tempelstätte  (im  Gegensatz  zu  den  ausgeschachteten 
Teilen  dieser  Stätte)  stattfand, 

14,  5  f.  Ich  möchte  dim  nicht  als  Vergleichspartikel  auffassen, 
sondern  als  Nomen:  „Werk"  u.  dgl.  Bei  dieser  Auffassung  erklärt 
sich  meines  Erachtens  alles  am  besten  (s.  noch  17,  28;  20,  4;  20,  12). 
Nur  wenn  der  Satz  immer  so  in  Fächer  abgeteilt  wäre  wie  hier, 
müsste  es  unwahrscheinlich  vorkommen,  dass  dim  Nomen  ist ;  aber 
diese  Trennung  ist  nur  hier.  Sonst  könnte  man  auch  daran  denken 
zu  übersetzen :  „wie  in  Freude  (hinein)  stürzte  er  sich  (darauf)" ; 
vgl.  aber  20,  4. 

7  ff.  zi{cj)-ga  „Abgänge,  Ausgaben"  kann  leicht  zur  Bedeutung 
„Steuer,  Beiträge,  Abgabe"  u.  dgl.  kommen.  In  erster  Linie  hat 
Gudea  die  Tempelgüter  Ningirsus  und  Ninas  zu  Abgaben,  resp. 
Fronleistungen  herangezogen;  das  wird  in  Z.  8 — 10  und  11 — 13 
zuerst  allgemein  ausgesprochen,  dann  in  Z.  14 — 18  und 
19 — 23  spezifiziert.  Das  in  Z.  8  gemeinte  „Gut"  ist  natürlich 
das  des  Ningirsu;  es  ist  sehr  reich,  kann  also  die  ihm  zugemutete 
Real-Leistung  (Z.  14  f.)  recht  wohl  tragen.  Das  Wort  gü-sag  sehe 
ich  als  nach  Analogie  von  e-sag  („Tempel",  eigentlich  „Haupt-Haus") 
gebildet  an.  Die  Bedeutung  gä  =  „Gut,  Gebiet"  (vgl.  die  Namen 
verschiedener  Tempelgüter;  siehe  sogleich)  ist  nicht  gesichert,  mag 
aber  den  Sinn  treffen.     Auf  diese   Bedeutung  kann  man  von  gü 
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„Land"  {mätu)  irs'itu)  kommen,  auch  von  gu^  „Rand,  Bereich". 
Beachte  auch,  dass  nach  M  2061  gu^-edin  =  s'eru  ist  (wie  auch 
edin  allein).  Auch  gii^-en{-na)  B  16,  17  und  A  27,  14  kann  hierher 
gehören:  „Gebiet  des  ,Herrn"';  an  ersterer  Stelle  bezeichnet  das 
Wort  das  Throngemach;'  an  der  zweiten  scheint  es  sachlich  mit 
gu^-edin  (Tempelgut  Ningirsus)  identisch  zu  sein.  Auch  gw  =■  emuqu 
gehört  wohl  in  denselben  Ideenkreis.  Zu  gii^-en-na  siehe  auch  unten 
zu  22,  21.  [Korrekturzusatz:  Zu  gu^-sag  siehe  noch  RA  1918, 
S.  36.] 

1 1  f.  Gw-gis^-bar-ra  wird  wohl  (in  genauer  Analogie  zu  Guedin) 
der  Name  des  Tempelgutes  der  Nina  sein.  Es  hegt  in  der  Stadt, 
wo  kein  Mangel  an  Menschen  ist;  die  von  dem  Tempel  geforderte 
Personal-Leistung  (Schiffsmannschaft  und  Beihilfe,  vgl.  Z.  19  f.) 
ist  also  gerechtfertigt. 

14.  zi{g)-ga  wurde  (mit  Th. -Dangin)  als  „grimmig"  aufgefasst; 
es  ist  aber  möglich,  dass  das  Wort  terminus  technicus  für  ein 
gewisses  Pflichtverhältnis  gegenüber  dem  Gotte  Ningirsu  ist;  vgl. 
im  folgenden  Satze  lugal-hi-ir  URUDU-ha.  —  Die  Stiere  natürlich 
als  Zugtiere. 

15.  URUDU  ist  vielleicht  duh  zu  lesen.  —  Die  Weisszedern 
als  Baumaterial. 

16.  im-RU-a  (vgl.  auch  die  folgenden  Zeilen)  möchte  ich  als 
„Betrieb,  Verwaltung"  aufTassen,  m  als  nomenbildend.  Vielleicht 
auch  bezeichnet  das  Wort  das  ,, Verwaltungsgebäude" ;  dann  könnte 
man  im-ru-a  lesen  und  auf  Br.  8426  f.  verweisen. 

17.  Beachte  den  Unterschied  zi{g)-ga  ha-ni-gar  (7  ff.)  und  zng)- 
ga  mu-na-gäl  (cfr.  22 ;  26). 

IS.  Siehe  KS  2,  S.  139  f. 

19  f.  ki-a-gäl,  eigentlich:  „Ort,  wo  Wasser  ist";  nach  dem 
Zusammenhang  entweder  „Meer",  oder  (wohl  besser)  „Kanal". 
Wenn  letztere  Auffassung  richtig  ist,  wird  id-mah  nicht  mit  „grosse 
Kanäle"  sondern  mit  „Ströme"  (=  Euphrat  und  Tigris)  zu  über- 
setzen sein.  du'-'-gcU  betrachte  ich  als  eine  Bildung  wie  he-gal 
(mit  gleichem,  oder  ähnlichem  Sinne).  „Hülle  und  Fülle  bringen", 
eigentlich:  „mit  Hülle  und  Fülle  kommen"  oder  auch:  „welche 
jHülle  und  Fülle'  auf  dem  Wasser  (a-ta)  bringen".  Möglicher- 
weise ist  zu  übersetzen :  „Die  Kanäle,  welche  in  UeberfüUe  fliessen 
und  die  Ströme,  welche  überreichliches  Wasser  als  ihre  P'ülle  führen." 
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23.  Das  Schiffs-Mi  kann  meines  Erachtens  kaum  etwas  anders 
als  das  Schiffs-S  teuer  sein.  Wenn  Nina  die  Göttin  der  Schiffahrt 
war,  so  wird  man  ihr  als  Emblem  doch  wohl  ein  „Steuer",  das 
Symbol  des  Schiffes,  gegeben  haben.  Siehe  auch  ZA  17  S.  193  "^ 
(Ausführungen  Th.-Dangins  über  das  ^'^wi) :  die  Bedeutung  „Steuer" 
passt  hierzu  recht  wohl.  Beachte  auch,  dass  der  Name  „Reiter" 
(mi)  eine  schöne  Bezeichnung  für  das  Steuer  ist,  das  ja  bei  den 
Alten  wesentlich  nur  aus  einer  Stange  (Art  Ruder)  bestand,  die  auf 
dem  Schiffsrande  bewegt  wurde.  Eine  besondere  Bestätigung  für 
die  Bedeutung  «i  =  „Steuer"  finde  ich  in  A  17,  24  f.;  siehe 
diese  Stelle.  Es  liegt  nahe,  sieh  auf  den  Siegelzylinderdarstellungen 
nach  einem  entsprechenden  Symbole  der  Nina  umzusehen.  Auf 
älteren  ZyUndern  begegnet  öfters  ein  Gegenstand,  den  man  als 
Ruderstange  oder  Steuer  wird  ansprechen  können  („Ruderstange" 
ist  aber  nach  den  Ausführungen  Th.-Dangins  ZA  17  S.  193  ^  aus- 
geschlossen; auch  passt  dieses  Wort  nicht  zu  A  17,  24  f.).  —  Also 
bedeutet  auch  (das  semitische)  hinnu  soviel  als  „,Steuer".  Ich  möchte 
noch  der  Vermutimg  Ausdruck  geben,  dass  das  archaische  Zeichen 
für  ui  (HU-|-SI)  das  Bild  eines  Schiffes  mit  besonders  markiertem 
Steuer  ist.  -  ^Korrekturzusatz :  Ist  das  unter  dem  Namen  „Bügel- 
schaft" wohlbekannte  Emblem  unser  Schiffssteuer?  Der  Bügel  als 
Drehpunkt  für  das  Steuer!] 

24  f.  gu  „Schnur"  u.  dgl.  möchte  ich  hier  als  „Schhnge"  ver- 
stehen. Also  die  Jägersleute  und  die  Kriegsleute,  die  beiden  ent- 
behrlichsten Berufe,  werden  noch  zu  Frondiensten  herangezogen. 
Oder  sind  die  gu  --  lal-a  etwa :  „Lasso-Werfer"  (die  das  in  der 
Steppe  frei  weidende  Kleinvieh  einzufangen  hatten)?  —  Beachte, 
dass  Jnnina  (Ischtar),  die  Göttin  der  Jagd  und  des  Krieges  ist. 
Soldaten  wurden  ja  bekannthch  öfters  für  Bauten  herangezogen. 

15,  8.  gu^--gäl  doch  wohl  „fällen",  vgl.  gu^-gar,  Delitzsch, 
Glossar  S.  102.  Siehe  auch  Statue  D  4,  11,  Urnina,  Tafel  A  5,  5 
(SAKI,  S.  2;  cfr.  Note  1).  Beachte  die  Stellung  des  gu*  vor  gis^; 
doch  ist  dieselbe  auch  auffällig  in  der  Auffassung  Th.-Dangins 
(übrigens  passt  „sammeln"  nicht  recht  in  den  Kontext).  Vielleicht 
gehört  gu'-gis^  enge  zusammen:  „Ilolzfäilung,  Holzhauung",  cfr. 
M  2053  f.    Siehe  auch  Delitzsch,  Sinn.  Gl.  S.  3. 

11.  Für  die  Ueberset/ung  von  a^-mu-da-dg  siehe  z.  B.  Br.  6584  f. 
Gemeint  sind  natürlich  die  Leute  dieser  Gottheit, 
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12.  Ich  möchte  lesen:  zal-s^e-mah  „grosse  Getreidelad ungen". 
Vgl.  den  Kanalnamen  zal-ü-ma  „Träger  der  Ladungen  des  Landes'* 
SAKI  S.  4  d  3,  3. 

19.  Das  Zederngebirge  ist  nach  Stat.  B  5,  28  der  Amanus. 

20  f.  Zu  den  Stellen  mit  en-'^Nin-gir-su  in  den  Gudea-Zylindern 
siehe  meinen  Aufsatz  in  OLZ  1912  Sp.  100.  Siehe  auch  KS  1  S.  111 
Anm.  1.  Dort  auch  Stellungnahme  zu  Meissners  Ansicht  in 
ATÖ  I  1  S.  12  (betreffs  Gleitbahn). 

22.  GI-^N  ist  hier  wohl  „Stamm"  (im  Gegensatz  zum  bearbeiteten 
„Balken")  =  das  „Untere"  des  Baumes.    Vgl.  auch  Zyl.  A  22,  4. 

23.  Der  „rechte  Arm  von  Lagasch"  ist  der  Tempel  (vgl.  11,  2). 
Deshalb  muss  auch  „das  Scharur"  hier  eine  (poetische)  Bezeichnung 
des  Tempels  (Stufenturmes)  sein,  was  mit  Zyl.  A  22,  20  überein- 
stimmt. Dass  Waffen  im  Tempel  aufgestellt  werden,  hat  ja  der  Gott 
(9,  24  ff.)  verlangt ;  vgl.  auch  Statue  B  5,  37  ff.  Aber  hier  scheint 
nicht  ausschliesslich  die  Verwendung  des  Holzes  zu  diesen 
Waffen  gemeint  zu  sein.  Oder  man  muss  annehmen,  dass  „Scharur", 
„der  rechte  Arm  von  Lagasch"  und  die  „SturmwafTe  Enlils"  hier 
drei  verschiedene  Gegenstände  (Waffen)  sind,  welche  mit  den  Stat. 
B  5,  37  ff.  genannten  teilweise  zu  identifizieren  sind.  Denkbar  wäre 
auch  die  Uebersetzung :  „Für  Scharurs  (gemeinsame  Bezeichnung 
der  verschiedenen  Waffen)  am  ,rechten  Arm  von  Lagasch'  (am 
Tempel),  die  Sturmwaffen  seines  Königs." 

25.  GhN  im-ma-bar  wird  kaum  anders  aufgefasst  werden 
können,   als   es  hier  geschehen  ist  (vgl.  zu  GhN --bar  7,  18). 

26.  im  Sl-Ä-ga-dm  lese  ich  im-diri  g)-ga-am ;  im  Verbalpräfix ; 
diri(g)  =  „schwimmen"  u.  dgl.,  siehe  Br.  3744  {nikilpv). 

27.  ad  =  „Floss"  ergibt  sich  aus  dem  Zusammenhang;  ad 
^=  snddu  =  „Langseite,  tr actus"  führt  übrigens  leicht  zu  dieser 
Bedeutung.     Siehe  auch  Statue  B  5,  35  u.  ö. 

Uebrigens  scheint  snddu  auch  geradezu  die  Bedeutung  „Floss" 
0.  dgl.  zu  haben.  Siehe  Br.  4181:  sad-dagal{-7nd)  =  s^id-di  (elippi); 
siehe  auch  Br.  4178.  Auch  Br.  7756:  sLIS^-ad  =  tulil  ist  ein 
Wort  für  „Floss"  {LIS^  etwa  „umschliessen,  verbinden").  Das  er- 
gibt sich  mit  Sicherheit  aus  Gilgamesch-Epos,  Tafel  X  42  u.  ö., 
wo  tulü  ohne  Zweifel  „Floss"  bedeutet.  Der  ganze  in  Frage  stehende 
Passus  erhält  durch  diese  Erkenntnis  ein  ganz  anderes  Aussehen. 
Ich  übersetze  Z.  36  ff.  folgendermassen : 


48  Zu  15.  27.  {458) 

Ur-NIMIN  sagt  zu  ihm,  zu  [Gilgamesch] : 

„Deine  Hände,  Gilgamesch,  haben  [die  Ueherfahrt]  verhindert ; 
„Du   hast   das    ,Steinschlepper(-Fahrzeug)'  '^  zerschmissen,  .  .  . 
„Das  Steinschlepper(-Fahrzeug)  ist  zerschmissen  und  [ein  Fahr- 
zeug ist  nicht  mehr  da]. 
40  „Nimm,  Gilgamesch,  die  Axt  in  die  Hand, 

„Geh  hinab  in  den  Wald  und  [fälle  120]  Stämme^  von  60  Ellen 

(Länge). 
„Behaue^  sie  und  lege    sie   zum  Flosse:    Bringe   [es   her   zu 

wir]". 
Als  Gilgamesch  dieses  [hörte]. 
Nahm  er  die  Axt  in  seine  Hand,  .  .  . 
45  Ging  hinab   in   den  Wald   und   [fällte]  Stämme   von  60  Ellen 
(Länge)  [120  {an  der  Zahl)]. 
Er  behieb  sie  und  legte  sie   zum  Flosse:    und  brachte  [es  zu 

Ur-NlMlN]. 
Gilgamesch  und  Ur-NIMIN  bestiegen  das  [Floss]: 
Das  Schiff  warfen  sie  auf  die  Wellen  und  sie  [fuhren  dahin], 
Einen  Weg  von   einem  Monat   und   (bis  zum)   löten*  Tage. 
Am  dritten  Tage  schaut  er, 
50  Und  es  hatte  Ur-NIMIN  die  Wasser  des  To[des]  erreicht. 
Gol.  IV,  1.  Ur-NIMIN  [spricht]  zu  ihm,  [zu  Gilgamesch]: 

^)  s'u-ut  abnt,  von  s'ätu  ., ziehen''  u.  dgl.  (oder  ist  geradezu  an  das 
hebr.  S'wt  „rudern"  zu  denken?).  Siehe  Tafel  X  Col.  II  29,  wo  das  Wort 
erstmalig  begegnet.  Die  Schankwirtin  {sa-bi-tum,  vgl.  Z  A  30,  72 ')  Siduri  sagt 
zu  Gilgamesch:  „Gilgamesch,  es  ist  hier  Ur-NIMIN,  der  Schiffer  UT-napischtims, 
der  ein  Steinschlepper(-Fahrzeug)  bei  sich  hat".  Ur-NIMIN  holt  offenbar  im 
Dienste  UT-napischtims  (Edel)steine,  die  ja  hier  in  Massen  auf  den  Bäumen 
wachsen.  An  S'u-ut{—  s'a)  abnt  =  „die  für  Steine"  (=  Fahrzeuge)  kann  man 
hier  nicht  wohl  denken,  weil  der  Ausdruck  zu  undeutlich  wäre.  Dass  es  sich 
um  ein  Fahrzeug  handelt,  steht  ausser  allem  Zweifel. 

^)  Dass  parisu  nicht  „SchifTsstange"  im  Sinne  von  „Ruder"  ©.  dgl.  ist,  er- 
gibt sich  aus  dem  Zusammenhange ;    vielmehr  „Balken,  Stamm". 

3)  kpr^has'  [TAR;  siehe  Jensen,  KB  VI,  1  S.  1384  zu  Z.  27).  Auch 
von  Steinen  scheint  das  Worl  gebraucht  zu  werden,  siehe  M  e  issner,  Supple- 
ment (der  S'a  kapari  mit  „zum  Bau  (?)"  übersetzt).  —  An  kuppuru  „mit  Pech 
überziehen"  (Delitzsch,  Hundwörterbuch)  wird  man  nicht  denken  können,  da 
es  nutzlos  scheinen  muss,  die  Balken  für  die  eine  Fahrt  so  zu  behandeln.  Wo 
soll  auch  Gilgamesch  gleich  das  Pech  hernehmen? 

*)  Diese  Ausdrucksweise  wolil  deshalb,  weil  drei  Tage  nach  dem  15.  Tage 
des  2.  Monats  das  Folgende  geschah. 


(459)  Zu  15,  27.  49 

^^HaW  ein,  stehe  still^,  Gilgamesch,  nimm   einen  St[amm  vom 

Flosse], 
„Die  Wasser  des  Todes  soll  deine  Hand   nicht  berühren  mit 

dem  Flosse  ''^. 
„Einen  zweiten,  einen  dritten  und  einen  vierten  Stamm  nimm, 
Gilgamesch,  hinweg; 
5  „Einen   fünften,    einen    sechsten   und   siebten    Stamm    iiinun, 
Gilgamesch,  hinweg; 
,, Einen  achten,  neunten  und  zehnten  Stamm  nimm,  Gilgamesch, 

hinweg ; 
„Einen  elften  und  zwölften  Stamm  nimm,  Gilgamesch,  hinweg!" 
Bei  dem    hundertundzwanzigsten   war  Gilgamesch    fertig    mit 
.  den  Stämmen, 

Und  er,  [Ur-NIMIN],  fuhr  auf  ihm  einher  ^ 
10  Gilgamesch  war  in  Bedrängnis  .  .  . 

Mit  seinen  Händen  umklammerte  "^  er  den  Balken  ^ 
ÜT-napischtim  schaut  in  die  Ferne, 
Spricht  zu  seinem  Herzen  (und)  sa[gt]  die  Worte, 
Mit  sich  selber  be[rät]  er  sich: 
15  „Warum  sind  auseinandergerissen  des  Schiffes  [Balken] 

„Und   ,einer,   der  nicht   zu   meinen   Untertanen   zählt'  *^  fährt 

[mit  auf  dem  Schiffe;? 
„Der  da  kommt,   ist   das  nicht  irgend   ein  Mensch:   und  [hat 

er  nicht]  die  rechte  Seite  eines  Ma[nnes]? 
„Ich  schaue  hin:  Ist  das  nicht  [ein  Mensch]?^^  usw. 
Dass  diese  Auffassung  über  tulü  =  „Floss"   richtig   ist   (dass 
also  elippu  in  diesem  Passus  gleichfalls  eine  Bezeichnung  für  das 
Floss  ist),  beweist  übrigens  Tafel  XI  277  f. : 


')  Ich  möchte  lesen :  utn-mis'  TE  {■=.  emid).  amas'u  ist  ein  S^Tionym 
zu  urrurii  „fesseln,  bannen'',  siehe  RA  X  S.  78,  vgl.  auch  umäs'u  „Schlinge, 
Fussangel'"  (auch  „Klammer"',  Landsberger  ZDMG  69,  S.  500). 

^)  Siehe  Jensen,  KB  6,  1  S.  222 ^  —  Gilgamesch  soll  das  Floss  auflösen. 

^)  D.  i.  Ur-NIMIN  übernahm  die  Führung  des  einen  Balkens.  Lies:  ip-tur; 
ptr  „fortgehen"  u.  dgl.,  siehe  BA  IV  S.  492. 

*)  Lies  wohl:    u-sak[-kir-mä\. 

^)  Siehe  Jensen,  a.  a.  0.  S.  474  (nach  ihm  „Mast",  aber  im  Zusammen- 
hang mit  „Balken"  stehend).  Die  kare  elippi  scheinen  mir  überhaupt  „Schiffs- 
balke  n"  zu  sein. 

")  la  be-la-ia,  von  bSlu  „Herr  sein". 

Witzel,  Keilinschriftl.  Studien,  Heft  3.  4 


50  Zu  15,  27  bis  16,  32.  (460) 

„Und  er,  Gilgamesch,  brachte'  einen  (Schiffs- Balken  mit, 
„Ein  Schiff  bringt  er  (zurück)  ans  Ufer!"^ 

10,  8  f.  Inventaire  II  S.  23'  wird  ^^^^a-ha-al  har-sag  erwähnt, 
20.  i-ahar-ha  heisst  vielleicht  „(zahlreich)  wie  der  Staub". 
Vergleiche  die  häufigen  ähnlich  lautenden  Angaben  in  den  Amar- 
nabriefen.  Gegen  die  Auffassung  „Gold  in  Staubform"  (Goldsand) 
gibt  es  allerlei  Bedenken.  Hier  wird  vor  allem  ein  Hinweis  auf 
die  Fülle  erwartet,  während  bei  der  gegenteiligen  Auffassung  ein 
Hinweis  auf  die  Gewinnung  des  eigentlichen  Goldes  wohl  uner- 
lässlich  wäre. 

23.  pes'  etwa  „zahlreich  machen,  in  Fülle  besorgen". 

24.  Man  wird  hier  an  der  Bedeutung  „Marmor"  für  s»ir  fest- 
halten müssen  trotz  den  Ausführungen  Ungers,  Untersuchungen 
zur  Altorieräalischen  Kunst  (AOTU  II  2/3)  S.  80  ff.,  der  „Kalkstein" 
übersetzen  will.  Einmal  ist  snr  nicht  ohne  weiteres  =  snr-gal^ 
sodann  sagt  ja  auch  ünger  (S.  81),  dass  man  im  Altertum  „keines- 
wegs die  verschiedenen  Gesteinsarten  mit  wissenschaftlicher  Gründ- 
lichkeit" unterschied,  „noch  in  römischer  Zeit  gebrauchte  man 
den  Ausdruck  marmor  gelegentlich  für  Granit,  Basalt,  Serpentin". 
Auch  steht  ja  fest,  dass  in  der  Jüngern  Zeit  der  snr-gal  {=:pa- 
rütu)  gelegentlich  wenigstens  auch  den  Marmor  bezeichnete,  vgl. 
ZA  17  S.  196^  (Thureau-Dangin).  Dass  aber  hier  mit  snr  kein 
gewüimlicher  Stein  (Kalkstein)  gemeint  sein  kann,  ergibt  sich  daraus, 
dass  er  unter  den  kostbaren  Gegenständen  genannt  wird,  die  der 
Tempelerbauer  besorgte  (Gold,  Silber,  Porphyr  und  snr)^  vgl.  Z.  14. 
Die  Besorgung  der  ,gewöhnlichen'  Steine  wird  schon  16,  3  ff.  erzählt. 

32.  Hierzu  siehe  ÜLZ  1913,  Sp.  5.  Vielleicht  ist  sm-DlS^-DlS^-e 
zu  lesen,  so  dass  DIS'  eine  Arbeit  an  den  Steinen  bezeichnet.  Dann 
etwa:  „Steine  Hessen  die  (Stein-)Metzen  wie  den  Sturm  erklingen". 

0  is'-S'i.     So  ist  fraglos  zu  verstehen. 

^)  Diese  Worte  sind  wohl  nicht  mehr  von  UT-napischtims  Frau  gesprochen, 
illustrieren  \aelmehr  deren  Bitte,  dass  ihr  Mann  für  die  glückliche  Rückfahrt 
Gilgamesch'  sorgen  möge :  UT-napischtim  hatte  schon  viel  dafür  getan,  und 
doch  tut  er  noch  mehr.  Uebrigens  wird  Z.  275  (und  entsprechend  280)  zu  über- 
setzen sein:  „Gilgamesch  ist  gekommen,  hat  geruht,  ist  (weiter)  gezogen'', 
d.  i.  wir  haben  gegen  ihn  die  Pflicliten  der  Gastfreundschaft.  Da  s'ätu  paral- 
lel zu  s'adadu  gebrauclit  wird  und  lolzleres  gelegentlich  intransitiv  (wie  unser 
,, ziehen")  vorkommt,  liegt  gegen  die  gogehone  Uebersol/.ung  keine  Schwierig- 
keit vor. 


(461)  Zu  16,  32  bis  18,  7.  51 

Gegen  „Händestein"  an  erster  Stelle  spricht  der  Umstand,  dass  im 
folgenden  (in  32,  wo  sicher  „Händestein"  steht)  die  „Dual-Keile" 
fehlen.     Für  DIS^  =  Verb  siehe  besonders  M  7564  ff. 

17,  8.  ü  „Schlaf",  wie  oft.  gi{g)-an-na  verstehe  ich  als  „nächt- 
lich", eigentlich  „Himmelsfmsternis".  —  Nach  Price  fehlt  zwischen 
nu-um  und  tti{r)-tu{r)  ein  Zeichen.  Es  kann  sehr  leicht  s^i  dage- 
standen haben,  das  man  hier  erwarten  sollte. 

9.  an-ba  ist  nach  M  359  =  hasabu^  also  etwa:  „voll,  reichlich 
sein".  Zeile  9  ergänzt  (korrigiert)  Z.  8  Gudea  gönnte  sich  nicht 
genügend  Schlaf:  überall  mussle  er  zugegen  sein  und  nachsehen, 
ob  alles  in  Richtigkeit  für  den  Tempel  zubereitet  werde.  Siehe 
das  folgende.  Eine  ähnhche  Aussage  beim  Baue  selbst  siehe 
unten  19,  23. 

10  ff.  Siehe  soeben  unter  9.  Es  wird  hervorgehoben,  dass  der 
grosse  Gudea  in  eigener  Person  nach  allem  sah  und  alles  un- 
ermüdhch  besorgte.  —  13.  Siehe  KS  1,  114.  —  17.  Siehe  oben  zu 
6,  5.  —  23.  „von  imten",  d.  h.  vom  untern  Lande.  —  24.  (u.  ö.) 
Ml  =z  „Steuer",  vgl.  oben  S.  46.  du{g)  =  „mittere",  wie  oft.  Die 
,Wege'  wurden  in  Babylonien  zu  Schiff  besorgt. 

26.  gan-zi{d)  siehe  auch  Zyl.  B.  11,  21.  Ich  trage  kein  Be- 
denken, die  obige  Uebersetzung  zu  geben,  die  grammatikalisch  keine 
Schwierigkeit  hat;    vgl.  die  folgende  Zeile! 

27.  gis^-gar{-ra)  =  is^Jcaru  „Fessel",  Br.  5730.  ni-te-ni  „(er) 
selbst"  ist  ja  reichhch  bekannt,  Br.  8466. 

29.  ü^s^attu  „Zeit,  Stunde",  cfr.  M  6718  (7164),  vgl.  7160  (?); 
vielleicht  ist  ü  hier  nur  Schreibvariante  für  ud  (u).  —  Zu  DU-zu 
(rd-zu)  siehe  oben  ad  2,  21. 

18,  2.  „ihm",  sei.  Ningirsu,  der  durch  die  Erwähnung  des 
Heiligtums  schon  in  den  Vordergrimd  getreten  ist. 

4.  gal-te-ni  (so  Price;  Th.-Dangin  bietet  ja  auch  nur  zwei- 
felnd we-te(n)-ni);  cfr.  Br.  6865  (==  üru^  manzaz  pani).  Möglicher- 
weise ist  gal-te{n)-ni  zu  lesen;  dann  kann  übersetzt  werden:  „einen 
(resp.  den)  Wächter".  —  Es  handelt  sich  um  eine  religiöse  Zeremonie. 

6.  In  die  erste  kurze  Lücke  (s.  Price)  passt  gerade  „11".  kam 
ist  dann  nicht  fraglich.  In  der  zweiten  Lücke  dürfte  nochmals 
gin  gestanden  haben. 

7.  Das  dü{-DU)  in  Verbindung  mit  gu{d)  und  dgl.  muss  wegen 
der  Regelmässigkeit,    mit   der   es   so  erscheint,    terminus   technicus 


52  Zu  18,  7  bis  20.  {462) 

sein  (cfr.  z.  B.  noch  Zyl.  A  1,  14;  B  18,  19);  dann  ist  es  sehr  un- 
wahrscheinlich, dass  es  „schön"  bedeutet.  Ich  möchte  auf  Br.  9152 
verweisen:  dü-DU  ^=  naps^urtu^  cfr.  naps^uru  „Gunst,  Gnade". 
Dann  ist  allerdings  DU  nicht  rd  (Th.-Dangin),  sondern  s^a  zu  lesen 
(vgl.  Br.  9152);  die  Lesung  für  UL  steht  nicht  fest;  jedenfalls  kann 
sie  nicht  tä  sein,  da  ul  nicht  mit  s'a  verlängert  werden  kann  (s'a 
gehört  nicht  notwendig  zum  Ideogramm).  „Gnaden"(-Stier)  würde 
bedeuten,  dass  das  Tier  zur  Günstigstimmung  der  Gottheit  dienen 
soll.  Jedoch  scheint  auch  diese  üebersetzung  mir  fraglich,  einmal 
wegen  des  s^a  (Zeichen  DU\  als  Verlängerung;  sodann  scheint  der 
Sinn  der  Bezeichnung  VL-DU  in  derselben  Richtung  zu  liegen  wie 
der  des  s^e  in  udu-s^e  (vgl.  Zyl.  B  7,  4):  gu{d)-dä  mäs'-dü  udu-s*e. 
Es  gab  auch  Ställe  für  die  gu(d)-dd  (neben  einem  „Weber-Haus" 
und  einem  Esel-Haus"  in  RTC  [148]  erwähnt).  Es  könnte  sich  ja 
allerdings  um  eine  Gebäulichkeit  in  Verbindung  mit  einem  Tempel 
handeln,  in  dem  die  („Gnaden"-  =)  Versöhnungsstiere  aufbewahrt 
w^erden.  Immerhin  müssten  die  Tiere  zu  diesem  Zwecke  bestimmt 
sein,   da  sie  sonst  nicht  von  vornherein  so  genannt  werden  könnten. 

14.  Siehe  KS  2,  140  f.  —  Es  handelt  sich  hier  und  im  folgenden 
um  eine  Art  Prozession  mit  den  Götterstatuen  resp.  den  Emblemen 
der  Gottheiten  (feierhcher  Zug  zur  Stelle  wo  der  „Backstein  des 
Geschickes"  bereitet  wird). 

15.  Er  machte  ihm  z.  B.  das  Tor  auf,  cfr.  Zyl.  B  6,  21. 

16  f.  Siehe  hierzu  oben  zu  5,  20  (S.  27).     Ferner  KS  2,  1401 

18.  Zu  sa-ga  siehe  KS  1,  122  f.  Vielleicht  heisst  sa-ga 
eigentlich:  „Strahlen  (sa;  darüber  weiter  unten)  werfend";  daher 
dann  allgemein:  „hehr  (heilig',  hell";  letzteres  auch  z.  B.  von  der 
Stimme. 

19.  Lies:  pa-te-si  ra-a.  -  TUK  {du)  =  zamaru^  siehe  Br.  11241, 
M  8682;  siehe  auch  Delitzsch,  ö/os.sar  S.  147.  [Korrekturzusatz: 
Siehe  auch  Anhang:  Eriduhymnus  59.]  —  Zu  ^^CymheV^  und 
„Trommel''  siehe  28,  18. 

20.  Zu  ka-al,  siehe  oben  S.  42  f.  Das  -bi  bezieht  sich  auf 
„Formkasten".    Zu  sag--du^  siehe  unten  zu  19,7. 

21.  Vergleiche  KAGI  S.  24*,  IV,  22  ff.,  w^o  Salmanassar  I.  be- 
richtet: ina  s^amvi  täbi  e-ri-ni  dis^pi  ü  himeti  s^e-la-ar-s^u  a-s^e-el 
„tnit  gütoin  Zedernöl,  Honig  und  Butler  habe  ich  seine  (des  Tempels) 
Wände  getränkt".    Danach  würde  lU-nun  dem  Zedernöl  entsprechen 


(463)  Zu  18,  20  bis  19,  7.  53 

(womit  nicht  gesagt  sein  soll,  dass  es  damit  identisch  ist).  Gegen  die 
Auflassung,  dass  iä  Hl-nun  etwa  eine  Zusammenfassung  von  lal 
und  iä-nun  sei  (etwa:  „eine  vorzügliche  ,Salbe'),  scheint  mir  22,  5 
zu  sprechen.  Honig  und  Butter  werden  allerdings  in  ähnlichem 
Zusammenhang  auch  allein  erwähnt,  siehe  KAGI  3  *  III,  2.  —  Siehe 
auch  die  Ausführungen  Kmoskos  ZA  31,  S.  83.  [Korrekturzusatz: 
Zu  „Salbe  von  Honig  und  Butter  (und  hals'u-Oeiy  siehe  auch  KB  VI,  2 
S.  46,  6;  48,8;  22;  50,29.] 

Nachtrag:  Hl-nun  dürfte  eine  Art  Asphalt  sein  und  iä  Hl-nun 
„Asphaltteer".  Ueber  die  Verwertung  dieser  beim  babylonischen  Baue 
siehe  Koldewey,  Das  wieder  ersteh.  Babylon  S.  62  (u.),  113  (u.), 
134  (u.). 

22.  S^IM  ist  nach  OLZ  1909  Sp.  111  f.  (Langdon)  Oelung, 
Anstrich,  resp.  (hier)  das  Material  für  die  ,Oelung'.  In  Ermangelung 
eines  bessern  Wortes  übersetze  ich  mit  ,Salbe'.  Der  Backstein  er- 
hält offenbar  eine  Art  Glasur.  Zu  e'«//7-a  {a^^du-a)  siehe  Br.  8223 
=  kuputtu,  nach  Muss-Arn olt  S.  424  „ein bestimmtes  Gefäss".  — 
Die  verschiedenen  Bedeutungen  von  tth  kommen,  wie  es  scheint, 
zusammen  in  dem  BegrifTe  „mischen.  Durcheinander  (Gemengsei)": 
„Speichel,  Gift,  Ungeziefer,  Salbenpriester";  beachte  besonders 
M  6177  ^=  ma'dutu;  diese  Gleichung  findet  sich  gegen  Schluss  einer 
Liste  mit  Namen  von  Ungeziefer,  Würmer  u.  dgl;  ferner  Br.  8313: 
uh-tag  =  huttiäu  „erschrocken  sein",  d.  i.  vielleicht  wörtlich:  „von 
Verwirrung  befallen  sein", 

26.  nig-dä  PA--h  heisst:  „das  Nötige  ausführen"  und 
„Grossartiges  ausführen".     Vgl.  unser  „gehörig". 

28.  Zu  den  „Ä:i<r-Ä;Mr-(Berg -?)Pflanzen"  siehe  M  5381. 

19,  1  f.  Im  goldenen  Abendrote  wurde  der  Backstein  aus  der 
Form  genommen.  Man  kann  auch  übersetzen:  „Als  Babbar,  unter- 
gehend (oder:  in  seinem  Tiefstand),  seine  Stadt  Lagasch  beleuch- 
tete". —  Zur  Präfixgruppe  mu-ti-ni  siehe  unten  zu  22,  13. 

4.  Lies:  im  TU-uru-na-ha-sm.  T'^Z-wru-na  ist  offenbar  phone- 
tische Schreibung  für  durun-na. 

6.  D.  i.  die  (Z.  18,  22)  vorbereitete  ,Salbe'. 

7.  Vielleicht  ist  zu  lesen  sag-im  ni-dw-':  „strich  er  auf  den 
Ton(stein)";  die  Verbalform  im-ni  wäre  auffallend  (vgl.  Verbal- 
präformative  S.  91,  17;  dieser  einzige  Fall  ist  also  vielleicht  noch 
zu  streichen). 


54  Zu  19,  8  bis  20,  10.  (464) 

8  f.  Also  wohl  eine  Art  Glasur ! 

10  ff.  Zu  TU-uru  {=  duru)  siehe  oben  zu  4.  ~  zi(g)  begegnet 
oft  vom  Steigen  der  Flut  und  kann  somit  auch  die  Flut  selbst  be- 
zeichnen; vgl.  zi{g)  =  tibtitu.  Oder  ist  zu  übersetzen:  „an  seiner 
Seite"  (zi{gyga-na)?  Zu  zi(g)  =  „Seite"  siehe  M  1319  (=  itti;  zur 
Lesung  zi{g)  cfr.  zi{g)  ■=  „sich  nahen",  Delitzsch,  Glossar  S.  224). 
Der  Sinn  ist,  dass  man  einen  tiefen  (Fundament-)Graben  gemacht 
hatte,  in  welchen  der  „Stein  des  Schicksals"  gelegt  werden  sollte. 
Zu  der  Idee,  dass  Enki  diesen  Graben  besorgte,  siehe  20,  15;  cfr. 
22,  12  ff.  —  Ich  möchte  den  etwas  fragmentarischen  Text  ergänzen: 
^Hugal  '^en-[k]i-[ge]  mu-[tar-]tar  ^\sig]  mu-gar  ü[-s^ub-ba]  e-a  ni-tu{r). 
[Korrekturzusatz:  Zu  zi-ga  —  „Flut",  siehe  Anhang,  Eridu- 
hymnus  75  und  vgl.  Langdon  JSOR  V  S.  69^'  {zi-ga  =  milum,  PBS 
V  148,  3).] 

16.  Lies  la'^h-azag. 

17  f.  Nach  tiir-ha  ergänze  wohl  ?>\Qh%v  [na{d)]-dam.  Der  Stein 
wurde  eingemauert,  wie  ein  Rind  in  seinem  Stalle  hegt.  Siehe 
KS  2,  104. 

20  ff.  Nachdem  die  Grundsteinlegung  erfolgt  war,  wurde  der 
Bau  ,plan'mässig  ausgeführt  Es  soll  wohl  nicht  gesagt  werden, 
dass  man  erst  jetzt  daran  ging,  den  nach  den  Geheimnissen  Nisabas 
(d.  h.  nach  ihrer  Rechenkunst ;  vielleicht  spielt  auch  die  symboHsche 
Bedeutung  der  Zahlen  mit)  ausgearbeiteten  Grundriss  auf  den  Bau- 
grund zu  übertragen.  Dass  vielmehr  zusammenfassend  die  ganze 
Bautätigkeit  erwähnt  wird,  ergibt  sich,  wie  mir  scheint,  aus  dem 
folgenden  (26  ff.). 

20,  1.  Lies  s^es'-dm  (statt  urii-äm).  Vergleiche  zu  der  „Brüder- 
lichkeit" die  Voraussage  Ningirsus  (11,  25  ff.).  —  Zu  1  f f .  siehe 
auch  KS  2,  110  f. 

2.  gu-silim  hier  etwa:    „Getöse,  Spektakel". 

4,  Hier  wird  der  bekannte  Satz  wohl   von   der  Menge  gesagt. 

5.  Siehe  oben  unter  1.  Auch  das  folgende  wird  als  Hinweis 
auf  die  Erfüllung  der  Voraussage  Ningirsus  aufzufassen  sein. 

6  f.  Siehe  oben  11,  1  ff .  sag-s^\u]-na{d)  möchte  ich  mit  Br.  3663 
zusammenstellen:  sag-a-na{d)-a  =  narpusu  [s^a  manahti)  und  dieses 
als  „Zerstörtsein,  Zerfallensein"  auffassen  =  „Ruine". 

10.  „oben  und  unten"  =  allseitig. 
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11.  Das  hat  er  nie  aus  dem  Auge  gelassen.  Oder  ist  aufzufassen: 
Jetzt  begab  er  sich  an  die  Vollendung? 

13.  (ju  =  gu'  „voll,  ganz";  vgl.  Del.  Glossar  S.  105  (die  Be- 
lege unter  HD;  s.  auch  Boissier  DA  24,  15:  gu  (Zeichen  GU!- 
jl^gg,  ^  ^alä!  (cfr.  M  8507).  —  ba-ra  Negation,  nachgestellt  wie 
nu  öfters.  Für  diesen  Hinweis  auf  die  Fertigstellung  des  Tempels 
in  einem  Jahre  siehe  auch  unten  22,  24  ff. 

14.  Lies  es^  mu-gä-gä. 

15.  Temen  ==  der  Unterbau  (hier;  siehe  auch  11,  10).  Enki  ist 
der  Gott  der  Wassertiefe.  Bis  an  die  ,Wassertiefe'  (den  Abzu  unter 
der  Erde)  reichte  das  Fundament  des  Tempels.  Somit  wird  Enki 
mit  dem  Temen   in  Verbindung   gebracht.     Siehe   oben   zu   19,  11. 

16.  Siehe  oben  5,  12  ff. 

17.  Zu  Azag-Gatumdug  siehe  OLZ  1912,  Sp.  97  ff. 

18.  Zu  kur-tu{r)-a  siehe  oben  zu  2,  6  (S.  20).  —  Gemeint  ist: 
sie  leitete  den  Aufbau  des  Stufenturms. 

20.  Ba-u  war  also  die  Patronin  der  „Oelungs"-Arbeiten.  Be- 
sonders das  gigunu  wurde  mit  Zedern-Harz  ,ausgepicht'  {snm-erin-na, 
„Zedern-Harz",    nicht   „duftendes  Zedernholz",   SAKI,   z.  B.  S.  147 

b  2,  6). 

21.  en  ist  die  Statue  (Ningirsus).  Siehe  memen  Aufsatz  m 
OLZ  1912,  Sp.  97  ff.  la-gal;  Za  =  „Fülle,  Gepränge";  vgl.  auch 
Br.  988  la-ha-e  „König",  d.  i.  ,der  im  Gepränge  herausgeht'.  —  Ehe 
die  Einzelheiten  des  Tempels  geschildert  werden  (20,  24  ff.), 
berichtet  Gudea  kurz  von  dem  Abschluss  des  Neubaues:  von  der 
Uebertragung  des  „Herrn"  und  der  andern  Gottheiten.  Ausführlich 
handelt  ja  hierüber  der  ganze  Zylinder  B.  -~  Die  Auffassung  Thureau- 
Dangins  (cfr.  SAKI  S.  111;  siehe  auch  ZA  18  S.  126:  ,,la-gal  est 
sürement  identique  ä  lagar  =.  lagam'')  ist  gewiss  beeinflusst  von  der 
Beobachtung,  dass  der  En-Priester  in  Parallele  mit  dem  Lagaru- 
Priester  vorkommt.  Aber  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  en  hier 
nicht  der  En-Priester  zu  sein  braucht  und  dass  lagar  nicht  dasteht, 
weder  ideographisch  noch  phonetisch.  Auch  würde  die  Erwähnung 
der  Einsetzung  der  Priester  hier  gar  nicht  passen  (zumal   vor   den 

Anunnaki !). 

Mit  Z.  24  beginnt  insofern  ein  ganz  neuer  Abschnitt  der 
Inschrift,  als  der  Bericht  jetzt  die  historische  Reihenfolge  der  Er- 
zählung des  Baues  verlässt  (dieselbe  ist  ja  mit  21—23  abgeschlossen) 
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und   dazu    übergeht,    von   Einzelheiten  des   Tempels  zu   berichten. 
Zunächst  ist  die  Rede  von  den  sieben  Stufen  des  Turmes. 

27.  Die  Bedeutung  „Stockwerk,  Stufe"  o.  dgl.  für  BI  (Th.- 
Dangin  „Segnung")  ergibt  sich  m.  E.  mit  voller  Sicherheit  aus  dem 
ganzen  Kontexte.  Es  dürfte  auch  nicht  schwer  sein,  die  Möglichkeit 
dieser  Auffassung  plausibel  zu  machen.  Man  könnte  daran  denken, 
dass  die  einzelnen  Stufen  „Vollendungen"  genannt  werden  (silim); 
oder  man  verweist  auf  Dl  =  hani%  (M  7222).  Auch  von  Dl  = 
kasa^du  (M  7224)  „erreichen"  u.  dgl.  kann  man  zu  einer  ähnlichen 
Bedeutung  gelangen.  Will  man  sä  lesen,  so  kann  man  auf  die 
Grundbedeutung  von  sa  {sä)  hinweisen,  die  nach  Delitzsch,  Sttm. 
Glossar  S.  229)  „sich  unmittelbar  anscMiessen"  ist.  Ich  glaube 
aber,  dass  dieses  DI  ^^silhn''''  zu  lesen  ist.  Es  findet  sich  nämlich 
in  der  Omina-Literatur  sehr  häufig  das  Ideogramm  Dl,  das  gelegent- 
lich mit  (dem  semitischen)  s^ulmu  wechselt.  Die  genaue  Bedeutung 
dieses  Terminus  technicus  ist  noch  nicht  ermittelt.  Hunger 
[Bechericahrsagimg)  übersetzt  DI  (snilmic)  mit  „Blase",  in  den  Leber- 
schautexten wird  es  (von  Jastrow,  Religion  II,  S.  241  ')  mit 
„Lympfdrüse"  identifiziert.  Dass  in  beiden  Fällen  dasselbe  Wort 
vorliegt,  dürfte  über  allen  Zweifel  erhaben  sein.  Wenn  in  Becher- 
wahrsagung mit  dem  Ausdrucke  auch  die  „Blase"  (die  sich  auf  der 
Oelschicht  bildet)  gemeint  sein  mag,  so  ist  damit  doch  nicht  gesagt, 
dass  diese  üebersetzung  genau  den  Sinn  des  terminus  technicus 
trifft.  Jedenfalls  kann  Dl  =  s^ulmu  in  den  Leberschautexten  auch 
die  ganze  Lymphdrüsenmasse  (im  Gegensatz  zur  einzelnen  Lymph- 
drüse) bezeichnen.  Mir  scheint,  dass  dem  Worte  eine  mehr  all- 
gemeine Bedeutung  eignet,  etwa  „Aufschichtung,  Stufung"  o.  dergl. 
Sehr  interessant  ist  es,  dass  der  s^uhnu  (DI)  in  Nabonid  Nr.  7 
(Langdon,  Neubahyl.  Königsinschriften  S.  268  f.)  11,  25  ein  „Funda- 
ment" hat!  „Gesetzt,  der  s*ulmu  ist  doppelt  und  die  Grundlagen  fest: 
friedvolle  Wohnung".  Also  der  doppelte  s'ulmu  mit  fester  „Grund- 
lage" deutet  auf  „friedvolle  Wohnung" !  Dazu  vergleiche  man  noch 
.Jastrow  a.  a.  0.  II,  242,  wo  (im  elften  Vorzeichen)  gleichfalls  der 
smlmu  (Dl)  auf  Wohnungen  gedeutet  wird.  Ich  halte  also  dafür,  dass 
das  Dl  (s'ulmu)  der  Omina-Literatur  dasselbe  Wort  wie  an  unserer 
Stelle  im  Gudea-Zyl.  A  ist.  —  DI  „Stufe"  o.  dgl.  findet  sich  auch 
Zyl.  B  21,  20:  e-ni-läm  na-smh  Dl-us'-[sa]  an  gu^-lal-a  „der  Tempel, 
mit  Glanz  bedeckt  (oder:    Glanz  verbreitend),   mit  aufgeschichteten 
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Stufen,  die  bis  an  den  Himmel  reichen"  (vgl.  Zyl.  B  24,  9  f.).  —  Be- 
züglich des  möglicherweise  runden  Grundrisses  des  Stufenturmes 
siehe  unten  zu  22,  2  (Ende  der  Bemerkungen). 

Price  bietet  (in  Z.  27,  d.  i.  bei  dem  ersten  Stockwerk):  DI 
mU'S^ub  „ein  Stockwerk  setzte  er  hin",  während  es  von  den  übrigen 
Stufen  immer  heisst:  iiam-mi-sum  „er  fügte  es  darauf".  —  Dass 
die  einzelnen  Stufen  ihren  besonderen  Namen  haben,  wird  nicht 
wunder  nehmen,  wenn  man  bedenkt,  dass  jede  Stele  etc.  im  Tempel 
eine  eigne  Bezeichnung  hatte.  —  Das  erste  Stockwerk  wird  wohl 
mit  besonders  schönen  ,Glasur'-Steinen  verschalt  gewesen  sein. 
Siehe  auch  zu  21,  2. 

21,  2.  Lies:  gu-hi  ha  sag-giil-la-äm.  Vielleicht  handelt  es  sich 
nicht  um  den  eigentlichen  Namen,  sondern  nur  um  eine  Bezeichnung 
{=  auf  dem  Stockwerke  sind  Abbildungen  von  Opfergaben,  die  auf 
dem  Kopfe  herbeigebracht  werden);  ähnliches  gilt  vielleicht  auch 
von  dem  ersten  Stockwerk. 

4.  Lies :  amar-a  ä-PAG-äm.  Siehe  zu  Hü  {PAG)  „ausbreiten" 
o.  dgl.  KS  2,  97  oben  (danach  vielleicht  zu  lesen:  d-nius^en-drn). 
Vergleiche  auch  die  Siegelzylinder  mit  entsprechenden  Abbildungen. 
Die  Darstellung,  die  offenbar  an  dem  Stockwerke  angebracht  war, 
ist  eine  Anspielung  an  den  Drachenkampf  (Ninib-)Ningirsus.  Siehe 
meinen  Drachenkämpfer  Ninib.  —  Vgl.  den  Namen  des  folgenden 
Stockwerkes. 

6.  Panther  und  Löwe  werden  öfters  mit  einander  kämpfend 
dargestellt  (Panther  als  Sieger  gedacht).  Vgl.  Drachenkämpfer 
Ninib. 

10.  Beachte  den  Namen  des  Stockwerkes  in  Hinsicht  darauf, 
dass  es  das  letzte  Stockwerk  vor  dem  mit  dem  oberen  Tempel 
(resp.  vor  diesem  selbst,  vgl.  zu  12)  ist. 

12.  ZAL-Tl  =  „Leuchte",  soviel  ich  sehe,  stets  von  der  Sonne. 
Das  oberste  Stockwerk  leuchtete  weit  in  die  Welt  hinein.  Es  ist 
aber  auch  möglich,  ja  sogar  wahrscheinlich,  dass  das  siebente 
Stockwerk  identisch  ist  mit  dem  S-ninnü  im  engeren  Sinne  (das 
würde  vozüglich  zu  dem  Namen  des  Stockwerkes  passen).  Wie  es 
scheint,  war  auf  dem  Dache  des  obern  Tempels  das  bunin  ^nanna{r) 
(siehe  Z.  18),  ein  Wasserbecken  aus  Blei  (siehe  28,  11  ff.),  welches 
weithin  leuchtete  (siehe  auch  25,  4  und  die  vielen  sonstigen  Stellen, 
wo  vom  Glänze  und  Leuchten  des  Eninnu  die  Rede  ist). 
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13  ff.  Die  Tore  des  oberen  Tempels  waren  so  hoch,  dass  es 
schien,  als  ruhe  der  blaue  Himmel  auf  denselben. 

16.  Das  S-mah  „Grosshaus",  ist  entweder  Bezeichnung  des 
ganzen  Stufenturms  oder  des  obern  Tempels  {e-ninnü  im  engern 
Sinne).  Siehe  auch  besonders  Statue  B  5,  51.  Dass  der  ,Tempel' 
bis  an  den  Himmel  reicht,  ist  ja  eine  geläufige  Idee  in  den  Gudea- 
Inschriften.     Es  kann  das  nur  ein  Hinweis  auf  den  Stufenturm  sein. 

17.  gis^  ohne  Zusatz  heisst  „Holz"  oder  „Baum".  Nach  reichlicher 
Ueberlegung  wurde  die  obige  üebersetzung  gegeben.  Wir  haben  also 
hier  den  ersten  (bekannten)  Beleg  für  die  „hängenden  Gärten"  schon 
bei  den  Sumerern.  Zu  diesen  „hängenden  Gärten"  (im  Zusammen- 
hange mit  den  Stufentürmen)  siehe  Dombart,  Der  Sakralturm^ 
I.Teil:  Zikkurat,  München  1920,  S.  56  ff.  Da  die  Idee  ganz  neu 
ist  und  sicher  auf  Widerspruch  stossen  wird,  sei  hier  auf  die  Haupt- 
stellen hingewiesen,  die  nach  meiner  Ansicht  diese  Idee  stützen: 
21,  18  (die  Erwähnung  der  ,Zisterne  Nannars'  an  dieser  Stelle  ist 
durch  die  Erwähnung  der  Bäume  bedingt,  siehe  28,  21 — 24,  wo 
auch  „Becken"  und  die  ,hängenden  Gärten'  zusammen  erwähnt 
werden,  ferner  25,  1),  21,  26  f.;  25,  1 ;  28,  23  f.;  21,  22  (der  Stufen- 
turm wird  mit  einem  gewaltigen  Baume  verglichen) ;  21,  24  (Vergleich 
des  Stufenturms  mit  einer  Zeder);  22,  18  f.  (Vergleich  des  Stufenturms 
mit  einem  Sarbatu-Baume) ;  30,  10  (der  Stufenturm  wird  ein  „grünes 
Gebirge"  genannt).  Vielleicht  gehört  auch  Zyl.  B  4,  10  ff.  hierher. 
Ferner  wird  der  Stufenturm  zu  Telloh  oftmals  „Haus  der  sieben 
w&"  genannt;  tib  ist  doch  wohl  ohne  Frage  „Stufe,  Stockwerk", 
siehe  Kmosko,  ZA  31,  S.  86,  der  üb  =  tubqu  mit  arabischem 
t'abaq  zusammenstellt,  das  auch  die  Bedeutung  „Stockwerk"  hat. 
Nun  gibt  es  zu  Uruk  auch  ein  „Haus  der  sieben  wi",  welches  ge- 
legentlich auch  „Haus  der  sieben  Haine"  heisst.  Waren  auf  den 
sieben  Stufen  Bäume  gepflanzt,  so  ist  leicht  einzusehen,  wie  der 
Stufenturm  „Haus  der  sieben  Haine"  heissen  konnte.  Schliesslich 
sei  noch  erwähnt,  dass  Hammurabi  die  Zikkurat  der  Göttin  Ai  zu 
Sippar  „mit  Grün  bekleidete". 

18.  Die  ,Zisterne  Nannars'  war,  wie  es  scheint,  eine  im  Zu- 
sammenhange mit  der  Bewässerung  der  »hängenden  Gärten',  wohl 
auch  mit  dem  Libationskulte  Ningirsus  stehende  , Zisterne',  die  sich 
etwa  auf  dem  Dache  des  obern  Tempels  (S-mah?)  befand;  siehe 
schon  oben   zu  12.     Wenn    die   einzelnen  Stufen   bepflanzt  waren, 
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war  ja  die  Bewässerung  der  Anlagen  eine  Notwendigkeit;  am 
leichtesten  geschah  dieselbe  natürlich  von  oben.  Wie  in  späterer 
Zeit  die  „hängenden  Gärten"  (nach  den  Angaben  Diodors)  bewässert 
wurden,  siehe  Dombart  a.  a.  0.  S.  57:  durch  einen  Hohlgang  und 
Schöpfvorrichtungen.  Ich  glaube,  dass  es  beim  Stufenturm  Nin- 
girsus  ähnlich  war.  Eine  direkte  Bestätigung  dieser  Auffassung  er- 
blicke ich  in  Statue  B  5,  51 :  e-mah  ki-a-sig-de-da-na  a^ür-sm  mu- 
na-gar  „in  seinem  e-mah  (,, Stufenturm",  oder  ., oberen  Tempel"), 
an  dem  Orte,  wo  das  untere  Wasser  heraufgeschöpft  wird,  brachte 
er  (die  Zedernstämme)  als  Balken  an.  (Beachte,  dass  nach  Statue 
E  4,  8  ff.  das  e-mah  ein  ,Behältnis'  [pifsdn]  hat).  Nimmt  man  also 
an,  dass  ein  Schacht  durch  die  einzelnen  Stufen  führte,  so  wird 
man  leicht  in  dem  biinin  '^na7ina{r)  das  obere  Bassin  erblicken 
können,  in  welches  Wasser  aus  einem  unteren  Bassin  {sag-kes^(da) 
^en-ki-ka^  ,Reservoir  Enkis',  so  genannt,  weil  Enki  der  Gott  der 
Wassertiefe  ist;  identische?)  mit  dem  „Becken  aus  Stein"  28,  19) 
geschöpft  wurde.  Dieses  obere  Bassin  ist  gewiss  identisch  mit 
dem  „Becken  aus  Blei,  das  auf  Balken  aufgestellt  war  (28,  21  f. ; 
vgl.  25,  4 !).  Von  hier  aus  geschah  die  Bewässerung  der  ,hängenden 
Gärten'.  Es  heisst  ,Zisterne  Nannars',  weil  der  Mondgott  (Nin- 
girsu-Ninib  hat  ja  lunaren  Charakter,  siehe  Drachenkämpfer  Nmib) 
als  Erbauer  des  grossen  Staubeckens  der  Gott  der  Bewässerung  ist. 
Bei  dieser  Erwägung  gewinnt  auf  einmal  der  ganze  Bau  mit  den 
,hängenden  Gärten'  und  dem  Bewässerungsbecken  eine  grandiose 
Symbolik:  der  Stufenturm  ist  der  Berg,  resp.  das  (Wald-)  Gebirge,  wie 
er  so  oft  genannt  wird.  Auf  demselben  ist  das  ,Staubecken'  durch  das 
bunin  dargestellt.  Dieses  bewässert  die  ,hängenden  Gärten',  bewirkt, 
dass  ,das  Gebirge'  mit  üppigem  Pflanzenwuchs  bedeckt  werde  (Ninib- 
Ningirsu  hat  ja  im  Gebirge  das  Staubecken  errichtet  und  dadurch 
bewirkt,  dass  selbst  ,das  Gebirge'  üppige  Frucht  bringen  kann; 
siehe  Drachenkämpfer  Ninib;  beachte  besonders  S  40  Z.  17ff. : 
Der  Herr  .  .  .  bestieg  das  Gebirge,  säte  Samen  weithin  aus ;  einmütig 
beriefen  seinen  Namen  die  Pflanzen  zur  Königsherrschaft  über  sich. 
In  ihrer  Mitte  wie  ein  grosser  Wildstier  erhebt  er  seine  Hörner"). 
Diese  Symbolisierung  des  Stufenturms  schliesst  durchaus  nicht  aus, 
dass  derselbe  auch  als  Thron  der  Gottheit  aufgefasst  worden  ist. 
Auch  spricht  nicht  gegen  dieselbe  der  Umstand,  dass  es  beflanzte 
Stufentürme  auch  bei  den  Tempeln  anderer  Gottheiten  gab.     Denn 
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Ninib-Ningirsu  ist  nur  eine  Erscheinungsform  des  Drachenkämpfers 
und  Staubeckenerbauers:  die  Hauptgottheiten  haben  wohl  alle  die 
Rolle  Ninibs  inne  gehabt  (siehe  Drachenkämpfer  Ninih). 

Bei  der  Annahme,  dass  durch  einen  Schacht  aus  dem  „Reservoir 
Enkis"  Wasser  geschöpft  wurde  (Brunnenschächte  in  Häusern  gab 
es  ja  in  Hülle  und  Fülle!},  wird  auch  auf  22,  15  f.  ein  besonderes 
Licht  fallen:  „Um  an  dem  Brunnen  des  Gottes  (Enki,  der  12  ge- 
nannt wurde)  Wasser  zu  schöpfen,  stellte  er  im  Eninnu  (den  Stufen- 
turm als)  eine  grosse  (Brunnen-)Säule  auf."  Koldewey  schreibt 
in  Das  wieder  erstehende  Babylon  S.  92  von  einer  Kammer  im 
Unterbau  der  ,, hängenden  Gärten"  des  Kasr :  „In  einer  dieser  west- 
lichen Kammern  liegt  ein  Brunnen,  der  in  hervorragender  Weise  von 
allem,  was  wir  sonst  an  Brunnen  in  Babylon  oder  anderwärts  in 
der  antiken  Welt  haben,  abweicht.  Es  sind  drei  nebeneinander- 
liegende Schachte:  ein  quadratischer  in  der  Mitte  und  zwei  läng- 
liche zu  beiden  Seiten,  eine  Anlage,  für  die  ich  weiter  keine 
Erklärung  sehe,  als  dass  hier  ein  mechanisches  Schöpfwerk  arbeitete 
von  der  Art  unserer  Paternosterwerke,  bei  dem  sich  die  zu  einer 
Kette  vereinigten  Schöpfkästen  über  einem  auf  dem  Brunnen  an- 
gebrachten Rade  drehten.  Das  Rad  wird  dabei  durch  ein  Göpelwerk 
in  dauernde  Umdrehung  versetzt.  Die  Vorrichtung  .  .  .  ergibt  einen 
kontinuierlich  fliessenden  Wasserstrom,  über  dessen  mutmassliche 
Verwendung  wir  weiter  unten  sprechen  werden."  Soviel  ich  sehe 
folgt  diese  Besprechung  allerdings  nicht  (ausdrücklich),  aber  aus 
allem  ist  klar,  dass  Koldewey  an  die  Bewässerung  der  „hängenden 
Gärten"  denkt.  Zu  dem  Schachte  durch  den  Stufenturm  siehe  auch 
die  Abbildung  z.B.  Meissner,  Bahylonien  und  Assyrien  S.  202, 
wo  offenbar  auch  ein  Schacht  durch  einen  von  Bäumen  bewachsenen 
künstlichen  Hügel  (mit  Tempel  gekrönt!)  geht;  Meissner  nennt  die 
Abbildung:  „Darstellung  eines  sog.  hängenden  Gartens".  (Bäume 
auf  turmartigem  Bau  siehe  auch  Meissner  a.  a.  0.  S.  229 
Abb.  88). 

Der  Satz  „Die  ,Zisterne  Nannars'  war  wie  das  ,Reservoir  Enkis' " 
soll  wohl  besagen,  dass  die  .Zisterne'  auf  dem  Dache  noch  sehr 
gross  war,  dass  also  der  Turm  eine  riesige  Ausdehnung  hatte.  — 
sag-kesida)  —  „Reservoir",  cfr.  ZDMG  1908.  S.  402  (Langdon). 
[Korrekturzusatz:    Siehe  auch  Anhang,  Eriduhymnus  77.] 

20.  dugud-dim  eigentlich  wohl:    „wie  etwas  Gewaltiges". 
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21.  Das  „Hörn"  des  Tempels  wird  der  Stufenturm  sein,  vgl. 
22,  23;  24,  21.  Oder  ist  hier  an  die  „Hörner"  zu  denken,  die  etwa 
an  der  obersten  Stufe  (am  Tempel)  angebracht  waren  (vgl.  Abb.  117 
in  Meissner  a.  a.  0.)? 

22  ff.  Zu  ahzu-dim  siehe  unter  24,  20  f.  —  Ein  mit  Bäumen  be- 
wachsener Stufenturm  kann  leicht  verghchen  werden  einerseits  mit 
dem  Kegel  der  Baumkrone,  andererseits  mit  einem  Berge  {hur-sag 
und  kur  werden  gelegentlich  promiscue  gebraucht,  beide  für  „Berg" 
und  „(Wald-)  Gebirge"  ;  auch  konnten  die  verschiedenen  Stufen  als  die 
verschiedenen  Höhenzüge  eines  Gebirges  betrachtet  werden). 

[Nachträglich  werde  ich  auf  eine  Stelle  aufmerksam,  die  eine 
wunderbare  Bestätigung  der  ganzen  Auffassung  über  den  mit  Bäumen 
bepflanzten  Stufenturm  bei  den  alten  Sumerern  enthält.  Es  ist  der 
schon  längst  bekannte  Bericht  über  den  „schwarzen  Kischkanu- 
Baum"  von  Eridu  (IV  R^  15,  53  ff.)  CT  XVI,  46  f.  Z.  183  ff.,  der  zu 
allerhand  Theorien  (bezüglich  Paradies  und  Paradiesbäumen,  Welten- 
baum u.  dgl.)  Anlass  gegeben  hat.  Dass  dieser  Text  bisher  nicht 
richtig  gewertet  werden  konnte,  hängt  damit  zusammen,  dass  die 
zugrunde  liegende  Idee  von  dem  „hängenden  Garten"  auf  dem 
Stufenturm  nicht  bekannt  war.  Dazu  kommt  die  recht  minder- 
wertige Uebersetzung  des  sumerischen  Textes  von  Seiten  des 
semitischen  Bearbeiters,  die  einer  reichen  Phantasie  weiten  Spiel- 
raum lässt. 

Dass  die  semitische  Uebersetzung  nicht  ausschlaggebend  ist  für 
die  Auffassung  des  Textes,  braucht  nicht  betont  zu  werden:  es  ist 
hinlänglich  bekannt,  wie  mangelhaft,  ja  falsch  solche  Uebersetzungen 
oftmals  sind.  Hier  ergibt  sich  die  Unstimmigkeit  zwischen  den  beiden 
Texten  auf  den  ersten  Blick :  entweder  ist  das  Semitische  ursprünglich, 
dann  ist  das  Sumerische  geradezu  schauderhaft;  oder  aber  der 
semitische  Uebersetzer  wird  dem  sumerischen  Texte  nicht  gerecht. 
Dass  das  Sumerische  hier  alt  und  ursprünglich  ist,  ergibt  sich  mit 
Bestimmtheit  aus  den  Parallelen  zu  verschiedenen  Stellen  aus  dem 
Gudea-Zylinder.  Dieselben  werfen  ein  ganz  neues  Licht  auf  unseren 
Text  vom  Kischkanu-Baum  und  nötigen   zu  folgender  Uebersetzung : 

In  Eridu    wächst   ein   schwarzer  Kischkanu-Baum,    an    reinem 
Orte  ist  er  entsprossen. 

Seine  Zier  ist  glänzender  Blaustein,  bis  an  den  Abzu  reicht  er 
(hinab). 
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Aus   Enkis   „Wandelslätte"   füllt    er  Eridu   mit  Ueberfluss   an : 
5  Es  ist  das  Ruhegemach,  das  Lager  des  (Gottes)  ENGUR. 

An  seinem   (sei.  ENGURs)   heiligen   ,Temper  breitet   ein   Hain 
(seinen)  Schatten  aus;  dahinein  darfein  Mensch  nicht  treten: 

Innen  (weilen)  Schamasch  und  Tamuz. 

Zwischen  der  Mündung  der  beiden  Ströme 

Haben  (die  Götter)  Kachegal,  Igiturgal  und  .  .  .  von  Eridu. 
10  Von  diesem  Kischkanu-Baum  (Zweige)   gepflückt  und  über  das 
Haupt  [des  Mannes]  die  Beschwörung  des  Abzu  getan, 

Ueber   das   Haupt   des  Mannes,    der  ,Hülfe    sucht',    haben   sie 
dieselbe  „gelegt". 

Es  folgt  die  Beschwörungsformel,  zu  welcher  das  Vorausgehende 
ja  nur  die  Einleitung  ist. 

Der  schwarze  Kischkanu-Baum  ist  also  das  Enkiheiligtum  (spezieil 
der  Stufenturm)  in  Eridu.  Denselben  Vergleich  mit  dem  Kischkanu- 
Baum  haben  wir  also  Zyl.  A  21,  22.  Dass  der  Stufenturm  in  Lagasch 
nach  dem  Vorbilde  dessen  in  Eridu  gebaut  war,  wird  ja  in  den 
Gudeainschriften  öfters  betont;  siehe  oben  zu  6,  5.  Wie  kis^kanü 
zu  übersetzen  ist,  ist  unbekannt ;  jedenfalls  war  es  ein  Baum,  dessen 
Krone  eine  pyramidenähnliche  Gestalt  hatte.  Nach  II  R  46,  4.  52  fl". 
gab  es  wenigstens  3  Arten:  einen  weissen  [pis'ü)^  schwarzen  {salmi\ 
und  ,d unkelfarbigen'  {sämi)  Kischkanu.  Dass  der  Stufenturm  mit 
einem  schwarzen  (d.  i.  dunklen)  Kischkanu  vergUchen  wird,  hängt 
mit  dem  Blaustein  zusammen,  aus  dem  er  erbaut  war,  d.  h.  die 
Wände  des  Stufenturmes  waren  mit  blauglasurierten  Backsteinen 
bedeckt.  In  diesem  Sinne  werden  wir  auch  die  Sumer-Ziegeln 
Zyl.  A  21,  25  zu  verstehen  haben.  Siehe  vor  allem  Zyl.  A  25,  12  ff., 
auch  Zyl.  B.  3,  13 :  „Gudea  hatte  es  (das  Eninnu)  mit  Porphyr 
und  Blaustein  belegt".  Auch  sonst  spielt  der  Blaustein  eine  grosse 
Rolle,  z.  B.  beim  Wagen  Ningirsus  (Zyl.  A  G,  19),  der  ja  ein  Symbol 
des  Stufenturms  war  (siehe  oben  zu  dieser  Stelle).  Siehe  auch 
unten  (im  Anhange)  die  Beschreibung  des  Enkiheiligtums  nach  dem 
Eriduhymnus  Z.  7. 

Zu   der  gegebenen  Uebersetzung    noch  folgende  Bemerkungen: 

Z.  1.  „an  reinem  Orte";  siehe  besonders  Eridu-Hymnus 
Z.  39 — 42.  Dasselbe  wird  ja  auch  vom  Stufenturm  in  Lagasch 
betont,  siehe  besonders  Statue  B  4,  7  ff.  —  In  Z.  2  wäre  auch  mög- 
lir-h  zu  übersetzen  :  „bis  an  den  Abzu  reicht  sie  (sei.  die  Zier)".    Zu 
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der  Idee  (siehe  auch  Z.  3  f.)  vergleiche  Zyl.  A  19,  lOfF.;  20,  15; 
22,  12  ff.;  ferner  besonders  auch  Eridu-Hijnmus  Z.  8  ff.;  22;  40; 
56.  —  Z.  3.  Der  Baum  wächst  aus  dem  Abzu  (der  ja  die  Wohnung 
Enkis  ist)  und  holt  hier  die  Nahrung  für  seine  Ueppigkeit;  siehe 
bes.  Zyl.  A  22,  15  ff.;  ferner  25,  14—21;  Eridu-Hymnus  Z.  49  f. ; 
52ff. ;  71.  —  {ki'^-)du-du  =  kidüdü.  Die  Stelle  ist  ein  neuer  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  meiner  Auffassung  bezuglich  dieses  Wortes, 
siehe  Was  bedeutet  parsu,  Uommelfestschritt  I  S.  199  (speziell 
S.  201  *).  —  Z.  4.  Lies :  ki-durun-a-na  ki-s^i-kur-äm.  —  Z.  5.  Be- 
kanntlich heisst  der  Enkitempel  in  Eridu  ^-ENOUR-ra  (wofür  wahr- 
scheinhch  i-sir-ra  zu  lesen  ist,  vgl.  Langdon  in  Journal  of  the 
Society  of  Oriental  Research  V,  S,  67^").  Auch  Zyl.  A  25,  17  wird 
der  Stufenturm  4-na{d)-da  genannt.  —  Z.  6.  Hier  wird  erklärt,  wie 
das  Heiligtums  Enkis  mit  einem  Kischkanu-Baum  verglichen  werden 
kann:  auf  ihm  wächst  ein  Hain,  der  dem  Ganzen  die  Gestalt  eines 
riesigen  Baumes  gibt.  Siehe  ausser  den  oben  zu  21,  17  ange- 
führten Stellen  noch  Eridu-Hymnus  Z.  51,  70.  Der  Schatten  wird 
auch  Zyl.  A  22,  18  f.  und  Eridu-Hymnus  Z.  52  betont.  Zu  der 
Idee,  dass  das  Heiligtum  {i-kur  =  „Berghaus")  nicht  betreten  werden 
darf,  siehe  z.  B.  Langdon,  SBP  S.  218,  3—12.  —  Z.  7.  Die  Vege- 
tationsgottheiten Schamasch  und  Tamuz  sind  als  Besorgei*  des  Haines 
im  Dienste  Enkis  gedacht.  —  Z.  8.  Die  beiden  Ströme  sind  doch 
wohl  Euphrat  und  Tigris.  Aus  dem  Eridu-Hymnus  geht  hervor, 
dass  der  Tempel  am  Euphrat  lag  (siehe  Z.  23 ;  verschiedene  Stellen 
in  demselben  Hymnus  betonen  auch,  dass  Eridu  in  der  Nähe  des 
Meeres  lag).  Verschiedene  Vorschriften  in  der  Beschwörungsliteratur, 
gewisse  Handlungen  zwischen  der  Mündung  zweier  Flüsse  (Kanäle) 
zu  tun,  gehen  also  darauf  zurück,  dass  der  Tempel  Enkis,  die  Heimat 
der  Reinigungszeremonien,  zwischen  der  Mündung  der  beiden  Ströme 
lag.  —  Z.  9.  Ka-he-gdl  etwa  „,Mund'  der  Fülle";  Igi-tur-gdl  etwa: 
,Scharfauge',  „das  Kleine  erblickend".  Z.  10.  Zu  s^u--HU  = 
s^abas^u  siehe  Br.  7115  und  siehe  das  Material  zu  s^bs'  bei  Muss- 
Arno  It  und  Meissner,  Supplement.  Natürhch  haben  die  Götter 
nicht  den  ganzen  Baum  ausgerissen,  sondern  nur  Zweige  gepflückt, 
die  man  zum  Beschwörungsritus  (zum  Besprengen)  benötigt. 

Wo  ein  Unterschied  zwischen  kur  und  hur-sag  =  hursm  be- 
steht,    ist  es   der,    das  hur-sag   „W^aldgebirge"   bedeutet.     Die    bei 

^)  So  die  Variante ! 
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verschiedenen  Stufentürmen  begegnende  Bezeichnung  hur-sag-galam- 
ina  bedeutet:  künstliches  Waldgebirge".  Siehe  unten  zum  Eridu- 
Hymnus.  —  Vgl.  auch  den  Namen  des  Istar-Tempels  e-gis'-kin-an- 
ki-a,  BAIII,  297,41.] 

23.  an-ki-a  wörtl.  „am  Himmel  und  auf  der  Erde". 

25.  „Sumer-Ziegeln"  jedenfalls  eine  Ziegel-Spezialität.  Wohl 
Blaustein-Imitation ;    siehe  schon  oben  S.  62. 

26  f.  Siehe  zu  Z.  17.  Ferner  25,  1!  ur-ba  „daraiif,  auf  dem- 
selben, von  demselben" ;    vgl.  25,  9 ;  22,  2. 

28  f.  Der  von  Ninib-Ningirsu  bekämpfte  Drache  trieb  nach  ver- 
schiedenen Schilderungen  am  Himmel  sein  Unwesen;  vgl.  Drachen- 
kämpfer Ninib. 

22,  2.  Für  gi-gu-^r  „(Geländer-)Zaun"  dachte  ich  erst  an  „Treppe" 
(wie  ja  auch  schon  Langdon,  SAKI  S.  252  „Treppe?"  vermutet); 
etwas  ähnliches  erfordert  ja  doch  wohl  der  Zusammenhang.  Aber 
es  lässt  sich  die  Gleichung  gi-gw^r  =  „Treppe"  sonst  durch  nichts 
belegen,  während  für  die  Auffassung  gi-gu^r  =  „Zaun"  (im  Sinne 
von  Treppen-  oder  Rampengeländer)  folgendes  massgebend  war. 
Nach  Br.  2545  ist  gi-sig  =  kikkism,  hus-su;  beides  heisst  nach 
Muss-Arnolt  331  b  (379  a>  „Zaun,  Umfriedigung";  hus's'u  kommt 
aber  doch  wohl  vom  Stamme  hss-  „abschneiden,  trennen",  welche 
Bedeutung  auch  das  sumerische  gu'^r  hat,  w^oraus  ich  auf  eine 
ähnliche  Bedeutung  für  gi-gw-r  schliesse  {gi  =  „Rohr,  Staken"  und 
dgl.  bezeichnet  das  Material,  aus  dem  der  Zaun  gewöhnlich  ge- 
macht war).  Dazu  kommt,  dass  auch  gi-sa-sa  eine  ähnliche  Be- 
deutung hat  (siehe  die  Belege  bei  Muss-Arnolt  a.  a.  0.)  und  von 
den  sa  des  gi-gu^r  unmittelbar  darauf  die  Rede  ist.  Uebrigens 
ergibt  sich  die  Bedeutung  „Umschliessung,  Umfriedigung"  für  gi-gu^r 
(auch  gi-gur  und  gi-gu-ru  geschrieben  auch  mit  Bestimmtheit  aus 
dem,  was  Langdon  SBP  S.  134 ^  sagt  (es  ist  noch  M  1472  [575] 
hinzuzufügen,  wo  noch  ein  ?iigin  „umschliessen"  folgt  !)^  Ich  glaube 
aber  nicht  (gegen  Langdon),  und  zwar  gerade  mit  Rücksicht  auf 
M  1472,  dass  us^  in  gi-gw^r-us^l-nigin)  die  „Pflasterung"  bezeichnet, 
sondern  durch  das  us*  wird  die  „Umschliessung"  als  eine  unten 
das  Haus    umsch liessende   gekennzeichnet,    im   Gegensatz   zu 


')  Möglicherweise  ist  uquru  mit  itqurtu  „Rand"  u.  dgl.  zusammenzustellen ; 
s,  KS  1.  S.  15. 
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andern  „Umschliessungen",  z.  B.  der  hier  gemeinten  (oder  im  Gegen- 
satz zu  dem  gi-gur-sal  u.  dgl.).  ^ 

gi-gu^r  ist  somit  „Umschliessung,  Umfriedigung",  eigentlich 
„Zaun"  0.  dgl.  Nach  dem  Zusammenhange  aber  scheint  es  mir  aus- 
geschlossen zu  sein,  dass  eine  Umzäunung  des  Tempels  gemeint  ist. 
Man  wird  also  die  Stelle  so  auffassen  müssen,  wie  es  oben  ge- 
schehen ist. 

Zu  ur-ha  siehe  oben  zu  21,  26  f. ;  —  „um  ihn",  nämlich  um 
den  jTempel'.  Denkbar  wäre  auch,  dass  ur-ha  auf  die  im  Voraus- 
gehenden genannte  Schlange,  die  Meeresschlange,  die  mit  dem 
„Gebirgsdrachen"  identifiziert  wird,  zu  beziehen  ist:  „auf  ihm,  an 
ihm".  Dann  hätte  man  in  dem  Vergleiche  eine  Anspielung  an  den 
Kampf  zwischen  zwei  Schlangen,  der  guten  und  der  bösen,  dem  in 
dem  Gebirge  sein  Unwesen  treibenden  Wasserdrachen  und  dem 
„guten  Drachen"  (vgl.  26,  2),  d.  i.  dem  auch  sonst  unter  dem  Bilde 
einer  Schlange  begegnenden  Drachenkämpfer  (der  Bekämpfer  des 
Drachens  begegnet  ungefähr  unter  allen  Bildern  des  Drachentieres) ; 
siehe  Drachenkämpfer  Ninib.  Aber  obwohl  „Gebirgsschlange" 
eine  erklärliche  Bezeichnung  für  den  Sieger  wäre  (er  ist  ja  der 
Besieger  und  Herr  des  Gebirges),  so  will  mir  doch  scheinen,  dass 
mus'-kur-ra  eine  bestimmte  Schlangenspecies  ist,  mit  der  das  Rampen- 
geländer vielleicht  aus  einem  ähnlichen  Grunde  verglichen  wird,  wie 
die  grünen  Baumwindungen  mit  der  Wasserschlange  (welche  eine 
grünhche  Farbe  aufweist ;    siehe  Brehms  Tierleben  ^  Bd.  VII  S.  386). 

Aus  21,  26  ff.  wird  man  den  Schluss  ziehen  müssen,  dass  um 
die  in  Frage  stehende  Zikkurat  eine  (kontinuierliche)  Rampe  als 
Aufstieg  führte.  Denkbar  wäre  es  allerdings,  dass  auch  die  in  sich 
geschlossenen,  um  den  Turm  führenden  Baumreihen  mit  einer  um 
den  Turm  sich  windenden  Schlange  verglichen  werden,  weil  sie  so 
dem  immer  nur  eine  Seite  des  Turmes  sehenden  Beschauer  er- 
schienen. Aber  es  ist  auch  nichts  von  einer  Treppe  gesagt  (vgl. 
aber  22,  4).  —  Der  Vergleich  mit  den  Schlangen  beweist  nichts 
für  die  Rundform  des  Stufenturms.  Dieselbe  bietet  architektonisch 
grosse  Schwierigkeiten,  so  dass  man  zur  Annahme  einer  solchen 
in  so  früher  Zeit  nicht   berechtigt  ist.     Auch   wird   dieselbe   durch 


•)  Auch  gwr  =:  urrä.  urä  dürfte  mit  Bestimmtheit  als  „l'mhegung"  u.  dgl. 
anzusehen  sein  (H  R  30.  23.  24  e.  f.:  im-si{g)-sl(g)-ki  —  ur-ru-u  s'a  IM 
[  =  f it'i]  Umhegung  von  der  Lehm[mauer]  gesagt). 

Witzel,  Keiiinschrirtl.  Studien,  Heft  3.  ö 
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nichts  nahe  gelegt,  es  müsste  denn  sein,  dass  der  Ausdruck  für 
„Stufe"  DI  (silim)^  der  ja  auch  die  „Blase"  bezeichnet  (siehe  oben 
S.  56),  einen  Hinweis  hierauf  gibt.  Etwas  ,blasen'ähn]iches  würden 
ja  die  Stufen  haben,  wenn  ihre  Grundfläche  rund  ist,  zumal  wenn 
man  annimmt,  dass  sie  auch  nach  oben  etwas  (kugelförmig)  abge- 
rundet sind,  etwa  so,  wie  es  die  unterste  Stufe  von  dem  Meissner, 
Babylonien  und  Assyrien  S.  311  abgebildeten  Stufenturm  anzeigt 
(dass  es  sich  hier  wirklich  um  einen  Bau,  nicht  bloss  um  einen 
natürlichen  oder  künstlichen  Hügel  handelt,  beweist  doch  die  in 
denselben  führende  Toranlage)  \ 

3.  sa,  dessen  Grundbedeutung  mit  Delitzsch  {Sum.  Gl.  S.  227) 
wohl  Flechtwerk  ist,  kann  auch  Gegenstände  aus  Holz  bezeichnen, 
wie  fl"'^5a  =  s^etum  (Del.  a.  a.  0.)  beweist.  Der  Umstand,  dass  das 
Wort  auch  zur  Bezeichnung  des  Vogelkäfigs  u.  dgl.  dient  (siehe  Del. 
a.  a.  0.  S.  230  unter  sabura  I.),  überhaupt  auch  für  Mtu,  d.  i.  doch 
wohl  „Käfig,  Verschlag"  steht,  zeigt,  dass  auch  die  Staken  eines 
Zaunes  o.  dgl.  recht  wohl  mit  sa  bezeichnet  werden  können  (übrigens 
scheint  sa  auch  für  den  einzelnen  sehnenartigen  Gegenstand  gebraucht 
worden  zu  sein;  vergleiche  sa  =  „Sehne";  siehe  auch  sa=z  „Strahl" 
27,  2  und  vgl.  das  englische  beam  „Balken"  und  „Strahl",  sa  heisst 
ja  auch  ,,Seil,  Band"  u.  dgl. :  riksu,  markasu;  diese  Wörter  können 
aber  auch  ,Verbindungen'  aus  Holz  und  anderm  Materiale  bezeichnen). 
—  TU  =  tu(d)  hat  (in  dieser  Form  des  Zeichens)  als  Verb  nur 
die  Bedeutung  „bilden,  gebären"  u.  dgl.  (die  „Taube"  wird  durch 
dasselbe  Zeichen  w^ohl  als  die  „Gebärende",  die  Fruchtbare  be- 
zeichnet). sa-tu{d)-bi  also  eigentlich:  „seine  Bilde-Staken".  Der 
Zusatz  tu{d).^  der  an  sich  überflüssig  erscheinen  könnte,  wird  wohl 
zur  bessern  Klarheit  (wegen  der  Vieldeutigkeit  der  sumerischen 
Worte)  beigefügt  worden  sein.  Oder  heisst  sa-tu{d)-hi  „seine  ge- 
schnitzten (oder  eigens  geformten)  Staken"  ^  ?  Dann  sind  mög- 
licherweise damit  nur  die  grösseren  in  bestimmten  Abständen 
folgenden  Staken,   die  Zaunpfosten   gemeint.     Das   würde   auch   die 

')  Solche  übereinander  geschichtete  , Hügel'  würden  auch  dem  Turme  mehr 
die  Aehnlichkeit  eines  , Gebirges'  geben,  wie  der  Turm  so  oft  genannt  wird. 
Ueberhaupl  wäre  auf  diese  Weise  mehr  der  Charakter  des  Berg  haften  hervor- 
gekehrt, den  doch  die  Slufentürme  haben  sollen  (siehe  Dom  hart  a.  a.  0. 
besonders  S.  61  ff.)  und  gewiss  auch  haben. 

*)  Nachträglich  kommt  mir  die  Uebersctzung  , .seine  (schön)  geformten 
Staken"  als  wahrscheinlicher  vor. 
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Schwierigkeit  beheben,  die  man  darin  finden  könnte,  dass  die 
einzelnen  Staken  aus  Zedernholz  noch  mit  Chaschurru-Holz  bekleidet 
waren.  Allerdings  lässt  sich  gegen  diese  Schwierigkeit  auch  sagen, 
dass  man  bloss  irgend  einen  Schmuck  mit  Chaschurru-Holz  (nicht 
eine  vollständige  Bekleidung)  anzunehmen  braucht.  —  Das  ä«  (nach 
s'm),  welches  „Ueppigkeit"  bedeutet,  ist  gewiss  zu  bewerten  wie 
das  in  gleichen  Verbindungen  öfters  begegnende  gal]  ich  habe  es 
mit  „grossartig"  übersetzt. 

4.  Vgl.  15,  22  fr.  Möglicherweise  ist  an  Trittschwellen  beim 
Rampenaufgang  zu  denken.  Aber  wahrscheinlicher  ist  es,  dass  wir 
an  den  in  Stat.  B  5,  51  ff.  angegebenen  Zweck  zu  denken  haben ; 
siehe  schon  oben  zu  21,  18  (S.  58  ff.). 

5.  Vielleicht  ist  $nm-zi{d)  (vgl.  auch  27,  9;  24)  nur  mit  „An- 
strich" zu  übersetzen.  Oder  es  bezeichnet  einen  bestimmten 
Anstrich  (bestimmte  Farbe  o.  dgl).  —  Zu  Hl-nun-Oe\  siehe  18,  21 ; 
vgl.  auch  22,  6. 

6.  Zu  Hl-?iun  =  „Art  Asphalt"  siehe  oben  zu  18,  21.  Die 
Verwertung  von  Asphalt  bei  den  Bauten  in  Babylonien  ist  ja  hin- 
länglich bekannt.  Es  scheint  mir  nur  fraglich,  was  wir  unter  den 
Tonschichten  zu  verstehen  haben;  vielleicht  ist  im-gab-a  auch 
etwas  anders  zu  übersetzen. 

7  f.  Lies :  a-nig-du(gybi.  „Wasserführung"  {dü{g)  =  mittere) 
wurde  absichtlich  gewählt  (nicht  etwa  „Wasserleitung"),  um  es  unbe- 
stimmt zu  lassen,  ob  wir  an  eigentliche  Leitungen  (zum  Zwecke  der 
Bewässerung  der  Bäume)  zu  denken  haben  oder  an  Vorrichtungen, 
die  das  Entwässern  der  „hängenden  Gärten"  bezwecken  (zum 
Schutze  des  Bauwerkes).  Letzterer  Gesichtspunkt  war  massgebend 
für  die  Uebersetzung  von  8.  es^-4-ninnü  fasse  ich  lokativisch  auf. 
su-x^  an-na-ka -^  „mit  Blei  platten"  ist  geraten;  das  Wort  kann 
aber,  falls  die  ganze  Auffassung  richtig  ist,  kaum  etwas  anderes 
bedeuten.  Ich  möchte  das  fragliche  Zeichen  übrigens  als  PAR 
auffassen.  Es  sieht  aus  wie  E^  oder  KIT,  hat  aber  vor  dem  letzten 
senkrechten  Keil  noch  einen  schrägen  (von  links  nach  rechts  ge- 
zogen). Das  Zeichen  PAR  sieht  in  dieser  Schriftperiode  gleichfalls 
wie  E^  [KIT)  aus,  nur  wird  der  senkrechte  Schlusskeil  von  zwei 
übereinanderstehen  Keilen  halber  Höhe  vertreten.  Nun  lässt  sich  in 
der  Entwicklung  der  Keilschrift  beobachten,  dass  die  beiden  letzten 

>)  RTC  Nr.  3()4  Vs.  II,  8:  4.  Zeichen. 
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(übereinanderstehenden)  Keile  öfters  durch  einen  senkrechten  ersetzt 
werden  (oder  auch  umgekehrt);  dabei  tritt  dann  öfters  Ersatz  des 
einen  Halbkeiles  durch  einen  vorgesetzten  schrägen  Keil  ein;  siehe 
z.  B.  Barton,  Bahylonian  Writing  I  Nr.  309,  408,  181.  So  könnte 
das  in  Frage  stehende  Zeichen  leicht  eine  Schreibvariante  von 
REG  426  sein  (solche  Varianten  finden  sich  ja  öfters,  besonders 
auch  in  den  Gudeainschriften) ;  vielleicht  ist  das  ,moderne'  Zeichen 
PAR  in  zwei  verschiedene  archaische  Zeichen  aufzulösen,  ent- 
sprechend den  verschiedenen  Lesungen  des  Zeichens.  s^u-PAR 
siehe  Br.  5534  (7178),  also  etwa:  „Ausgebreitetes";  das  wäre  eine 
hübsche  Bezeichnung  für  „Platte".  —  Vergleiche  die  Erwähnung 
von  Bleiplatten  bei  Schilderung  der  „hängenden  Gärten"  durch  die 
griechischen  Autoren  (s.  z.  B.  Dombart,  Sakralturm  S.  57). 

10.  [Korrekturzusatz:    Siehe  Anhang,  Eriduhyninus  69.] 

11.  temen-ahzu  verstehe  ich  als  Fundamentierung  über  dem 
Abzu  (d.  i,  über  dem  Grundwasser);  dass  das  Fundament  auf  dem 
Abzu  gelegt  wurde,  wird  ja  in  den  alten  Inschriften  so  oft  betont 
(und  durch  die  Ausgrabungen  bestätigt).  —  dim  hat  eine  allgemeine 
Bedeutung  „Bindung,  Verbindung,  Gonstruction"  (daher  dann 
auch  „Seil"  u.  dgl.)  Hier  wird  dim-gal  „Pfeiler,  Block"  sein;  siehe 
Muss-Arnolt  unter  dimmu  (vielleicht  ist  die  Bedeutung  „Mast, 
Säule"  von  „Pfeiler"  abgeleitet). 

12.  Lies  e-dingir-gur{ZQiQh.Qn  KPR)-ra-ka.  [Korrekturzusatz: 
Siehe  Anhang,  Eriduhymnus  9  f. 

13.  s^a{g)  =  is^du,  s.  M  5977.  —  Zu  der  Präfixgruppe  mu-ti-ni 
(siehe  auch  19,  2)  vergleiche  Präformative  S.  123,  25. 

14.  Wenn  nicht  zu  übersetzen  ist :  „auf  dem  obern  Fundamente 
errichtete  er  den  ,Tempel'  wie  einen  Riesen".  Doch  es  scheint, 
als  komme  es  hier  darauf  an,  das  temen-an-na  als  recht  gewaltig 
hinzustellen;  i-e  „im  Tempel":  es  handelt  sich  ja  nicht  um  eine 
neue  Tempelanlage,  sondern  um  die  Restaurierung  eines  Teiles  des 
alten  Tempels;  6  ist  bald  der  ganze  Tempel,  bald  der  in  Frage 
stehende  Bau.  -  -  Ich  betrachte  das  temen  an-na  als  den  obern  Teil 
des  Unterbaues  (das,  was  auf  den  Mauerpfeilern  zu  zu  liegen  kommt) ; 
vgl.  Urba-u,  Statue  (SAKI  S.  60). 

15  ff.  Hier  wird  darüber  philosophiert,  warum  der  Slufenlurm 
bis  an  das  Grundwasser  gebaut  wurde:  es  hat  das  seine  symbulische 
Bedeutung.      NAG   scheint    neben   „trinken"    auch    „schöpfen"    zu 
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heissen,  siehe  auch  Urukagina,  Ovale  Platte  2,  6  ff .  (SAKI  S.  54). 
Sollte  sich  diese  Vermutung  nicht  bestätigen,  so  ist  zu  übersetzen: 
„um  am  Brunnen  des  Gottes  (Enki)  Wasser  trinken  (zu  können)". 
Gemeint  ist  ein  geistiges  Trinken:  Erzielung  von  übernatürlichen 
Kenntnissen  durch  den  Gott;  vgl.  auch  (zu  der  Idee  der  Segens- 
bringung  durch  den  Tempel)  25,  17  ff.  e-ninnu  (in  Z.  IQ)  lokativisch; 
oder  ist  zu  übersetzen:  „das  Eninnu  (stellte  er  .  .  .)",  sodass  der 
Tempel  im  engern  Sinne  (=  Stufenturm)  gemeint  ist?  Siehe  zu 
der  in  Z.  16  ausgedrückten  Idee  schon  oben  zu  21,  18  (S.  58  ff.).  Vgl. 
auch  den  Namen  '^dim-gal-ahzu  (Zyl.  B.  12,  16).  Zu  dim-gal  siehe 
soeben  (Z.  11).  —  16.  „(Brunnen-)Säule";  vielleicht  ist  an  eine 
Schöpfvorrichtung  gedacht,  mittels  derer  Wasser  aus  den  Flüssen 
gehoben  wird  (beweglicher  Schöpfbalken  über  einer  ,Säule').  — 
17.  Das  -hi  an  ahgal-hiizru  bezieht  sich  wohl  auf  Tempel  im 
allgemeinen  (der  von  Gudea  restaurierte  Teil  gehörte  zu  ihm, 
deshalb  -hi);  oder  sollte  hi  zu  trennen  und  als  „ihn"  (resp.  „es") 
aufzufassen  sein?  Der  ,,Geheimnisverkünder"  schöpft  seine  Kenntnis 
aus  dem  Wasser  der  Weisheit  Enkis;  vielleicht  ist  mit  Rücksicht 
auf  diesen  Gedanken  in  Z.  13  auch  s*a{g)-nm-ti-ni-ih-kus*-s^a* 
gewählt  worden,  was  auch  bedeuten  kann  „(bei  ihm)  liess  er  ihn 
Rat  holen"  (also  Wortspiel!).  Der  Stufenturm  wird  „Geheimnis- 
verkünder"  genannt,  weil  in  ihm  die  Orakel  stattfanden  (vgl.  auch 
25,  17  ff.).  —  18.  Der  ,Tempel'  wird  mit  einem  Sarbatu-Baum  ver- 
glichen (der  in  der  Tiefe  Wasser  ,trinkt'):  durch  seinen  Schatten 
ist  dieser  Baum  eine  Wohltat  für  den  Menschen:  die  Wohltaten 
des  Tempels  (besonders  durch  Erteilung  von  Orakeln,  vgl.  auch  Zyl. 
B  14,  21  ff.)  werden  mit  der  Wohltat  eines  Schattens  in  der  Sonnen- 
glut vergHchen.  [Korrekturzusatz:  Zu  18  f.  siehe  auch  Anhang, 
Eriduhymnus  52.] 

20  ff.  Man  wird  das  Folgende  vielleicht  nicht  so  verstehen 
dürfen,  als  habe  Gudea  im  Zusammenhang  mit  dem  Tempelbau  die 
„Scharur(-Waffe)"  errichtet,  sondern  das  Eninnu  wird  selbst  als 
Scharar  (für  Lagasch)  bezeichnet  (siehe  schon  oben  zu  15,  23  ff.). 
Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  dieser  Gegenstand  in  dem  Tempel 
sich  nicht  befand;  aber  hier  scheint  von  dem  von  Gudea  restau- 
rierten ,Temper  selbst  die  Rede  zu  sein  (weitere  Symbolisierung): 
der  Tempel  konnte  so  genannt  werden,  weil  er  im  grossen  das 
war,  was  das  Genannte  im  kleinen  bedeuten  sollte  {s^ar-ür  ist  eine 
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Waffe,  die  die  (geistigen)  Feinde  vertreiben  soll;  das  Gleiche  tut 
der  Tempel.  Mit  etwas  orientalischer  Phantasie  konnte  ja  auch  der 
Stufenturm  als  ein  Keulenknauf  aufgefasst  werden.  —  Die  ver- 
schiedenen Bedeutungen  von  urv{-gal)  {urigallu)  „Unterwelt",  „be- 
stimmte Priesterklasse",  „Reichsstandarte''  (vgl.  Meissne  r,  Bahyl, 
u.  Assyr.  S.  93 1  erklären  sich  alle  aus  der  Bedeutung  urü  --  nas'aru 
„bewachen" :  nrü-gal  ist  der  „grosse  Wächter"  ^  si{g)  eigentlich 
„einstecken,  feststecken".  In  Z.  21  ff.  ist  nicht  die  Rede  von  der 
Erbauung  des  s^u-ga-lam  und  des  gir-ntm ;  denn  diese  werden  nach 
18,  1  und  8,  6  als  schon  (d.  h.  noch)  existierend  vorausgesetzt 
(auch  gibt  Ningirsu  9,  7  ff.  keine  Anweisung,  diese  Oertlichkeiten 
zu  bauen  resp.  zu  restaurieren).  Es  wird  vielmehr  gesagt,  dass 
der  Stufenturm  gleichsam  als  Waffe  in  Verbindung  mit  diesen 
Heiligtümern  aufzufassen  sei ;  beide  Räumlichkeiten  werden  gelegent- 
lich als  „schrecklicher  Ort"  und  als  „Gerichtsstätte"  bezeichnet; 
hier  wird  Gericht  über  den  „Drachen"  gehalten  ^,  der  Stufen- 
turm gehört  als  schreckliche  Waffe  oder  als  „Hörn"  zu  diesen 
Stätten. 

Hier  möge  eine  Bemerkung  über  die  Haupträumlichkeiten  des 
Eninnu  folgen,  soweit  sie  sich  mit  einiger  Sicherheit  oder  w^enigstens 
Wahrscheinhchkeit  lokahsieren  lassen.  Als  wesenthche  Teile  des 
babylonischen  Tempels  (von  dem  wir  wohl  auf  den  sumerischen 
schhessen  dürfen)  hat  Koldewey,  Das  wieder  ersteh.  Bab.  (vgl. 
besonders  S.  55  ff.)  folgende  durch  seine  Ausgrabungen  nachgewiesen : 
ein  turmartig  gebautes  Tor  (resp.  mehrere)  mit  Vestibül,  anschliessende 
Nebenräume,  Hof  (resp.  mehrere),  Cella  (mit  dem  Postament  in  der 
Wandnische  für  das  Bild  der  Gottheit) ;  neben  der  Cella  gewöhnhch 
ein  (von  der  Cella  aus  zugängliches)  Adyton  und  vor  der  Cella 
(zwischen  Hof  und  Cella)  eine  „Vorcella"  mit  turmartig  gebautem 
Tore;  charakteristisch  sind  auch  die  langen  Gänge  um  die  Cella 
und  die  angrenzenden  Räumlichkeiten.  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
Tatbestand  möchte  ich  folgendes  aufstellen : 

^)  ki  URU^-DU\  —  kisü  wird  als  Schutzmauer,  S c h u t z fundament 
(s.  Urba-u,  Statue  3,  -i  ff.)  aufzufassen  sein.  Auch  iirü-gar  SAKI  S.  4  f  2.  9) 
ist  wohl  etwas  Aehnliches  wie  ein  kisä^  auch  urü-na  (Br.  11946).  welches 
nach  bitu  und  ziqqurratu  genannt  wird. 

')  Zu  diesem  „Gericht"  siehe  Drachenkämpfer  Ninib  S.  50 ;  98 ;  157 ; 
215  f.    Siehe  auch  oben  10,  26. 
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Das  gir-nun  ist  der  Haiiptteil  der  auch  für  das  Volk  (teilweise  ') 
zugänglichen  Kultstätte  (im  Gegensatz  zur  Zikkurat,  die  dem  Volke 
nicht  zugänglich  ist.  Möglicherweise  ist  es  auch  identisch  mit  dem 
ganzen  Gebäudekomplex  im  Gegensatz  zur  Zikkurat).  Diesen  Schluss 
ziehe  ich  hauptsächlich  aus  Zyl.  B  6,  11  ff. :  „Damit  er  den  nahenden 
Gerechten  an  der  Hand  (einjführe,  '-den  nahenden  Bösen  (weg-) 
prügelte,  ^Mamit  er  (so)  dem  Tempel  Bestand  verleihe,  den  Tempel 
in  guter  Ordnung  halte,  'Mamit  er  seiner  Stadt  Platz  gewähre  in 
seinem  Girsu-Tempel,  ^Mamit  er  den  Thron  des  Geschickes  feststelle, 
.  .  .  -Mamit  er  (dem  Gudea)  im  Vorhofe  des  Eninnu  einen  Stand- 
platz ersehe,  -Miess  er  den  ,Grosstor-Schliesser'  des  Girnun, 
den  Gross-Gallu  von  Girsu,  --Galalim,  seinen  (d.  i.  Ningirsus)  ge- 
liebten Sohn  ^^bei  En-Ningirsu,  neben  seinem  Heiligturae  Platz 
nehmen."  i\.lso  der  Torwart  des  Tempels,  der  vor  allem  für  die 
äussere  Ordnung  im  Tempel  zu  sorgen  hat,  heisst  „Grosstor-Schliesser 
des  Girnun" :  wenn  das  „Grosstor"  (das  setzt  noch  weitere  Tore 
am  jGirnun'  voraus)  des  Girnun  geschlossen  ist,  ist  der  Tempel 
in  Sicherheit.  Dadurch  wird  die  Identität  zwischen  Girnun  und 
Tempel  (soweit  dem  Volke  zugänglich)  oder  doch  wenigstens  dessen 
Hauptteil  m.  E.  bewiesen.  Ein  Unterschied  zwischen  e  (im  weiteren 
Sinne  ^)  mid  e-ninnü  (im  weiteren  Sinne  -)  einerseits  und  gir-nun 
andererseits  besteht  darin,  dass  das  Girnun  den  Stufenturm  nicht 
miteinbegreift  (vielleicht  auch  nicht  die  Nebenräume  des  Tempels). 
Was  den  Namen  gir-nun  angeht,  so  kann  man  vielleicht  daran 
denken,  dass  er  im  Zusammenhange  mit  den  ,,langen  Gängen" 
steht,  die  für  die  Räumlichkeiten  um  die  Cella  charakteristisch  sind. 
Andererseits  darf  man  vielleicht  auch  auf  Gir-sii^^  hinweisen; 
soviel  mir  bekannt,  kommt  der  Name  Girnun  nur  bei  dieser  Stadt 
vor.  —  Da  in  dem  Girnun  die  Cella  des  Gottes  ist  {här-gir-nun- 
na),  kann  das  Girnun  auch  schlechthin  als  die  Wohnung  Ningirsus 
betrachtet  werden;  vgl.  Zyl.  A  23,  11  (siehe  das  und  vergleiche  die 
zu  jener  Stelle  angegebenen  Parallelen). 

Das  bär-gir-nun-na  ist  das  Heiligtum  Ningirsus  im  engsten 
Sinne:  es  dürfte  identisch  sein  mit  der  Cella;  siehe  Zyl.  A  18,  1  f.; 
Zyl.  B  16,  7  („den  König,  den  Held  Ningirsu,  liess  er  im  Girnun- 
Heiligtum  wie  den  Tag  leuchten" :    entweder  stellte  Gudea  hier  eine 

')  Ausgenummen  sind  gewiss  die  Cella  und  das  Adyton. 

^)  Im  engeren  Sinne  wird  auch  der  Stufenturm  als  e  und  e-ninnü  bezeichnet, 
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neue  Statue  auf,  oder  (was  wahrscheinlicher  ist'  er  verschönerte  das 
vorhandene  Bild.  Zyl.  A  22,  22  (an  der  in  Besprechung  stehenden 
Stelle)  wird  das  här-gir-nun-na  „Gerichtsstätte"  genannt  (möghch 
wäre  auch  die  Uebersetzung :  „an  der  Gerichtsstätte  des  Girnun- 
Heiligtums",  so  dass  auch  hier  mit  der  „Gerichtsstätte"  das  s^u-ga- 
üam  gemeint  ist) :  dies  leitet  uns  über  zur  Besprechung  des  sm-ga-lam. 
Das  s'U-ga-lam  ist  nach  Zyl.  A  26,  1  eine  Pforte,  und  zwar 
die  „Prachtpforte"  (älmliches  bedeutet  auch  der  Name  sm-ga-lam^ 
vgl.  Delitzsch,  Glossar  S.  79  xmier  galam) ;  dazu  stimmt,  dass  das 
s^u-ga-lam  „Gerichtsstätte"  genannt  wird;  denn  das  Gericht  wurde 
bei  den  Alten  an  den  Toren  gehalten  ^  Mit  Rücksicht  auf  diesen 
Charakter  des  s'U-ga-lam  heisst  es  „schrecklicher  Ort"  (vielleicht 
auch  mit  Rücksicht  auf  die  Nähe  der  Gottheit).  Die  enge  Ver- 
bindung zwischen  bär-gir-nun-na  und  s^u-ga-lam  in  22,  21  ff.  und 
die  parallelen  Aussagen  über  beide  („Gerichtsstätte")  zeigen  uns, 
dass  das  s*u-ga-lam-Tov  in  der  Nähe  des  bär-gir-nun-na,  d.  i.  der 
Cella,  zu  suchen  ist.  Ich  glaube  deshalb,  dass  das  s^u-ga-lam  jenes 
Tor  (mit  Turmfront)  ist,  welches  vom  Hofe  (durch  die  „Vorcella") 
in  die  Cella  (bär-gir-nun-na)  führt.  Als  Tor  im  Innern  des  Tempels 
und  als  Zugang  zu  der  Gottheit  zeigt  es  natürlich  eine  ganz  besondere 
Pracht.  Durch  dieses  Tor  ist  die  Gottheit  vom  Hofe  aus  sichtbar, 
welche  entweder  unmittelbar  dahinter  auf  dem  Postamente  steht 
oder  nur  noch  durch  einen  offenstehenden  Raum  (die  „Vorcella") 
getrennt  ist.  Deshalb  kann  durch  dieses  Tor  Ningirsu  auf  das 
Gebirge  schauen  Zyl.  A.  8,  7),  was  entweder  wörtlich  zu  verstehen 
ist  („Gebirge"  als  Sinnbild  des  Feindeslandes,  wie  so  oft);  oder 
aber  „Gebirge"  steht  für  „Stufenturm",  der  ja  ein  Symbol  des  von 
Ningirsu  besiegten  und  beherrschten  Gebirges  ist^.  In  letzterem 
Falle  hätten  wir  einen  Anhaltspunkt  zur  Lokalisierung  der  Zikkurat 
von  Lagasch :  vor  dem  Schugalam-Tor,  getrennt  durch  einen  (kleineren) 
Hof.  Dieselbe  Condition  wird  ja  auch  durch  22,  21  ff.  nahe  gelegt. 
Wenn  das  Schugalam  besagtes  Tor  ist,  dann  verstehen  wir  auch, 
dass  Gudea    hier   Opfer    vor  Ningirsu    auf   die   Haut    einer  jungen 


')  Vielleicht  aber  heisst  äer  Ort  „Gerichtsstätte"  nur  mit  Rücksicht  darauf, 
dass   hier  Ningirsu   über   das  „Gebirge"   zu  Gericht  sitzt.     Siehe  oben   S.  70^- 

")  Der  Stufenturm  liegt  ja  vom  Gesichtspunkte  8,  Iß",  aus  in  Schutt ;  das 
hindert  aber  nicht,  dass  der  Verfasser  dem  s'u-ga-lam  hier  diese  Bezeich- 
nung gibt. 
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Ziege  legt  (8,  6  ff.)  und  dass  unmittelbar  im  Anschluss  daran  von 
Opferfeuer  die  Rede  ist:  die  Opfer  wurden  gewiss  im  Hofe  ver- 
brannt ^  Als  Opferstelle  begegnet  das  s^u-ga-lam  auch  sonst  (vgl. 
Inventaire  U  Nr.  796;  RTC  Nr.  247  R.  10).  Eigennamen  wie  Ur- 
sm-ga-lam  zeigen,  dass  dem  s*u-ga-lam  eine  besondere  (religiöse) 
Bedeutung  zukam.  —  Gegenüber  (oder  vor)  dem  Schugalam  errichte 
Gudea  eine  Stele  (23,  25ff.\  deren  Name  Bezug  zum  „Gebirge" 
hat,  das  ja  Ningirsu  von  hier  aus  mustert. 

hl  der  Annahme,  dass  der  Ningirsu-Tempel  in  Lagasch  eine 
„Vorcella"  hatte,  haUe  ich  diesen  zwischen  Cella  und  Tor  {sni-ga-lam) 
befindlichen  Raum  für  das  ub-S'U-kin-na.  Zyl.  A  8,  13  f.  richtet 
Gudea  in  diesem  Räume  sein  grosses  Gebet  an  Ningirsu;  zugleich 
wird  bemerkt,  dass  er  sich  hier  „unter  dem  Volke"  befand.  Des- 
halb wird  dieser  Raum  kaum  identisch  mit  der  Cella  sein  (da  die 
Beter  diese  doch  wohl  nicht  betreten  durften;  auch  stösst  nach 
Koldeweys  Ausgrabungen  das  Postament  in  der  Cella  vielfach  hart 
an  die  Türe,  was  es  nahelegt,  dass  die  Cella  für  gewöhnlich  nicht 
betreten  wurde).  Es  muss  aber  ein  Raum  im  Angesichte  der  Gott- 
heit sein,  das  ist  aber  die  „Vorcella".  Die  Bedeutung  ,,Versamm- 
lungssaal(-raum)",  die  das  Wort  ub-s^u-kin-na  hat,  passt  gut  für 
diesen  Raum,  in  welchem  sich  ja  die  Beter  vor  der  Gottheit  ver- 
sammeln und  wo  ihnen  die  Gottheit  gewissermassen  Audienz  gibt. 
Sollte  aber  jemand  die  Auffassung  vorziehen,  dass  das  uh-sm-kin-na 
der  heilige  Raum  der  Gottheit  selbst  sei  (also  identisch  mit  der 
Cella,  hier  mit  dem  bär-gir-nun-na),  dann  müsste  er  übersetzen  8, 14: 
„zu  dem  (=^  vor  den)  ,Versammlungssaar  ging  er,  warf  sich  vor 
ihm  (=  Ningirsu)  nieder",  was  ja  auch  möglich  ist,  aber  mir  un- 
wahrscheinhcher  vorkommt  (beachte  das  a  [in  -ka]  I). 

Mit  dieser  „Vorcella"  möchte  ich  auch  das  e-ki-na{d)  „Liege- 
Gemach"  (Zyl.  A  2,24;  Zyl.  B  14,  21  ff.;  Zyl.  B  16,  19  f.)  iden- 
tifizieren: jenen  Ort,  an  dem  man  vor  dem  Gott  in  Bedrängnis 
„lag".    Siehe  Keilinschr.  Studien  Heft  1  S.  121  und  zu  diesen  Stellen. 

In  dem  von  Koldewey  als  „Adyton"  bezeichneten  Raum  (ein 
von  der  Cella  betretbares  Zimmer)  möchte  ich  das  gü-en-na  er- 


')  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  nicht  auch  vor  seinem  Aussentore 
Brandopfer  dargebracht  worden  seien  (bei  Koldeweys  Ausgrabungen  land  sich 
öfters  ein  Altar  vor  einem  der  Aussentore ;  aber  auch  im  Hofe  wurden  offenbar 
Opferhandlungen  vorgenommen). 
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blicken.  Dieses  Wort  bedeutet :  „(Zur)  Seite  des  ,Herrn' ",  ist  also 
eine  schöne  Bezeichnung  für  das  Adyton.  Nach  Zyl.  B  16,  17  war 
dieser  Raum  in  der  Nähe  des  bär-gir-nun-na  und  befand  sich  darin 
der  Thron  Ningirsus  (das  Bild  Ningirsus  in  der  Cella  war  wohl  das 
eines  „Kriegers",  vgl.  Zyl.  B  16,8;  dieser  aber  war  gewiss  nicht 
auf  einem  Throne  dargestellt.  Als  „Krieger",  d.  i.  als  (Drachen-) 
Kämpfer  hielt  er  von  der  Cella  aus  seine  Augen  auf  das  „Gebirge" 
gerichtet).  Das  Wort  gü-en  findet  sich  auch  27,  15,  aber  in  etwas 
weiterem  Sinne :  es  werden  hier  mit  diesem  Worte  die  Neben- 
räume an  der  Cella  Ningirsus  (oben  im  Tempel  des  Stufenturms?) 
bezeichnet,  wo  die  Anunnaki  aufgestellt  waren. 

Vor  dem  Schugalam  liegt  ein  ki-sal^  5?Hof,  Vorhof".  Solcher 
Höfe  gab  es  nach  Ausweis  der  Ausgrabungen  beim  assyrischen  und 
babylonischen  Tempel  für  gewöhnlich  mehrere.  Möglicherweise 
hiess  der  grössere  dieser  (inneren)  Höfe  kisal-mah,  auch  Zyl.  A  23,  8 
und  Statue  E  4,  14  erw^ähnt.  Es  ist  aber  auch  denkbar,  dass  ein 
grösserer  äusserer  Vorhof  den  Namen  kisal-mah  führte.  Jeden- 
falls zeigt  das  sumerische  Lehnwort  kisalmahu,  dass  es  sich  um 
einen  terminus  technicus  handelt,  dass  man  also  mah  nicht 
ohne  weiteres  als  beschreibendes  Beiwort  wird  auffassen  können, 
wie  etwa  kisal-gal  (Eannatum,  Backstein  A  3,  2)  „geräumiger 
Vorhof".  Nach  Ausweis  der  Ausgrabungen  befand  sich  vielfach  in 
dem  kisal  ein  Brunnen,  so  auch  im  Ningirsu-Tempel  (siehe  die  eben 
zitierte  Stelle  bei  Eannatum).  Da  der  kisal  in  der  Nähe  der  Cella 
liegt,  versteht  man  auch,  dass  er  in  Beziehung  zu  Opfern  und 
sonstigem  Gottesdienst  steht  (Musik  und  Psalmengesang,  an  mehreren 
Stellen).  Da  gelegentlich  (Stat.  E  4,  12  ff.)  auch  in  dem  kisal-mah 
eine  Harfe  (Lyra)  erwähnt  wird,  wird  man  annehmen  müssen,  dass 
der  kisalmaku  wenigstens  nicht  immer  der  äussere  Vorhof  ist. 
Dass  im  Ningirsu-Tempel  ein  Unterschied  zwischen  kisal  und  kisal- 
mah  besteht,  schliesse  ich  auch  aus  dem  Umstände,  dass  Gudea 
sowohl  im  kisal-mah  als  auch  vor  dem  smgalam  (also  auch  in 
einem  kisal)  eine  Stele  errichte  (Zyl.  A  23,  8;  25).  Gelegentlich 
umfasst  der  Ausdruck  kisal  (als  Plural)  sämtliche  Höfe,  z.  B.  Statue 
B  6,  11.  Hier  ist  nach  Ausweis  der  Parallelstellen  ZyL  A  23,  8  ff. 
zu  übersetzen:  „in  den  Vorhöfen  des  Eninnu  (errichtete  er  sie)". 
Um  den  Hof,  beziehungsweise  um  die  Htife  des  Eninnu  haben 
*)  Zu  dem  Worte  siehe  auch  Streck  in  Babyloniaca  II  J68£f, 
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wir  dann  wohl  die  Räumlichkeiten   zu  suchen,  die  Zyl.  A  28,  3  ff. 
erwähnt  werden. 

In  den  Tempel  hinein  (in  die  Höfe  oder  auch  in  Nebenräume) 
fülirten  verschiedene  Tore  [ka*) ;  in  das  Eninnu  führten  nach  Aus- 
weis des  Tempelgrundrisses  auf  der  Statue  Gudeas  (B)  6  Tore.  Zu 
diesen  zählt  nicht  das  smgalam,  da  es  nach  obigem  das  Tor  im 
hinern  ist  (welches  zu  der  Cella,  resp.  zur  Vorcella  führte).  Ge- 
nannt wird  von  den  6  Toren  m.  E.  nur  das  kä-iiie,  die  „Kampfes- 
pforte" (so  genannt  nach  der  dort  angebrachten  bildlichen  Dar- 
stellung?) 25,  24  und  Zyl.  B  7,  13,  sowie  das  kä-sur-ra  (Zyl. 
A  26,  6) ;  letzteres  scheint  das  Haupttor  des  Tempels  gewesen  zu 
sein,  während  die  „Kampfespforte"  nach  Zyl.  B  7,  12  ff.  mehr 
religiösen  Charakter  hatte.  Das  Zyl.  A  25,  5  genannte  kä-ki-lugal- 
tu{r)  halte  ich  für  das  Tor  im  Tempel  des  Stufenturms  (vgl.  auch 
Zyl.  B  5,  3  verglichen  mit  Zyl.  A  25,  6).  Da  an  verschiedenen 
Stellen  (s.  Statue  D  3,  6 ;  L  4,  2)  von  einem  „Quai  des  Kasurra"  die 
Rede  ist,  werden  wir  annehmen  müssen,  dass  der  Tempel  an  einem 
Kanäle  lag  und  dass  vor  dem  Haupttore  des  Tempels  der  Landungs- 
platz für  die  Schiffe  war.  Der  Name  kä-siir-ra  ist  dann  jedenfalls 
(nach  Br.  2985)  als  „Tor  am  Uferdamm"  zu  verstehen,  hi  der 
Nähe  dieses  Tores  werden  wir  auch  das  a-ga  '^ba-n  zu  suchen 
haben:  den  „Vorbau  der  Ba-u"  (Zyl.  A  26,  12).  Dann  wäre  es 
recht  verständlich,  warum  gerade  hier  ein  „Magilu-Schiff"  aufge- 
stellt wurde.  Auf  dem  Tempelriss  der  Statue  B  sind  zwei  Vor- 
bauten eingezeichnet,  beide  an  Tore  anschliessend.  Diese  möchte 
ich  mit  den  zwei  im  Zylinder  A  genannten  aga's  identifizieren 
(24,  4  =  26,  12  und  25,  24).  Trifft  diese  Vermutung  zu,  dann 
werden  wir  den  Beinamen  des  „Vorbaues  der  Ba-u"  ki-s^a{g)-kus* 
wohl  richtig  mit  „Beratungsstätte"  ^  •=  Th.-Dangin)  übersetzen;  es 
handelt  sich  dann  etwa  um  eine  Halle  neben  dem  Tore,  an 
welchem  das  Gericht  abgehaUen  wurde  (die  „Gerichtsstätte"  am 
Schugalam  ist  entweder  rein  religiös  zu  verstehen,  wie  auch  das 
här-gir-nun-na  und  die  ,Wohnungen'  der  Anunnaki  als  „Gerichts- 
stätten" bezeichnet  werden,  oder  man  kann  annehmen,  dass  hier 
auch  der  Eid  ,vor  dem  Gotte'  zu  leisten  war).  Dazu  würde  auch 
Gudea  Backstein  u  10  f.  passen,  wonach  Gudea  im  Eninnu  (d.  h.  im 


*)  Ich  dachte  erst  an  „Stätte  der  Herzensberuhigung". 
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Zusammenhang  mit  demselben)  ein  a-ga  aus  Zedernholz  als  „Gerichts- 
stätte" baute.  Die  beiden  Vorbauten  würden  sich  also  neben  den 
beiden  (in  Zyl.  A  genannten)  Haupttoren  befinden.  Siehe  noch 
Zyl.  A  28,  17;  da  die  Harfe  sicher  im  (Innern)  Hofe  war,  kann 
nur  ein  Vorbau  im  ^  hmern  des  Gebäudekomplexes  gemeint  sein, 
welcher  auf  dem  genannten  Tempelrisse  nicht  markiert  ist. 

Am  Kasurra-Tore  und  an  dem  „Vorbau  der  Ba-u"  vorbei  führte 
die  Strasse  sil-sir-sir  („lange  Strasse")  bis  nach  Uruazag,  wo  (später) 
an  dieser  Strasse  der  Ba-u  ein  Tempel  (von  Gudea)  gebaut  wurde 
(siehe  Statue  H  2,  1  ff.).  Dass  diese  Strasse  die  beiden  genannten 
Räumlichkeiten  berührte,  schliesse  ich  daraus,  dass  sil-sir-sir  mit 
kd-sur-ra  und  dem  a-ga  %a-ü  zusammen  genannt  wird  und  dass  Ba-u 
die  Schutzgöttin  dieser  Strasse  ist,  siehe  Nammachni,  Weibl.  Statuette 
(SAKI  S.  64  f)  2,  2.  Deshalb  wurde  ihr  an  dieser  Strasse  der 
Vorbau  am  Ningirsu-Tempel  geweiht  und  in  Uruazag  der  Tempel 
errichtet.  An  der  „Orakelstätte"  an  dieser  Strasse^  stellte  Gudea 
ein  Bildwerk  auf. 

An  einer  Ecke  des  Gebäudekomplexes,  doch  wohl  an  der  Stelle, 
wo  der  Tempelriss  auf  der  Gudea-Statue  B  die  Ausbuchtung  zeigt, 
haben  wir  den  Stufenturm  zu  suchen,  das  e-lugal  (Zyl.  A  1,  10 
LUGAL  =r  durmahu  genanntX  Dieses  ist  das  e-ninnü{-Hm-dugud^^ 
här-här)  im  engeren  Sinne,  heisst  Zyl.  A  11,  3  Hrndugud!^^  an- 
s*ar-ra  mur-gi  gt  („Imdugud  schreit  am  Horizonte").  Nur  dieser 
Tempelteil  wurde  von  Gudea  neu  errichtet,  am  sonstigen  Tempel 
hat  er  nur  Verschönerungen  u.  dgl.  angebracht.  Hier  im  Stufen- 
turm haben  wir  das  ti-ra-äs^  zu  suchen,  wohl  identisch  mit  dem 
Qigunu,  ferner  das  e-hus,  das  e-bär-bär  'Ebabbar)  und  das 
e-ba-gä  (vielleicht  ist  ein  Unterschied  zwischen  ha-gä  und  e-ba-ga), 
welches  identisch  ist  mit  dem  s*uh-luh  (Zyl.  A  10,  8).  Der  Tempel 
oben  auf  der  Spitze  der  Zikkurat  führt  auch  den  Namen  me-an-na 
d.  i.  doch  wohl:  „Himmelsheiligtum".  Ueber  diese  Gebäulichkeiten, 
die  im  Zusammenhang  mit  dem  Stufenturm  stehen,  siehe  oben  zu 
10,  8  ff.  Auch  das  e-a-mer  (Zyl.  A  25,  12)  ist  mit  dem  Tempel 
auf  der  Spitze  der  Zikkurat  identisch  (oder  es  ist  als  poetische  Be- 
zeichnung für  den  ganzen  Stufenturm  zu  betrachten). 

')  Möglich,  dass  die  ..Orakelslätte"'  nach  der  Strasse,  an  welcher  sie  lag 
sil-sir-sir  hiess.  Jedenfalls  ist  dieses  sil-sir-sir  nicht  identisch  mit  dem  i-sil- 
$ir-sir  der  Ba-u,  welches  ja  in  einem  ganz  andern  Stadtteile  lag. 
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Im  Anschluss  an  diese  Besprechung  der  verschiedenen  BauMch- 
keiten  des  Eninnu  (alle  sind  damit  noch  nicht  besprochen  und 
lokalisiert,  aber  weitaus  die  meisten)  noch  ein  kurzes  Wort  über 
den  Unterschied  der  allgemeinen  Bezeichnungen  für  „Tempel,  Heilig- 
tum" u.  dgl.  Das  gebräuchlichste  Wort  ist  e',  welches  den  Tempel 
als  „Haus"  bezeichnet.  Doch  ist  damit  keineswegs  immer  das  eigent- 
liche Tempelgebäude  gemeint,  sondern  das  Wort  umfasst  auch  (viel- 
fach wenigstens)  den  ganzen  Tempelkomplex.  In  den  Gudeazylindern 
steht  e  auch  öfters  im  speziellen  Sinne  für  Stufenturm.  Auch 
werden  die  einzelnen  Räumlichkeiten  des  Tempels  (Zimmer)  6  ge- 
nannt. Ein  w^eiteres  oft  gebrauchtes  Wort  für  Tempel  ist  me 
„Heiligtum"  (eigentlich  „dominium",  siehe  Witzel,  Was  bedeutet 
parsu?).  Vi  vocis  bezeichnet  dieses  Wort  den  Tempel  als  den 
Herrschersitz  des  Gottes.  GelegentUch  auch  im  besondern  Sinne 
von  Stufenturm;  der  Ausdruck  me-ninnü.  (Zyl.  A  10,  6)-  scheint 
speziell  den  Stufenturm  im  Gegensatz  zum  sonstigen  Tempel  {e-ninnü) 
zu  meinen  (gerade  der  Stufenturm  war  ja  als  Herrschaftssitz  gedacht). 
Auch  im  weitesten  Sinne  kommt  me  für  „Heiligtum"  vor :  die 
,Götterthrone'  ^wieder  als  Herrschaftssitze !)  werden  so  genannt. 
Das  der  Idee  nach  nahe  mit  me  verwandte  garza  (Pä-äN)^  ,Königs- 
sitz'  findet  sich  im  Gudea-Zyl.  A  einmal  (9,  10).  Das  mehrmals 
begegnende  e'S'  ist  enger  als»  e;  es  bedeutet  „Gebäulichkeit", 
vielleicht  noch  besser  „Räumlichkeit" ;  vgl.  Zyl.  A  8,  1 ;  22,  8 ; 
Zyl.  B  6,  10;  18,  18:  in  allen  Fällen  es^-S-ninnü.  Dieselbe  Be- 
deutung hat  es^  an  vielen  Stellen,  wo  in  den  sumerischen  Klage- 
psalmen es^-e-  N.  N.  sich  findet :  hier  wird  ja  betrauert,  dass  die 
Gebäulichkeiten  des  betreffenden  Tempels  zerstört  oder  verlassen 
sind.  In  einzelnen  Fällen  scheinen  die  es^  jene  Zimmer  zu  sein, 
in  denen  die  Gottheiten  aufgestellt  und  verehrt  werden.  Aehnlich 
scheint  die  Sache  auch  in  den  Fällen  zu  sein,  wo  auf  es^  nicht 
mehr  e  folgt:  hier  hat  es^  ungefähr  dieselbe  Bedeutung  wie  e,  vgl. 
Zyl.  B  6,  3,  SAKI  2  a  3 ;  30  a  2,  7 ;  32  f  9 ;  60,  5.  11 ;  doch  so,  dass 
mit  es'  wohl  kein  selbständiger  Tempel  gemeint  ist  etwa  „Wohnung"). 
Schliesslich  ist  ein  Wort  allgemeiner  Bedeutung  unü  (TE-UNU). 
Delitzsch,  Sumer.  Glossar  S.  53  wird  Recht  haben,  wenn  er  ver- 
mutet, dass  das  Wort  ursprünglich  „Gründungsstätte"  bedeutet. 
„Heilige  Stätte"  wäre  vielleicht  die  beste  Uebersetzung  für  umt. 
Schon    die    verschiedensten    Beiworte    beweisen,    dass    um)     kein 
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spezielles  Heiligtum    ist.     Siehe   Statue   F  1,  16;    Zvl.  A  3,  8; 
17,  13;  25,  14;  Zyl  B  17,  7^;  SAKI  214  d  13;  233,  5. 

23,  2.  nu-mu-da-ah-zal  wörtlich:  „liess  er  nicht  darüber 
leuchten  (oder :  voll  werden)" ;  vielleicht  auch :  ^^leuchteten  nicht 
(wurden  nicht  voll)  darüber". 

3.  ä-ud-da-ge-ta :  ä  öfters  in  den  Wirtschaftstexten  zur  An- 
gabe der  Tagesleistungen :  d  ud  1  -  {2,  3  etc.)  kam  „Leistung  des 
1.  (2.,  3.  etc.)  Tages".  Siehe  z.  B.  DP  349,  352,  361 ;  auch  Inven- 
taire  I  S.  20  Nr.  1306  und  die  dort  angegebenen  Stellen.  Oder 
sollte  ä  „im  Verlaufe  von"  heissen? 

4.  Es  sind  7  Stelen,  cfr.  29,  1;  jeden  Tag  wurde  eine  er- 
richtet. Es  ist  natürlich  hier  nur  von  der  Aufstellung  der  Stelen 
die  Rede ;  die  Bearbeitung  derselben  (Rehefdarstellungen,  nach  Aus- 
weis von  Fragmenten  dieser  Stelen)  nahm  natürlich  lange  Zeit  in 
Anspruch  (Gudea  brüstet  sich,  dass  er  die  Steine  in  ein  und  dem- 
selben Jahre  herbeigeschafft  und  bearbeitet  habe  23,  1).  —  Merk- 
würdigerweise werden  im  folgenden  nur  die  Namen  von  6  Stelen 
angeführt ;  entweder  ist  eine  übersehen  worden,  oder  aber  es  werden 
nur  die  6  Stelen  erwähnt,  deren  Namen  in  der  hier  angegebenen 
Reihenfolge  eine  wunderbar  schöne  Klimax  bilden  (siehe  noch  unten). 
Vielleicht  fügte  sich  der  Name  der  einen  Stele  nicht  in  diese  Khmax. 

5.  da  =  „Rest,  die  übrigen"  scheint  der  Zusammenhang  zu 
fordern.  Vergleiche  da-da  — -  kala  RA  VIII  S.  56  unter  5,  M  4772: 
da-i  =  kullatu  (vermuthch  Zusammenhang  mit  KAK-a  Br.  5256; 
5299  ff.,  d.  i,  dm  a  oder  vielleicht  da-a ;  KAK  kommt  ja  auch  in 
der  Lesung  da  vor,  s.  Br.  5244). 

6.  Bogen  1  dieses  Heftes  (mit  der  Uebersetzung  der  fraghchen 
Stelle)  war  schon  gedruckt,  als  Ungers  Untersuchungen  zur  Alt- 
orientalischen Kunst  {kOi:[]  II,  2/3)  erschienen.  S.  27—121  behandelt 
der  Verfasser  „das  Weihbecken  des  Gudea  an  Ningirsu"  und  kommt 
auf  Grund  der  Ergänzung  einer  sehr  fragmentaren  Inschrift  auf 
diesem  Weihebecken  zu  dem  Schlüsse,  dass  snm  „Wasserbecken" 
bedeutet  und  dass  das  an  unserer  Stelle  genannte  snm  eben  das 
in  Bruchstücken  teilweise  erhaltene,  von  Unger  rekonstruierte  Weih- 
becken Gudeas  ist  (siehe  besonders  S.  83).     Danach  wäre  zu  über- 

')  Mit  dem  bur-azag,  dem  „heiligen  ,Gefässe' ",  das  „im  grossen  Heilig- 
tum aufgestellt  ist",  ist  der  das  Becken  tragende,  das  grosse  Staubecken  ver- 
sinnbildende  Stufenturm  gemeint. 
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setzen:    „er  verarbeitete  (sie)  zu  einem  Schim(-Becken)  (und  stellte 
es  im  Tempel   auf)".     Nach   sorgfältiger   Untersuchung  der  ganzen 
Frage  bin  ich  zu  dem  Urteile  gekommen,  dass  snni  =  ,, Bordierung" 
(im  Sinne  von  einer  Umschliessung    der   sichtbaren  Fundamentteile 
mit  Steinplatten)  nicht  aufzugeben  ist.     Zu  diesem  Resultate  führten 
folgende   Erwägungen.      1)  Die   Ergänzung   des  fraglichen   Zeichens 
auf  dem   „Weihbecken   des   Gudea"    zu  sHm  ist  nicht   über   allen 
Zweifel  gesichert.     Ich  gebe  gerne   zu,    dass   die  Zeichenreste,   wie 
ünger  a.  a.  0.  Tafel  IV   sie   bietet,   leicht   zu  s^im   ergänzt  werden 
können,   ja  vielleicht  müssen.     Aber  Unger  w^ar  in  der  Beurteilung 
der  Zeichenreste  schon  beeinflusst   durch  die  Annahme,   dass  s^itn 
vorliegt.     Die  Ergänzung  sehr  fragmentarischer  Inschriften   ist  viel- 
fach eine  heikle  Sache,   die   meistens  durch   spätere   Funde   lügen- 
gestraft ward.     Heuzey  hat  das  fragliche  Zeichen  nin  gelesen;   das 
beweist  jedenfalls,   dass   die  Lesung   (des   ergänzten  Zeichens)  s^ini 
nicht  ohne   weiteres   klar  ist.     2)  s^itn  ist  nicht   durch  Gudea  Zyl. 
A  23,  6;    29,  5   als   Wasserbecken   (o.  dgl.)    bewiesen,    wie  Unger 
a.  a.  0.    S.  71    meint.      Wenn    Unger    auf   Thurea-Dangin    ZA   18 
S.  130^  verweist,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Th.-D.  dort  sagt,  dieser 
Sinn  {hassin)  sei   „tout  hypothetique" ;    und  vor  allem  hätte  Unger 
beachten  müssen,  dass  Th.-D.  in  SAKI   (das   doch   als  2.  oder  gar 
3.  Auflage  der  Uebersetzungen   zu   bewerten    ist)   die  Uebersetzung 
hassin  fallen  lässt:    das  Wort  bleibt  vollständig   unübersetzt;    wäre 
der  Verfasser  bei   seiner  Auffassung  stehen   geblieben,   so   hätte   er 
„Bassin"  in  Kursivdruck  gegeben.     Also  schienen  Th.-D.  später  die 
von  ihm  ZA  18  angegebenen  Gründe  nicht  mehr  stichhaltig.     3)  Es 
lässt  sich,    soviel    ich    sehe,    in   der  ganzen  sumerischen  Literatur 
keine  Gleichung  auffinden,   die  für   die  Bedeutung   snm  =  „Bassin" 
spricht.     Das  müsste   doch   sehr   auffallend   sein,   zumal   bei   einem 
solchen   Gegenstande   (auch   die  [hypothetische]  Form  des  Zeichens 
S'iiW  :=  Gefäss  spricht  nicht   für  „Becken",   da  Becken   und  Gefäss 
[Topf]  nicht  dasselbe  sind;    sehr  viele  Zeichen  sind  als  Gefässe  zu 
deuten,  obwohl  sie   alles   Mögliche   bedeuten).     4)  Hingegen   lassen 
sich  für  die  Bedeutung  „Umschliessung,  Bordierung"    für  snm  eine 
ganze  Reihe  von  Gleichungen  anführen.     Man  sehe  z.  B.  Br.  5171  f., 
5176  ff.,  5180  —  5189\  5198-5200,  5208.    Besonders  ist  Br.  5189 

')  Br.   5181   s'im-bi-zi{d)-da   —  amamü     ist   vielleicht    „Gefäss.    Topf" 
(^.\1  u  s  s  -  A  i-  n  o  1 1  Sp.  57  b; ;  aber  das  beweist  nichts  für  die  Bedeutung  ..Becken" 
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zu  beachten :  snm-D AG-IS*  =  Uru.  In  dieser  Gleichung  haben  wir 
ja  das  Zyl.  A  29,  5  begegnende,  mit  dem  an  unserer  Stelle  vor- 
kommenden snm  aus  Stein(platten)  identischen  snm-DAG!  Uru  heisst 
nach  Del.  Handwörterbuch  Sp.  376  a  „Einschliessung,  Einfassung, 
Rand,  Saum,  Borde  o.  dgl."  Es  ist  Uru  ein  Wort  allgemeiner  Be- 
deutung in  der  Idee  „einschliessen" ;  es  kann,  wie  die  Ideogramme 
beweisen,  Gegenstände  aus  verschiedenem  Materiale  bezeichnen. 
snm-DAG-lS*  ist  demnach  eine  ,Einschliessung'  aus  Stein  und 
Erde;  snm-DAG  also  eine  „Einschliessung  aus  Stein".  5)  Zur 
Annahme  der  speziellen  Bedeutung  „Bordierung"  (in  dem  oben  an- 
geführten Sinne)  für  snm{-DAG)  gelangte  ich  durch  Statue  B  6,  63 
verglichen  mit  6,  3  ff.  Auf  Statue  B  gibt  Gudea  genaueren  Bericht 
über  die  Herkunft  und  Verwertung  der  verschiedenen  Materialien 
beim  Baue  des  Eninnu  (4,  21  f.  ud  e-'^nin-gir-su-ka  mu-dm-a  ist  zu 
übersetzen:  „als  er  den  Tempel  Ningirsus  baute",  nicht  „erbaut 
hatte",  wie  Th.-D.  will;  die  Stelle  ist  parallel  zu  Zyl.  A  15,  19  ff. 
Erst  Statue  B  7,  26  ff.  ist  zu  übersetzen :  „als  er  das  Eninnu  .  .  . 
erbaut  hatte").  Während  Gudea  in  Zyl.  A  22,  24  ff.  nur  allgemein 
sagt,  dass  er  die  16,  3  ff.  erwähnten  Steinplatten  herbeigeschafft  und 
zu  Stelen,  einem  (Kun-)Becken  und  zu  einem  sHm  verarbeitet  habe, 
spricht  er  Statue  B  6,  3  ff.  von  den  Steinen,  die  er  aus  den  Ge- 
birgen Umanu  und  Basalla  geholt  und  zu  Stelen  verarbeitet  habe, 
6,  59  ff.  aber  von  Steinen,  die  er  aus  dem  Gebirge  Barschib  holte, 
um  damit  „das  Untere  des  Eninnu"  zu  umgeben.  Diese 
Verwertung  der  Steine  halte  ich  für  identisch  mit  jener,  die  in  Zyl. 
A  23,  6  ausgedrückt  ist  mit  den  Worten :  (na-da-bi)  snm-sn'i  mu-dim- 
dim.  Wollte  man  einwenden,  dass  das  Argument  nicht  schliesse, 
da  das  snm  jedenfalls  nicht  so  bedeutend  war,  dass  es  auf  Statue  B 
hätte  erwähnt  werden  müssen,  so  ist  zu  erwidern,  dass  anderseits 
die  Bordierung  des  Eninnu  mit  Steinplatten  jedenfalls  so  wichtig 
war,  dass  Zyl.  A  dieselbe  nicht  verschweigen  durfte.  Wenn  man 
sieht,  wie  Gudea  auf  Zyl.  A  das  Eninnu  bis  ins  kleinste  beschreibt, 
wird  man  unmöglich  annehmen  können,  dass  die  auf  Statue  B  er- 
wähnte Bordierung  von  ihm  übergangen  worden  sei !  6)  Wäre  snm 
eine  Art  Becken,  dann  müsste  die  Zyl.  A  29,  5  f.  gegebene  Be- 
schreibung  dieses   Beckens  doch   schon  28,  23,  d.  i.  nach   der  Be- 

(siehe  oben  unter  3).  Delitzsch  Handwörterbuch  Sp.  85  a  übersetzt  das  in 
Frage  stehende  Wort  mit  „Einschliessung,  Umfassung  o.  dgl." 
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sprechung  der  beiden  andern  Becken  folgen.  Der  Umstand,  dass 
erst  eine  Reihe  anderer  Gegenstände  beschrieben  wird,  beweist 
doch,  dass  snm  kein  Becken  ist.  Das  Zusammennennen  des  S'im 
mit  dem  Kun(-Becken)  23,  5  f.  kann  demgegenüber  nicht  ins  Feld 
geführt  werden,  weil  dort  für  diese  Zusammenstellung  das  gleiche 
Material  massgebend  ist  (dort  konnte  gar  nichts  dazwischen  gestellt 
werden!).  7)  Es  ist  sehr  unwahrscheinlich,  dass  Gudea  sagen  will 
(Zyl.  A  23,  6),  er  habe  aus  den  Steinplatten  (um  solche  handelt 
es  sich  doch  offenbar ;  beachte,  dass  Stelen  daraus  fabriziert  werden) 
ausser  Stelen  und  einem  Becken  (welches  er  aus  den  Steinen  ,ge- 
legt'  hat)  auch  ein  s^im-Becken  ausgehauen.  8)  Die  Beschreibung 
solcher  Gegenstände,  wie  das  s^im-Becken  es  sein  müsste,  erfolgt 
erst  in  Zyl.  B,  w^o  die  Ausrüstung  des  Eninnu  angegeben  wird, 
während  in  Zyl.  A  (ausser  der  Baugeschichte)  nur  die  architektonische 
Seite  des  Tempels  ins  Auge  gefasst  wird.  Auch  würde  man  die 
Angabe  vermissen,  wo  das  s'm-Becken  aufgestellt  war  (man  kann 
nicht  einwenden,  dass  sich  auch  keine  Angabe  bezüglich  des  Stand- 
ortes des  A;«m-Beckens  findet;  denn  dieses  war  gemauert  und  sein 
Platz  war  für  die  Leser  selbstverständlich).  9)  Wenn  snm  = 
„Becken"  ist,  dann  ist  damit  eine  Beziehung  des  Salbpriesters  zum 
Wasser  nachgewiesen  (s.  Zyl.  A  29,  5  f.),  von  einer  solchen  Be- 
ziehung ist  uns  aber  sonst  nichts  bekannt.  10)  Ich  habe  oben  nicht 
gesagt,  dass  die  Lesung  snm  auf  dem  „Weihbecken  des  Gudea" 
ausgeschlossen,  sondern  nur,  dass  sie  nicht  bewiesen  sei  (um  sie 
als  Grundlage  weiterer  Argumentation  zu  gebrauchen).  Selbst  wenn 
snm  richtig  sein  sollte,  so  wäre  damit  noch  nicht  bewiesen,  dass 
snm  =  „Becken"  ist,  da  ja  nicht  feststeht,  dass  s^im  das  Weihbecken 
Gudeas  selbst  meint.  Die  Inschrift  ist  viel  zu  fragmentarisch,  um 
einen  bestimmten  Schluss  ziehen  zu  lassen.  Selbst  zugegeben, 
dass  die  Ergänzung  Ungers  im  wesentlichen  richtig  ist,  so  ist  damit 
noch  nichts  gegen  meine  Auffassung  gewonnen;  im  Gegenteil,  ich 
erblicke  dann  hierin  sogar  einen  neuen  Beleg  für  die  Richtigkeit 
meiner  Deutung  des  snm.  Die  Inschrift  stellt  sich  dann  folgender- 
massen  dar.  Z.  2:  [s^]im-us^  (oder  ma[h]),  Z.  3:  [mju-na-dlm, 
Z.  4:  ^  (zum  Teile  ergänzt) -Äiur  gü-na;  alles  Weitere  ist  blosse  Er- 
gänzung Ungers.  Die  Möglichkeit  der  Auffassung  iis^  für  mah  (Z.  2)  gibt 
Unger  zu  ';  die  Reste  des  ersten  Zeichens  in  Z.  4  sind  nach  He  uze  y 
*)  Mir  selbst  will  mah  wahrscheinlicher  vorkommen. 

Witzel,  Keilinschriftl.  Studien,  Heft  3.  6 
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(Origines  Orientales  S.  155)  so,  dass  sie  dem  Zeichen  S^ü^  ähnlich 
sind  (vgl.  Unger  a.  a.  0.  S.  73);  das  stimmt  zu  meiner  Ergänzung  e. 
Ich  übersetze  demnach  (die  Richtigkeit  der  Lesung  s^im  voraus- 
gesetzt!): „(Aus  dem  Gebirge  .  .  .  holte  er  Steine\  -zu  einer  Bor- 
dierung des  Fundaments  (resp.  zu  einer  grossen  Bordierung)  Ver- 
arbeitete er  sie,  *(und)  am  Stufenturm  mit  einer  Stein-Umschliessung 
(umgab  er  das  Untere  o.  dgl.)".  e-kur  =  f„Berghaus")  ist  eine  Be- 
zeichnung für  die  Stufentürme,  die  auch  für  den  Stufenturm  des 
Eninnu  begegnet  (Zyl.  B  20,  20;  vgl.  Zyl.  A.  29,  13).  Beachte,  dass 
Unger  mit  Z.  4  nichts  Rechtes  anzufangen  weiss.  Nimmt  man  an, 
dass  das  „Weihbecken  des  Gudea"  irgendwie  in  Beziehung  zu  der 
Umschliessung  des  Eninnu  mit  Steinen  steht,  wird  man  es  nicht 
seltsam  finden,  dass  auf  diesem  „Becken"  (ich  betone,  dass  sein 
Zweck  ja  noch  gar  nicht  bekannt  ist)  die  Erwähnung  der  Bordierung 
geschieht.  Die  Steinumschliesung  hatte  jedenfalls  den  Zweck,  das 
Wasser  abzuhalten  (siehe  auch  Zyl.  A  29,  5  f.),  daraus  kann  man 
ersehen,  dass  eine  solche  Beziehung  nicht  unmöglich  ist.  Es  ist 
zudem  noch  fraglich,  ob  der  Gegenstand  wirklich  als  Becken  an- 
zusprechen ist ;  die  geringe  Tiefe  der  Aushöhlung,  die  Unger  errechnet, 
spricht  nicht  sehr  dafür.  Auch  ist  es  fraglich,  ob  die  erhaltenen 
Stücke  ursprünglich  (zu  Gudeas  Zeit)  dem  gleichen  Zwecke 
gedient  haben,  wie  später  (Unger  betont  ja,  dass  das  „Becken"  nicht 
in  ursprünglicher  Verwertung  gefunden  sei).  Wie,  wenn  man  in 
späterer  Zeit  aus  Stücken  der  alten  Bordierung  eine  Art  Becken 
(zu  irgendeinem  Zwecke)  zusammengestellt  hätte?  Unmöglich  wäre 
das  nicht;  jedenfalls  spricht  der  Umstand,  dass  sich  Bruchstücke 
finden,  die  (nach  Art  und  in  der  Dicke  von  Platten)  rauh  geglättete 
Rückseiten  haben,  durchaus  nicht  dafür,  dass  es  Bruchstücke  eines 
aus  einem  Steine  gemeisselten  Beckens  sind !  (Ungers  Rekonstruction 
des  „Beckens",  die  übrigens,  wie  er  betont,  z.  T.  recht  grosse 
Schwierigkeiten  gehabt  hat,  ist  eben  in  der  Voraussetzung  gemacht, 
dass  es  sich  wirklich  um  eine  Art  Becken  handelt.  Ob  er  nicht 
auch  Teile  verwertet  hat,  die  dem  von  Sarzec-Heuzey  gemeinten 
Gegenstand  fremd  sind?  Das  würde  auch  erklären,  wie  er  zu  so 
ganz  andern  Ergebnissen  [bezüglich  der  Masse]  kommt). 

Kurz  zusammenfassend  möchte  ich  sagen:  die  Bedeutung  „Um- 
schliessung" u.  dgl.  für  snm  steht  nach  den  Stellen  bei  Br.  über 
allen  Zweifel  .fest.     Eine  Bedeutung  „Becken"  o.  dgl.  lässt  sich  all- 
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gemein  gesprochen  nicht  nachweisen ;  in  den  besondern  Fällen  der 
Gudea  Zyhnder  stehen  dieser  Bedeutung  grosse  Schwierigkeiten 
entgegen.  Deshalb  ist  die  Bedeutung  „Bordierung"  an  unseren  Stellen 
anzunehmen  auch  dann,  wenn  auf  dem  Weihbecken  des  „Gudea" 
snm  zu  lesen  sein  sollte  (ja  selbst  dann,  wenn  sich  eine  Bedeutung 
„Becken"  o.  dgl,  nachweisen  hesse!). 

8  ff.    Die   Stele    in   8    wird   im    Unterschiede   zu    den    übrigen 
„seine"  genannt.     Zu   kisal-mah   siehe   oben  S.  74.     Beachte,   dass 
nach  Statue  B  6,  11  die  Stelen  alle  im  Vorhofe  (resp,  in  den  Vor- 
höfen, s.  oben  S.  74)  errichtet  waren.  —  Zu  den  Namen  der  Stelen 
s.  meinen  Aufsatz   in  OLZ  1912  Sp.  97ff. :    En-'^nin-gir-su   in  den 
Gudeazylindern.    Bezüglich  des  lugal-kisal-si  im  ersten  Namen  (9  ff.) 
bin  ich  aber  jetzt  anderer  Meinung:    dieser  Ausdruck  ist  hier  nicht 
der  Name  des  alten  Königs  Lugalkisalsi,   sondern  eine  Bezeichnung 
Gudeas    entsprechend    der   Bedeutung    des    Namens    lugal-kisal-si. 
Was  dieser   Name   genau   bedeutet,    vermag    ich    nicht    zu    sagen: 
,König',  der  mit  dem  Vorhof  etwas  zu  tun  hat.    Das  Wort  ist  eine 
Analogie  zu  PA-te-si  u.  a.  (hierüber  unten  zu  30,  4!):  lugal  entspricht 
dem  PA  („Vorsteher"  o.  dgl.),  si  ist  in  beiden  Bezeichnungen  identisch. 
Wie  der  PA  mit  dem  Temen  etwas  zu  tun  hat,    so  der  lugal  mit 
dem  kisal.     Die  Beziehung  des  Wortes  lugal-kisal-si  zu  dem  kisal^ 
in  dem   die  Stele   errichtet   wurde,   liegt   doch  wohl   offen   zutage. 
Dass  Gudea  besondere  Beziehung  zum  kisal   hat,   ergibt  sich   auch 
aus    Zyl.   B  6,  15  ff.   (beachte    besonders    20:    *^GalaUm    soll    dem 
Gudea  im  kisal  des  Eninnu  einen  Standplatz  ersehen)   und    15,  19. 
MögUch  dass  lugal-kisal-si  zu  übersetzen  ist :    „König,  der  den  Vor- 
hof ,anfüllt',   d.  i.   ausstattet."     In   dem  Worte   Ingal  braucht   man 
keine  Schwierigkeit  gegen  die  Beziehung   auf  Gudea   zu   erblicken, 
da  das  Wort  ja  auch  einen  weitern  Sinn  hat :    „Herr"  u.  dgl.    Audi 
ist  es  möglich,  ja  wahrscheinlich,  dass  eine  Anspielung  auf  den 
alten    Königsnamen    vorliegt  ^      Die   Erwähnung    des    alten    Königs 
Lugalkisalsi   ist  an   sich   unwahrscheinlich,   und   müsste   erst  recht 
auffallen  in  dem  Namen  der  Stele,  die  Gudea  speziell  als  die  „seine" 
bezeichnet.     Die  in  der  Namengebung    der  Stelen  zu   beobachtende 


*)  Uebrigens  muss  ein  Mann  wie  Gudea,  der  solche  Beziehungen  zu  den 
verschiedensten  Ländern  hatte,  auch  wirkUch  „König"  gewesen  sein,  wenn  er 
auch,  vielleicht  aus  religiösen  Gründen,  den  Titel  „König"  nicht  führte. 

6* 
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Klimax  (siehe  unten  nach  24,  6)  schliesst   nach  meiner  Ansicht  die 
Auffassung  lugal-kisal-si  =  Lugalkisalsi  aus. 

Zu  gir-nnn-ta  mu-zu  (in  Z.  11)  siehe  Entemena  Backstein 
A  3,  1  ff. :  ud  ^nin-gir-zu-ge  gir-nun-ta  s^[a{g)-azag]  ^  -ga-ni  ha-pa{d)- 
da-a  „als  Ningirsu  (den  Entemena)  vom  Girnun  aus^  in  seinem 
reinen  Herzen  erwählt  hatte".  Beachte,  dass  das  „Erwählen  in 
reinem  Herzen"  bei  den  Namen  der  Stelen  fast  unmittelbar  folgt 
(Zyl.  A  23,  20  ff.).  Auch  der  Name  des  Grenzwalles  Eannatum 
Kleine  Säule  2,  11  (SAKI  S.  26)  ist  zu  vergleichen:  LUM-ma  gir- 
nun-ta  s^a(g)-azaggi  pa{d)-da  „vom  (Gotte)  LUM-ma  ^  vom  Girnun 
aus  in  reinem  Herzen  erkoren."  Auch  der  Name  der  Statue  Luga- 
landas  DP  66  R  6  '^nin-gir-zu  gir-nun-sm  (?)...  wird  hierher 
gehören*.  In  diesen  Parallelen  erblicke  ich  einen  neuen  Beweis 
für  die  Richtigkeit  der  obigen  Uebersetzung  des  Namens  der  Stele. 
Möglicherweise  ist  auch  das  Wortspiel,  das  in  ^nin-g/r-2u  und  g/r- 
nun-ta  mu-zu  hegt,  intendiert.  —  Zum  Girnun  siehe  oben  S.  71  f.  -  - 
13.  Zum  kä-sur-ra  siehe  oben  S.  75.  —  25.  Zum  Schugalam  siehe 
oben  S.  72.  —  26.  Beachte,  dass  nach  8,  6  ff.  vom  Schugalam  aus 
Ningirsu  das  „Gebirge  mustert"  (siehe  oben  S.  72).  —  28.  Beachte 
die  Beziehung,  die  im  „Befestigen  des  Thrones  (Gudeas)"  zu  der  Be- 
zwingung des  Gebirges  (des  feindl.  Landes)  liegt. 

24,  4.  Zum  „Vorbau  der  Ba-u"  siehe  oben  S.  75.  —  5  f.  Siehe 
KS  1,120;  „im  Angesichte  des  Himmels"  =  welches  bis  an  den 
Himmel  reicht.  Ba-u  thronte  mit  Ningirsu  oben  im  Tempel  der 
Zikkurat.  Oder  heisst  igi-an-na  „das  Auge  des  Himmels"?  (der 
obere  Tempel  erglänzte  am  Himmel). 

Wie  schon  oben  erwähnt,  zeigt  sich  in  der  Namengebung  der 
sechs  hier  genannten  Stelen  eine  prächtige  Klimax  (möglicherweise 
wurde  die  siebte  Stele  hier  nicht  genannt,  weil  ihr  Name  sich  in 
diese  Klimax  nicht  fügte) :  1)  Ningirsu  erkennt  die  Stele  Gudeas 
(und  damit  auch  Gudea  selbst) ;  2)  er  wendet  sein  Interesse  („einen 
fürsorglichen  Blick")  dem  Gudea  zu ;    3)  er  erwählt  (judea  (sei.  zum 


')  So  möchte  ich  anslalt  des  von  Th. -Dangin  als  fraglich  gegebenen  k[i- 
dg-s'a(g)]  lesen.     Siehe  SAKI  20  g  2.  11  und  vgl.  Zyl.  A  27,  2;}  u.  a. 

'')  Oder  auch:  „im  Girnun". 

^)  Hier  gewiss  Bezeichnung  Ningirsus;  zum  Gotle  LUM-ma  siehe  Hommel- 
festsdiriftl  (Förtsch)  S.  28  und  Pantheon  2006. 

*j  Oder  ist  zu  lesen:   gir-nun-sü  il ? 
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Herrscher);  4)  er  befestigt  den  Thron  Gudeas;  5)  er  bestimmt 
dem  Herrscher  ein  gutes  Geschick;  6)  Ba-u  soll  Gudea  mit  (ewigem) 
Leben  erfüllen. 

8.  Zu  ziid)  „hoch,  gross,  riesenhaft"  siehe  Br.  2333  und  M  1339 
(dort  auch  die  Lesung  zi{d)  für  diese  Bedeutung  des  Ideogrammes 
ZI  gesichert),  ferner  1338  u.  a.  Dass  diese  Bedeutung  hier  vor- 
liegt, scheint  mir  der  Zusammenhang  zu  beweisen.  Siehe  auch 
Zyl.  B  12,  26.  —  Zu  24,  8  ff.  siehe  auch  KS  2,  129.  Die  erste 
Forderung  Ningirsus  bezüglich  des  Tempelbaues  war  ja,  dass  der 
Tempel  riesengross  zu  erbauen  sei  (vgl.  9,  11  ff.).  Hierauf  nimmt 
unsere  Stelle  Bezug  (wie  das  folgende  —  von  24,  23  an  —  auf 
die  zweite  Forderung:  Ausstattung,  wie  sie  für  den  ,Sieger  im 
Drachenkampfe'  geziemt). 

9.  „An  Himmel  und  Erde"  =  von   der  Erde   bis  zum  Himmel. 
10  ff.    Siehe  KS  2,  132.    Vielleicht  auch  ist  die  Auffassung  die, 

dass  Gudea  den  Tempel  (gewissermassen)  als  Neumondsichel  am 
Himmel  sich  erheben  Hess ;  dann  würde  sich  das  ne-  („daran")  in 
ne-il  auf  das  an  beziehen,  das  aus  der  vorausgehenden  Zeile  zu 
ergänzen  ist.  —  mu-bi  etc.:  der  Tempel  des  Siegers  prangt  bis  in 
das  ,feindliche  Land'  hinein. 

13  f.  Das  vorausgehende  Bild  wird  von  einer  andern  Seite 
aufgefasst  und  (verstärkend)  weitergeführt. 

18.  DÜB-ld  (vgl.  auch  26):  nach  Br.  3925  ist  a^^DUB  = 
handilpiru  „Stütze,  Pfeiler"  (vgl.  Delitzsch,  Glossar  S.  159  unter 
tehi).  lä  =  „tragen".^  Also  ist  zu  lesen  tehi-lä-bi.  Gemeint  sind 
nach  dem  Zusammenhang  die  oben  (22,  11)  als  temen-abzu  („untere 

^)  Oder  sollte  lä  hier  ..verbinden"  heissen?  Dann  würde  tehi-lä  „ver- 
bundene Säulen"  =  ..Säulenbündel"'  bedeuten,  und  man  könnte  daran  denken, 
dass  die  merkwürdigen  Säulenkomplexe  (aus  je  4  runden  gemauerten  Säulen) 
Decoavertes  en  Chaldee  I,  425  gemeint  sind.  Leider  ist  mir  das  genannte 
Werk  augenblicklich  nicht  zugängig.  Was  ich  in  Me  issn  e  r-Rost,  Noch 
einmal  das  bit-hillani  S.  15  hierüber  finde,  scheint  für  diese  Auffassung  der 
■starken  Säulenpfeiler  zu  sprechen  (für  eine  „Säulenhalle"  im  Sinne  Th. - 
Dangins  ZA  18,  132'  ist  das  Pfeilergebilde  doch  zu  massig:  1,44  Meter  be- 
trägt die  Dicke  eines  Pfeilers  und  die  Entfernung  derselben  von  einander  beträgt 
nur  2  Meter).  Das  Wort  tehi-lä  findet  sich  auch  DP  456  f.  Dort  scheint  es 
„Bündel  von  (Baum-)  Stämmen"  zu  bedeuten :  die  im  vorausgehenden  genannten 
(dünnen)  Baumstämme  sind  in  „1  Baumstamm-Bündel"  zusammengefasst  (es 
handelt  sich  in  beiden  Texten  um  das  gleiche  Holz).  P.  Deimel,  Orientalia  4 
S.  35  will  in  dem  Worte  {dub-lai)  ein  Längemass  erblicken.    Aber  das  raüsste 
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Fundamentierung")  bezeichneten  Mauerblöcke,  am-dim  „wie  Wild- 
stiere" d.  h,  „gewaltig,  stark".  Nach  26  f.  erfahren  wir,  dass  die 
jGestalt'  dieser  Pfeiler  (d.  i.  ihre  architektonische  Verzierung)  die 
von  Lachamu's  war. 

19.  „Aufsatz  (Aufbau)"  im  Sinne  vom  ganzen  Gebäude  (nicht 
wohl  bloss  vom  „oberen  Temen").  Vgl.  zur  Uebersetzung  des  US^U 
M  230  und  232:  kullulu  und  nadü  (beides  in  der  Lesung  bur). 
Zu  kullulu  siehe  bei  Muss-Arnolt  unter  kululu  2  (S.  387  a),  wo 
auch  als  Parallele  u.  a.  nadü  angegeben  wird.  Ich  glaube,  dass  an 
unserer  Stelle  das  Ideogramm  US^U  (in  der  Lesung  bur)  die  all- 
gemeinere Bedeutung  „Aufsatz,  das  Aufgelegte"  u.  dgl.  bedeutet. 
Es  ist  allerdings  möghch,  dass  tehi-lä  mit  „Tragpfeiler"  (im  eigent- 
lichen Sinne)  und  US^U  (bur)  mit  „üeberbau"  o.  dgl.  zu  über- 
setzen ist. 

20.  Ich  vermute,  dass  das  gigunü  identisch  ist  mit  dem  tirasr 
Das  schliesse  ich  aus  dem  Umstände,  dass  das  Gigunu  die  wichtigste 
Gebäulichkeit  im  Eninnu  ist  (vgl.  die  öfters  wiederkehrende  Phrase: 
„[er  stellte  das  Eninnu  wieder  her  und]  s^a{g)-ba  gi-unü  ki-dg-ni 
.  .  .  mu-na-ni-dui  erbaute  ihm  darinnen  sein  geliebtes  Gigunu" 
[z.  B.  SAKI  68,  5.  18])  und  dass  Zyl.  A  10,  15  an  erster  Stelle  von 
allen  Gebäuhchkeiten  von  Ningirsu  das  tiras^  erwähnt  wird,  das 
,in  Pracht'  hergestellt  werden  soll.  Ferner  wird  10,  15  f.  gesagt, 
dass  das  Tirasch  abzu-dim  erbaut  werden  soll.  Das  gleiche  abzu- 
ditn  haben  wnr  auch  beim  Gigunu  (24,  20).  —  Was  bedeutet  nun 
abzu  an  unseren  Stellen?  abzu  ist  neben  „Meerestiefe"  auch  das 
„Grundwasser"  (nach  Vorstellung  der  Alten  identisch  mit  dem 
Meere,  auf  dem  die  Erde  als  Scheibe  schwimmt);  diese  Bedeutung 
scheint  mir  vorzuliegen,  so  dass  ich  abzu-dim  (lokativisch)  über- 
setze:    „gleichsam   auf    dem   Grundwasser."     Siehe    auch   10,  15; 

21,  22.  An  letzterer  Stelle  sollte  man  freihch  das  -dim  entsprechend 
dem  Gebrauche  in  den  Nachbarzeilen  mit  „wie"  übersetzen,  so 
dass  die  Verbindung  abzu-dim  nicht  vorliegt.  Aber  zwingend  ist 
diese  Auffassung  nicht,  da  im  Sumerischen  die  Vergleichspartikel 
auch  fehlen  kann:    gis^-gan  „wie  ein  Kischkan-Baum".^    Vergleiche 

doch  auch  sonst  noch  belegt    sein;    und    an   unserer  Stelle   im   Gudea-Zyl.  ist 

DUB-lä  gewiss   kein  Längemass!    (,, Stamm*'    identisch    mit    „Stütze,    Pfeiler"). 

')  Jedenfalls  scheint  die  Idee  zum  Ausdrucke  kommen  zu  sollen,  dass  die 

Wurzein   des   Baumes   den   Abzu   (das   Grundwasser)    erreichen;   vgl.   das    zu 

22,  18  f.  Bemerkte. 


(497)  Zu  24,  20.  87 

auch  4,  14  f.  {an-dhn,  ki-dimy.  Das  stimmt  dann  gut,  zu  dem 
was  man  vom  Gigunu  weiss,  dass  es  nämlich  eine  Art  Kellerraum 
sei  (auch  an  unserer  Stelle,  wo  von  den  Pfeilern  in  der  Funda- 
mentierung  die  Rede  ist,  würde  eine  ähnliche  Vorstellung  sehr  gut 
passen).  Beachte,  dass  auch  L  ang  don  SBP  S.  218,  3  ff.  das  Gigunu 
(und  Arallu)mit  demEkur,  d.  i.  „Berghaus"  =  Stufenturm  in  Verbindung 
gebracht  wird.  Ekur-  wird  ja  auch  sehr  oft  der  Enhl-Tempel  in 
Nippur  genannt,  aber  genauerhin  ist  es  dessen  Stufenturm ;  der  Name 
des  Tempels  im  allgemeinen  ist  Escharra',  vgl.  Langdon  a.  a.  0. 
S.  238,  4  f. ;  220,  9 ;  226,  8.  Mit  dem  Ekur  Enlils  wird  auch  das 
e-hur  (Zikkurat)  Ningirsus  vergUchen,  Zyl.  A  29,  13.  —  Man  kann 
nicht  einwenden,  dass  das  Gigunu  schwerlich  einen  derartigen  Raum 
bezeichnen  könne,  da  es  „aus  duftendem  Zedernholz"  gebaut  sei 
(nach  Thureau-Dangins  Uebersetzung).  Denn  die  öfters,  z.  B.  Statue 
D  2,  9  f.,  begegnende  Phrase  sMg)-ba  gi-unii  ki-äg-ni  snm-^^Hrin-na 

1)  Sonst  könnte  man   auch   daran  denken,   dass   abzu   bedeutet   ..Tempel 
Abzu  (etwa  Enkis)^  also  .,wie  das  des  Tempels  Abzu'^ ;    oder  abzu   ist  in  der 
eigentlichen  Bedeutung  ..Ocean,  See"   zu   nehmen :    das   Tirasch   (Gigunu)   soll 
gross   wie   ein  See  (Hyperbel)   gebaut   werden.     [Letztere   Auffassung   gewmnt 
nachträglich  für  mich   an  Wahrscheinlichkeit.     Eine   besondere  Beziehung   des 
Stufenturms  zum  Abzu   (sei   es   nun   das  Grundwasser   selbst  oder   eine  Oert- 
lichkeit   Bassin  o.  dgl,  die  das  Grundwasser  symbolisiert)  ergibt  sich  aus  ver- 
schiedeken  Stellen  der  Inschrift;    vgl.  besonders   21,  18   und   den  Kommentar 
dazu     Diesen  Abzu   haben    wir  gewiss   im  Tirasch  (Gigunu)    su   suchen.     Die 
Beziehung  des  Stufenturms  zum  Abzu  findet  auch   ihren  besonderen  Ausdruck 
in    der    sechsten    Tafel    des    Babylon.   Weltschöpfungsliedes    (vgl.  Ebeling, 
AOTU  II   4)     Z.  47  bauen   die  Götter  den  Stufenturm  Esagila   mi-ih-nt   apsi, 
d  i     an' dem  Grundwasser'"  (vgl.  ina  trat  kigalli,  wozu  mihirat  apsi  parallel 
vorkommt)      Z.  48   wird    der   Turm    ausdrücklich   ziq-qur-rat   apsi    genannt. 
Z.  Ol  heisst    es   von   den  Göttern,    welche    am   Füsse    des  Stufenturmes   ihre 
Wohnun<^  aufschlagen  (während  Marduk  oben  thront),  dass  sie  ana  (?)  pdt  apsi 
äli-S'u-nu   pah-ru,    also    um    den   Stufenturm,    der  hier  gewissermassen   mit 
dem  apsä  identifiziert  wird  (m.  E.  liegt  kein  Grund  vor,  in  Tafel  VI,  35  ff.  die 
Gründung  des  himmlischen  Babylons  etc.  zu  erblicken,  es  wird  vielmehr  erzahlt, 
wie  die  Götter,    nachdem    sie    den  Menschen   erschaffen,   nun    auch    die   Stadt 
Babylon  und  ihren  Tempel  bauen:    hier  sollen   ihnen  die  Menschen    dienen)]. 
^)  Nicht  zu  verwechseln  mit  dem  kosmischen  Ekur.  Eschar.    Kosmisch  ist 
Eschar  das  „Kreis-Haus",  das  -  über  dem  Abzu  gegründet  -  die  Erde  als  Unter- 
lage, das  Himmelsfirraament  als  Gewölbe  hat.     Es  ist  der  Bereich  der  drei  Gott- 
heiten Anu,  Enlil,  Ea.    Siehe  Weltscfiöpfungsepos  Tafel  IV,  143  ff.    Dieses  Eschar 
ist  gelegentlich  identisch   mit   dem   (kosmischen)  Ekur  =  „Berghaus",    weil   es 
die  Gestalt  eines  riesigen  Berges  hat. 
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mii-na-ni-dut  ist  vielmehr  zu  übersetzen:  „darinnen  hat  er  sein 
geUebtes  Gigunu  mit  Zedernharz  ausgebaut"/  Es  handeh  sich  also 
um  das  Auspichen  des  Gigunus,  und  dieses  spricht  erst  recht  dafür» 
dass  der  Ort  mit  Wasser  zu  tun  hat.  So  wird  auch  verständlich, 
dass  schon  wieder  Gudeas  Sohn,  Urningirsu,  berichtet  (Backstein  B), 
er  habe  „sein  gehebtes  Gigunu  mit  s*im  erin-na  gebaut".  [Korrektur- 
zusatz: Oder  hat  auch  hier  snm  die  Bedeutung  „Umschliessung, 
Verschalung"?  Dann  wäre  zu  übersetzen:  ,, darinnen  hat  er  sein 
gel.  Gigunu  mit  einer  Verschalung  aus  Zedernholz  ausgebaut." 
Dann  könnte  auch  Gudea  Backstein  G  (siehe  soeben  Anmerkung  1) 
dasselbe  gemeint  sein  (wofür  an  sich  viel  spricht):  „darinnen  hat 
er  die  Zedernhalle  als  seine  ,Gerichtsstätte'  erbaut."  Dann  würde 
sich  ergeben,  dass  a-ga  mehr  die  Bedeutung  „Halle"  als  „V  o  r  bau, 
Anbau"  hat  und  dass  das  oben  S.  75  (unten)  Gesagte  nicht 
zutrifft.] 

21  f.  Zu  „Wächter"  siehe  oben  S.  70.  Der  Stufenturm  ist 
gewissermassen  das  Hörn  der  „heiligen  Antilope  des  Ozeans  (Abzu)"^, 
das  aus  dem  Abzu  (Grundwasser)  hog  emporragt.  Damit  vergleiche 
die  Kudurru-Darstellung,  auf  der  neben  einer  Zikkurat  das  heilige 
Tier  Enkis  ruht  (z.  B.  Dom  hart,  Zikkurat  und  Pyramide  19). 
Vielleicht  ist  mit  Rücksicht  auf  Br.  3440  ff.,  M  2194  ff.  genauer  zu 
übersetzen:  „^^seinen  ,W^ächter'  liess  er  wie  die  heilige  Antilope 
des  Ozeans  ^Mas  Hörn  recken." 

23  ff.  Zu  diesem  Passus  siehe  KS  2,  129.  Der  Neumondgott 
ist  der  Sieger  im  Drachenkampf:  Ningirsu.  Von  jetzt  an  bietet 
Zyl.  A  auf  weite  Strecken  lauter  mit  dem  Drachenkampfe  in  Zu- 
sammenhang stehende  Einzelheiten.  Damit  wird  berichtet,  wie  der 
Forderung  Ningirsus  im  zweiten  Traumgesichte  Genüge  geschieht, 
dass  nämlich  die  Ausstattung  (des  Tempels)  seinem  Charakter  als 
Drachenkämpfer  (und  Staubecken-Erbauer)  entsprechen  solle. 

26  f.  Zu  DUB-ld  siehe  oben  zu  18 ;  desgleichen  zu  den  Lachamus. 
Die  Lachamus  sind  Meeresungeheuer;  sie  stehen  deshalb  in  der 
Meerestiefe,  hier  wohl :    auf  dem  Grundwasser. 

25,  1.  Siehe  oben  zu  21  17 f;  vgl.  auch  21,  26 ff.  [Zusatz: 
Für  mah  eventuell  „gross"  statt  „hoch".J 

')  Wo  es  sich  offenbar  um  einen  Bau  aus  Zedernliolz  handelt  (Gudea 
Backstein  G  [SAKI  S.  142],  haben  wir  bloss:  s'a{g)-ba  a-ga  er  in  .  .  .  mu-na- 
ni-dm. 

*)  Doch  offenbar  das  heilige  Tier , Enkis'. 
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2  f.  Eigentlich  wohl:  „der  ferne  ,Gipfel"',  d.  i.  der  hoch 
emporragende.  Gemeint  ist  doch  wohl  das  obere  Tempelhaus. 
Vergleiche  auch  27,  3  f.     Ferner  30,  7,  auch  21,  28. 

4.  dul  findet  sich  in  den  Gudeainschriften  öfters  für  dul  „be- 
decken", z.  B.  27,  7.  Das  ,Dach'  glänzte  wie  ein  Licht,  weil  es  mit 
Bleiplatten  belegt  war,  welche  das  „hohe  Wasserbecken"  (cfr.  25, 1) 
bildeten,  vgl.  28,  21  f.  und  das  zu  21,  18  Bemerkte. 

5  f.  Es  ist  jenes  Tor,  durch  welches  Ningirsu  nach  den  üblichen 
Prozessionen  ,einzutreten'  pflegt.  Siehe  oben  S.  75.  Zu  HV-ri-in 
=.  ^^Heuschrecke''''  vgl.  KS  2,  96.     Siehe  auch  Zyl.  B  5,  3. 

9.  „Das  Obere  des  Tores";  oder  liegt  ein  weiteres  Tor  am 
obern  Tempel  vor:  „das  Himmelstor"?  Vergleiche  die  porta  coeli 
in  dem  Gesichte  der  „Jakobsleiter",  e-ninmi  fasse  ich  lokalivisch 
auf:  im  Eninnu  (=  oberen  Tempel),  d.  i.  nach  innen,  so  dass  die 
Götter  (Ningirsu  und  Ba-u)  das  Bild  sehen  (vgl.  Z.  10  f.).  ur-ha 
„darauf";    siehe  schon  oben  S.  64. 

10.  sv-g  „gelb",  vgl.  Delitzsch,  Glosmr  S.  243  (unter  VII  sig). 
Beachte  dass  i-de-si^g-sv^g  (Emesal)  „der  Gelbäugige"  ein  Beiwort 
Nergals  ist.  Ueber  die  Verwandtschaft  zwischen  Nergal  und  Ninib- 
Ningirsu  siehe  in  Drachenkämpfer. 

12.  Siehe  KS  2,  111  (die  Uebersetzung  von  Z.  13  dort  nicht 
korrekt).  Dieses  „strahlende  ,Haus  der  wilden  Wasser' "  ist  identisch 
mit  dem  Stufenturm,  der  ja  ein  Becken  trägt  (Symbolik  des 
Staubeckens  im  Gebirge).  Nach  Zyl.  B.  3,  13  f.  war  der  Stufenturm 
mit  Porphyr  und  Blaustein  ,bedeckt'. 

14.  kin-gi  stelle  ich  zusammen  mit  Br.  10768 :  kin-gi-a  ^  ta- 
kaltu.  Ich  vermute,  dass  es  sich  um  ein  Orakelgefäss  handelt  (im 
Zusammenhange  mit  dem  Wasserkulte  Ningirsus),  von  dem  mit 
Rücksicht  auf  den  Nutzen,  den  es  für  das  Volk  spendet,  ausgesagt 
wird,  dass  „es  Honig  und  Wein  ergiesse".  Vgl.  auch  das  Folgende 
(17—21).  Zum  Orakel wesen  im  Zusammenhang  mit  dem  Drachen- 
kampfe siehe  KS  2,  45;  157.  Natürlich  ist  mit  diesem  OrakeKge- 
fässe)  wieder  der  Stufenturm  gemeint.  Das  ,grosse  Heiligtum'  ist 
der  ganze  Ningirsutempel,  siehe  oben  S.  77. 

17  ff.  Das  e-na{d)  ist  im  allgemeinen  jener  Tempelraum,  in 
welchem  sich  die  Verehrer  der  Gottheit  niederwerfen  (zum  Bittgebet 
vor  allem) ;  siehe  hierzu  schon  oben  S.  73,  auch  63.  Hier  ist  es  eine 
weitere  symbolische  Bezeichnung  des  Stufenturms,  wohl  mit  Rücksicht 
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darauf,  dass  hier  vor  dem  Throne  Ningirsus  (Stufenturm)  die  Gläubigen 
ihre  Bitten  vortragen.  Auch  im  Stufenturm  selbst  scheint  (nach 
Zyl.  B  14,  21  ff. J  ein  solches  ,Liegegemach'  eingerichtet  gewesen  zu 
sein,  so  dass  es  noch  verständlicher  wird,  dass  die  Zikkurat  hier 
diese  Bezeichnung  trägt.  —  Der  „heilige  Held  der  Tiefe"  ist  Enki, 
an  dessen  Wohnung  (Abzu)  das  ,Berghaus'  ja  gegründet  war.  Be- 
achte die  im  folgenden  klar  ausgesprochene  herrliche  Symbolik  des 
Stufenturms  mit  Wasserbecken:  wie  aus  dem  vom  Drachenkämpfer 
im  Gebirge  errichteten  Staubecken  sich  die  Flut  zum  Segen  der 
Felder  ('selbst  der  höher  gelegenen,  „der  Berge")  ergoss,  so  er- 
giesst  sich  aus  dem  e{-ki)-na{d)  („das  ganze  Jahr  über"!  mu-dui^ 
cfr.  Br.  5259,  5299  ff.;  Br.  1283  ff.  =  Ä;a-/a  s^at-t[i]l)  die  Segens- 
fülle der  Götter  über  die  Beter.  Eine  prächtige  Auffassung !  Siehe 
auch  Zyl.  B  5,  13fT.  —  In  Z.  18  lies:    kur-s^ar  da  mes-azag. 

24.  Zu  a-ga  siehe  schon  oben  S.  75  [u.  88].  ku-M  =z  „Tor- 
gewände" trifft  vielleicht  das  Richtige,  vgl.  Br.  10642  und  das,  was 
Muss-Arnolt  unter  maqdiu  sagt. 

25  ff.  Siehe  KS  2,  104.  In  den  „sieben  Helden"  werden  wir 
wohl  Gegner  Ningirsus  zu  erblicken  haben  (vergleiche  das,  was  im 
Drachenkämpfer  S.  152  ff.  über  „die  bösen  Sieben"  u.  dgl.  gesagt 
wird.  Es  ist  aber  auch  denkbar,  dass  schon  damals  der  Mythus 
sich  soweit  entwickelt  hatte,  dass  man  schon  von  .sieben  Helfern 
des  Drachenkämpfers  redete  (was  mir  allerdings  sehr  unw^ahrschein- 
lich  vorkommt). 

26,  1  f.  Zum  „Schugalam"  siehe  oben  S.  72.  Der  „gute" 
Drache  ist  eine  Darstellung  Ningirsus  unter  der  Gestalt  eines 
Drachen.  Der  besiegte  Drache  wurde  ja  sehr  frühzeitig  Symbol 
des  Drachenkämpfers  (zuerst  Emblem). 

3  ff.  Es  scheint  mir,  als  trete  hier  schon  die  (später  allgemeine) 
Auffassung  zutage,  dass  der  Sonnengott  der  Drachenkämpfer  sei ; 
vgl.  auch  Zyl.  B  18,  10  ff.  (u.  16,  15  f.). 

7.  „Schrecken  der  Götter",  vgl.  Drachenkämpfer  (KS  2)  S.  87  f. 

9.  Zum  „Silsir"  siehe  oben  S.  76.  Beachte  auch  „(Enki  von) 
sil-dagaV  (Landsberger,  Kult.  Kai.  S.  48  f.  7)  u.  ä. 

10.  Vergleiche  Drachenkämpfer,  besonders  S.  234  ff. 
12  ff.  Zu  a-ga  siehe  oben  S.  75.  —  Siehe  KS  2,  S.  51  f. 

15  ff.  fJes:  «'a  6-sni\  s^a  kommt  (nach  verschiedenen  Belegen) 
eine  Bedeutung  wie  „Platz ;  stellen"  zu.    Es  soll  wohl  gesagt  werden, 
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dass  Gudea  die  im  Kriege  (Ningirsu  ist  Kriegsgott!)  Gefallenen  am 
Tempel  beerdigte.  ,Ihren  Mund  legte  er  an  „Brunnen"',  wie  man 
die  Toten  zu  begraben  pflegte;  vgl.  die  Berichte  über  die  Aus- 
grabungen an  den  babylonischen  Nekropolen  (für  jeden  einzelnen 
Toten  hatte  man  einen  eigenen  Brunnenschacht  gebohrt).  Bekannt 
ist  ja  die  Verbindung  des  Totenkultes  mit  dem  ki-a-nag.  „Ihren 
Namen  Hess  er  unter  den  Göttern  erstrahlen",  d.  h.  wohl:  er  gab 
ihnen  die  Ehre,  auf  dem  Tempelboden  beerdigt  zu  werden.  Be- 
achte, dass  (nach  ziemlich  allgemeiner  Ansicht)  das  Gigunu  (auch) 
Beerdigungszwecken  diente. 

20  f.  Das  heisst  wohl,  dass  auf  den  Torflügeln  das  Bild  des 
donnernden  Immer  (Wettergottes;  d.  i.  Bild  für  Ningirsu)  ange- 
bracht war. 

24  f.  si-gar  heisst  hier  gewiss  „Tornische,  Torweg"  o.  dgl. 
Vgl.  Thureau-Dangin  ZA  18,  S.  135^;  vergleiche  auch  Muss- 
Arnolt  unter  sngaru.  Zu  mus^-sni-tür  siehe  ZDMG  1908  S.  403. 
Also  schon  hier  bei  Gudea  ähnhche  Darstellungen  wie  auf  dem 
Ischtar-Tore.  Und  jene  Darstellungen  sind  nach  denen  von  Ningirsu  zu 
erklären:   der  „Wildstier"  ^  Marduk  —  Ischtar  —  Ningirsu  (Ninib)^ 

26  f.  Zu  ga-du  vgl.  Langdon,  Bahyloniaca  III  S.  184  unter 
4366  ^  Das  tur.-tur  gehört  als  Adjektiv  („klein")  zu  lig  und  ug- 
han[da).  —  Zu  tu-ru-na  =  durun   vergleiche   auch   oben  S.  53,  4. 

28  f.  GAG  verstehe  ich  als  „Konsol"  (Vorsprung  aus  der 
Mauer  als  Träger).  Das  azag  nach  «'^wr  wird  wiederum  zu  beiden 
Worten  gehören.  —  Also  „Drachenmenschen"  (d.  i.  doch  wohl: 
Menschen  in  Schlangen  endend)  als  Träger  der  Konsolen  und  Balken 
gedacht ! 

27,  1.  Für  rfar-a-aw  lies :  gün-a-dm.  Siehe  M  2222,  Br.  3479. 
Vgl.  auch  Br.  9313,  M  11216.  Es  mag  dahingestellt  sein,  ob  .eine 
spiralförmige  Windung  (wie  öfters  auf  SiegelzyUndern)  gemeint  ist, 
oder  eine  „schlangenlörmige." 

2  f.  sa  (in  sa-lal)  heisst  allein  schon  „Strahl"  (vgl.  Zyl.  B  3,  10), 
wohl  identisch  mit  sa  =  „Seil,  Sehne"  u.  dgl.  (vgl.  das  englische 
beam  —  „Baum,  Balken,  Strahl".  Das  lal  ändert  den  Sinn  nicht 
wesentlich:  etwa  „geworfene  Strahlen"  oder  „Strahlenwerfung". 
Das  sa  in  sa-GAB-a-bi  (Z.  3)  ist  mit   dem   in  sa-lal   offenbar   ver- 

1)  Damit  soll  nicht  gesagt  sein,  dass  die  Auffassung:  „Ningirsu  (Ninib) 
—  Drachenkämpfer"  älter  ist  als  die :    „Ischtar  =  Drachenkämpferjn)". 
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wandt,  resp.  identisch.  Es  kommt  iiim  aber  mehr  die  Bedeutung 
von  „Gestalt,  Erscheinung"  zu  (hierzu  wohl  das  bei  Delitzsch, 
Glossar  unter  V  [S.  229]  notierte  sa).  Das  GAB  ist  mit  Br.  4485 
(u.  a.)  zusammenzustellen ;  es  bezeichnet  das  dem  Blicke  sich  Dar- 
bietende und  tritt  (wie  das  lal  in  sa-lal)  ohne  wesentliche  Be- 
deutungsänderung zu  dem  lal.  Dass  na-ri{g)  nicht  immer  „reinigen" 
bedeutet,  ist  bekannt.  Vergleiche  hierzu  schon  Verbalpräformative 
S.  30,  23  und  Anm.  1.  In  den  Wirtschaftstexten  kommt  oft  ein 
na-ri{g)  im  Sinne  von  „(Holz)  fällen"  vor.  Vergleiche  hiezu  auch 
Deimel,  Orientalia  2,  S.  27.  An  unserer  Stelle  scheint  aber  das 
zusammengesetzte  Verb  na--  ri{g)  gar  nicht  vorzuliegen,  sondern 
na-  wird  wohl  Verbalpräformativ  sein  („zu  ihm").  Will  man  aber 
na-ri{g)  hier  doch  als  zusammengesetztes  Verb  auffassen,  so  darf 
man  auf  M  904  verweisen :  na-ri(g)  =  as'aru  „schreiten,  vorwärts- 
kommen".^ —  Dazu,  dass  der  ganze  Tempel  den  Eindruck  eines 
„grimmigen  Tieres"  machen  soll,  vgl.  oben  25,  2  f.  [Korrekturzusatz : 
Siehe  auch  Anhang,  Eriduhymnus  56.] 

5  ff.  Zu  as^-du  =  gitmalu  vgl.  Langdon,  Bahyloniaca  II,  S.  201 
(unter  20^).  Der  Sinn  ist:  Nichts  konnte  mit  ihm  konkurrieren. 
Oder :  ,mit  dem  sich  niemand  —  wie  es  schien  —  messen  konnte'  ? 
Dieselbe  Idee  wäre  dann  im  folgenden  mit  andern  Worten  wieder- 
holt: ,Der  Tempel  deckt  einfach  das  (feindliche)  Gebirge  mit 
Schreckensglanz  zu'. 

12.  An  dem  ,Salz-Fisch*-Feste  wimmelt  es  wohl  (im  Tempel?) 
von  Fischen.  Wegen  der  zahlreichen  fisch-  und  schlangenartigen 
Gebilden  am  Tempel  machte  das  Gebäude  den  Eindruck,  als  sei 
hier  ewiges  ,Salzrisch'fest.  Zum  jSalzfisch'  siehe  auch  27,  20.  Das 
hier  mit  „Gewimmel"  übersetzte  Wort  bedeutet  eigenthch  „Auf- 
schüttung" u.  dgl. 

13.  Lies  dingir-e-mah. 

14.  Zu  gü-en(-na)  siehe  oben  S.  73  f. 

15.  D.  h.  die  Anunnaki,  welchen  die  ,Verwaltung'  der  Tempel- 
güter anvertraut  war  (sie  waren  die  Schutzgottheiten),  hatten  neben 
dem  „Könige"  Ningirsu  ihre  Kultstätten. 

16.  „Segen"  genau  so,  wie  auch  wir  das  Wort  gebrauchen. 

')  Hierzu  wäre  dann  Nik.  244  Obv.  1  zustellen:  na-ba-da-ri{g)  „hat  an 
ihn  weitergegeben" ;  vgl.  Verbalpräformative  S.  30,  41.  (Die  übrigen  a.  a.  0. 
angeführten  Stellen  erklären  sich  aus  na-  -  ri(£)  „fällen"). 
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18.  Zu  dem  „Wächter"  siehe  oben  24,  21.  Hier  wohl  nicht 
-—  „Turm",  sondern  ein  „zum  Schutze"  ,aufgestecktes'  Emblem 
Ningirsus.  Zu  he-bad  siehe  M  61Sö :  hi-bad-du  =  pit  puridi.  Da- 
nach ist  HI  =  puridu  (M  6126)  hi  zu  lesen. 

20.  Zum  „Salz-Fisch"  siehe  oben  27,  12. 

23  ff.  Es  wurde  alles  so  gebaut,  wie  es  Ningirsu  für  gut  fand 
(,erwählt')  und  Gudea  stellte  alles  ,glänzend'  her! 

28,  2.  Vgl.  9,  13.  Hier  scheint  mir  (wegen  des  -da)  die  passive 
Fassung  vorzuziehen  zu  sein. 

3.  „Haus  der  Rinder"  hier  gewiss  nicht  „Stallung",  sondern 
ein  Nebengebäude,  in  dem  Produkte  von  Rindern  aufbewahrt 
wurden. 

4.  Die  Uebersetzung  für  NI-tu{r)  und  GA^-tu{r)  ist  nach  Mit- 
teilungen von  P.  Deimel  gemacht.  Zu  tu{r)  =  „darbringen"  siehe 
auch  Landsberger,  Kult.  Kalender  S.  26. 

5.  Zu  ki^r  =  „Siederei"  vgl.  Er.  8977,  M  6738  =  klru.  Dieses 
Wort  ist  wohl  mit  dem  hebr.  Mr  zusammenzustellen  =  „Ofen". 
Die  spezielle  Bedeutung  „Siederei,  Ofen  für  Fett  u.  dgl."  ergibt  sich, 
wie   mir  scheint,  aus  dem   Zusammenhang   an   unserer  Stelle:    im 

,  Vorausgehenden  werden  ja  die  Fettprodukte,  die  verarbeitet  werden 
sollen,  genannt.  Als  ausschlaggebend  für  diese  Auffassung  war  für 
mich  noch  die  bekannte  Stelle  aus  dem  Gilgameschepos  (Tafel  11,  66) 
wo  das  Wort  k1ru  vorkommt.  Ueber  die  verschiedenen  Auffassungen 
dieser  Stelle  siehe  bei  Muss-Arnolt  unter  kiru  1.  Ich  möchte 
von  Z.  57  an  übersetzen: 

Am  fünften  Tage  entwarf  ich  seine  Gestalt: 
^Von  Schwelle  zu  Schwelle'  ^  waren  120  Ellen  hoch  seine  Wände, 
Mit  120  Ellen  begann  das  „Ufer"  (=  Schrägung)  seines  Daches  ^ 
60.  Ich  entwarf  den  Plan"*  und  zeichnete  ihn  auf: 


1)  Ich  lese :  ina  kan  hi-sa :  kan  =  von  kannu  2Muss-Arnolt  S.  406; 
hi-sa  für  hits'a.  hitu  etwa  „Einfassungsbalken''  (siehe  Muss-Arnolt  S.  347). 
Der  Sinn  dürfte  also  sein:  von  dem  untern  Querbalken  bis  zum  oberen. 

*)  Z.  59  präzisiert  nur  Z.  58  näher.  —  Hier  wird  nur  die  Höhe  des  (Schiff-) 
Hauses  angegeben,  weil  nur  diese  hier,  wo  von  den  Stockwerken  die  Rede  ist. 
interessiert.  Von  der  Länge  und  Breite  war  schon  29  f.  die  Rede.  Dort  dürfte 
zu  übersetzen  sein:  „600  Ellen  sind  gemessen  seine  Masse.  600  Ellen  beträgt 
seine  Breite  und  seine  Länge." 

3)  la-an  päni  entspricht  gewiss  dem  sumerischen  IGI  +  DUB  Zyl.  A  8.  19. 
Die  Möglichkeit  einer  ähnlichen  Auffassung  erwägt  ja  auch  J  ensen  KB  VI,  1. 
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Sechsmal  „überdeckte"^  ich  es, 

Teilte  es  (somit)  in  sieben  Teile. 

Sein  Inneres  (=  die  einzelnen  Stockwerke)   teilte  ich    in  neun 
Teile  l 

Die  Wasser„pflöcke"  ^  schlug  ich  daran. 
65.  Ich  inspizierte  die  Balken*  und  das  Notwendige  tat  ich  daran: 

Sechs  Saren  Erdpech  schüttete  ich  in  den  (Schmelz)ofen, 

Drei  Saren  Asphalt  [schüttete  ich]  hinein  ^ 

Drei  Saren   tragen   die  Leute,   seine   „Korbträger"   (Lastträger) 
an  Oel  herbei, 

Ausser  einem' Sar  Oel,  das  das  Opfer  verbrauchte 

(Und)  zwei  Saren  Oel,  [das]  der  Schiffer  barg". 

Siehe  auch  MVG  4  S.  6. 

6.  güg  bedeutet  nach  ßr.  6918  bullulu  „ausgiessen,  hinschütten, 
schmelzen"  u.  dgl.  (vgl.  auch  andere  dort  angegebene  Werte) ;  da- 
nach kann  güg  leicht  „Schmelztiegel"  heissen.  si  „Hörn"  vielleicht 
in  der  speziellen  Bedeutung  von  „Trichter". 

Siehe  auch  MVG  4  S.  6. 

7  f.  Sollte  das  gir  des  Namens  gir-PA-na  mit  „Messer"  zu 
übersetzen  sein?  ExeniueW  gir-Mn-na  zu  lesen  =  „glänzendes  Messer" 
=  poetische  Bezeichnung  für  die  Schlächterei  ? 

9.  Ob  „des  Gebäudes^''  richtig  ist  oder  nicht,  das  hängt  davon 
ab,  ob  man  zu  lesen  hat  uz-ga  ab-gä-ga  oder  uz-ga-es^  gä-gä. 

11.  Ich  fasse  das  Zeichen  REG  378  als  Ideogramm  für  ein 
bestimmtes  Gefäss  auf.  Das  Zeichen  selbst  stellt  ja  offenbar  ein 
Gefäss  dar.     Für  bi-bi  lese  ich  kas^-kas^ ;   kas^  wird  doppelt  gesetzt, 

')  D.  h.  unter  dem  schon  erwähnten  ,. Dache"  brachte  ich  noch  sechs 
Decken  an.  so  dass  das  ganze  Schiffhaus  in   sieben  Stockwerke  zerfiel  (Z.  62). 

^)  Die  Länge  (resp.  Breite)  des  Hauses  war  in  neun  Teile  geteilt,  im 
ganzen  also  63  Räume.  Möglich  wäre  auch  wohl :  ..teilte  ich  9  mal",  so  dass 
10  Abteilungen  "entstanden  (also  70  Räume). 

^)  Unter  den  Wasser„pflöcken"  verstehe  ich  die  Balken,  welche  das  Haus 
über  dem  Wasser  trugen  (eine  Art  Floss). 

*)  Zu  parisu  siehe  oben  S.  4S'K  Hier  sind  wohl  alle  Balken  gemeint, 
aus  denen  das  Schiff  gebaut  war:  wo  es  notwendig  war,  wurde  (eine  Mischung 
von)  Erdpech,  Asphalt  (und  Oel?)  zum  Abdichten  gebraucht. 

^)  „In  den  Ofen",  um  es  für  den  Bau  gebrauchsfähig  zu  machen. 

*)  Drei  Saren  Oel  wurden  zum  Schiffsbau  gebrauclit  (zum  Imprägnieren 
des  Holzes?)  Bei  der  Gelegenheit  wird  erwähnt,  welche  Oelmassen  ausserdem 
noch  benötigt  wurden  (zu  Opfer  und  Proviant). 
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weil  es  soviele  Äa«'-Arten  gab.  Siehe  auch  Z.  24.  Der  Sinn  von  lO.f.  ist: 
Auf  dem  we-sa^(-Platz)  waren  ganze  Berge  von  Gefässen  aufgehäuft. 

12  f.  Lies  e-bappir-bi-ta,  cfr.  OLZ  1916  Sp.  102.  Zur  Ueber- 
setzung  siehe  auch  KS  2,  12. 

15  f.  Das  Wagenhaus  war  also  recht  geräumig  und  hoch.  Oder 
ist  die  Auffassung  die,  dass  in  dem  „Wagenhaus"  der  heilige 
(Kriegs)wagen  Ningirsus  auf  einem  künstlichen  „Berge"  steht,  um  zu 
symboUsieren,  dass  der  Kampf  Ningirsus  auf  dem  Gebirge  stattfand  ? 
Vergleiche  den  Namen  des  Wagens  Zyl.  B  13,  18  kur-mu-gam 
j,Niederstrecker  des  Gebirges"! 

17.  Zu  a-ga  siehe  oben  24,  4.  —  Früher  glaubte  ich  über- 
setzen zu  sollen:  „die  Vorderseite  (Rückseite?)  der  Harfe  war  ein 
brüllender  Stier",  in  der  Annahme,  dass  wir  hier  eine  Beschreibung 
der  grossen  Tempelharfe  zu  erblicken  haben;  vgl.  die  Abbildung 
Dec.  en  Chaldee,  PI.  23 :  der  Harfenrahmen  ruht  auf  einem  Stiere. 
Aber  dagegen  besteht  die  grosse  Schwierigkeit,  dass  wir  in  Zyl.  A 
die  Beschreibung  von  Ausrüstungsgegenständen  nicht  erwarten  dürfen : 
a-ga  ist  auch  hier  eine  Baulichkeit,  „Harfenhalle"  oder  dgl.  Gemeint 
ist  sicher  eine  Räumlichkeit  innerhalb  eines  Vorhofes,  in  der  zu 
den  heiligen  Gesängen  musiziert  wurde  {balag  hier  also  Zusammen- 
fassung der  zum  Gesänge  verwerteten  Musikinstrumente;  da  aber 
zum  Psalmengesang  der  Hauptsache  nach  gewiss  Saiteninstrumente 
gespielt  wurden,  möchte  ich  auch  hierin  einen  Beleg  für  die  Deutung 
halag  =  „Leier"  o.  dgl.  erblicken). 

18.  Zu  „Cgmbeln  und  Trommeln''  siehe  auch  oben  18,  19. 
Nach  Vergleichung  des  in  Frage  kommenden  Materials  (vgl.  auch 
Langdon,  Bahyloniaca  III,  159  unter  2212)  halte  ich  si-im{-da, 
resp.  du)  und  a-ld  für  zwei  verschiedene,  wenn  auch  verwandte 
Musikinstrumente.  Ersteres  ist  aus  Metall  gemacht  und  könnte  leicht 
„Cymbel"  bedeuten,  während  letzteres  auch  „Eimer"  bedeutet  und 
deshalb  mehr  Aehnlichkeit   mit   einer  Trommel   zu   haben   scheint. 

23.  gi[g)-edin  =  anqullu  {angidhi);  vgl.  ngl  =  Synonym  zu  nbt. 
Siehe  auch  Meissner,  Supplement  unter  ankidlu.  Der  Garten  wird 
wohl  deshalb  so  genannt,  weil  er  von  der  Frühsonne  zuerst  be- 
leuchtet wird.     Siehe  auch  SBP  218,  21  f. 

24.  Siehe  oben  zu  11.  —  Also  auch  hier  Stapelplatz  für  Ge- 
tränke. Oder  lag  das  ne-sag  im  Garten  (so  dass  hier  nur  Wieder- 
holung des  oben  Gesagten  erfolgt)'? 
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29,  1.  s*a{g)-kus*\  „beraten"  und  dgl,  aber  auch  „aufstellen, 
gründen".  Der  Sinn  ist  wohl:  die  Stellen  stehen  vor  Gegenständen 
„ihres  iierrn"   und   berichten   in  Wort  (und  Bild?)   über  Ningirsu. 

3.  Alles  wurde  am  Tempel  liturgisch  „rein"  errichtet,  und  zwar 
wurde  alles  mit  der  Formel  des  Abzu  in  Eridu  „gereinigt".  Oder 
heisst  es:  alles  war  rein  und  heilig  wie  beim  Abzutempel  in  Eridu? 
Vgl.  auch  oben  24,  20. 

5.  Vergleiche  oben  23,  6. 

6.  Zu  a  nu-BANS^UR-gi-dam  siehe  auch  Zyl.  B  17,  8. 

7  ff.  Es  scheint,  als  ob  in  Eridu  zahlreiche  Tauben  vorhanden 
waren,  und  dass  die  Taube  glückverheissend  ist. 

10.  Zu  NE  „sich  niederlassen"  o.  dgl.  siehe  Br.  4591. 

11  f.  Siehe  KS  1,  121.  [Korrekturzusatz:  Siehe  auch  Eridu- 
hymnus  72.] 

30,  2.  Ningischzida,  ein  Gott  der  Unterwelt,  hat  den  Tempel 
an  der  Unterwelt  gebaut;  er  ist  ja  der  (persönliche)  Gott  Gudeas 
und  hat  diesen  wie  immer,  so  auch  besonders  beim  Tempelbau 
geleitet.  Siehe  oben  5,  19  f.  Siehe  auch  KB  6,  2  S.  50  ff.,  wo  bei 
der  „Gründung"  (!j  des  Temens  eines  Tempels  ein  Gebet  an  Nergal, 
den  Gott  der  Unterwelt  gerichtet  wird. 

4  f.  In  diesen  Zeilen  haben  wir  zweifellos  eine  Anspielung 
(Etymologie)  an  den  Titel  PA-te-si.  Dieser  wird  erklärt  als  „Pa 
(Vorsteher)  der  Temen-Feststeller".  Wenn  diese  Anspielung  nicht 
intendiert  wäre,  wäre  es  unverständlich,  warum  gerade  diese  Arbeit 
am  Tempel  nochmals  hervorgehoben  wird;  Gudea  hat  doch  den 
ganzen  Tempel(turm)  erbaut.  Prof.  Plenge  weist  mit  Recht  auf  die 
Analogie  mit  Pontifex  hin  (siehe  D  e  i  m  e  1 ,  Orientalia  Heft  1  S.  63  ^ 
—  Ich  glaube  aber  nicht,  wie  P.  Deimel,  dass  feinen  mit  „Terrasse" 
zu  übersetzen  ist,  cfr.  a.  a.  0.;  vielmehr  halte  ich  das  temen  im 
fraglichen  Sinne  für  den  Unterbau  [eines  Stufenturmes]  =  Funda- 
mentierung;    vgl.  Urba-u,  Statue  3,  4ff. '). 

Aus  dieser  Anspielung  an  den  Titel  PA-te-si  ergibt  sich  aber 
auch,  dass  (wenigstens  für  gewöhnlich)  das  Wort  so  gesprochen 
wurde,  wie  man  es  schrieb,  dass  also  nicht  etwa  isag  (entsprechend 
dem  semitischen  is^akku)  die  gewöhnliche  Lesung  des  Titels  war.  — 
Man  wird  nun  nicht  den  Schluss  ziehen  dürfen,  dass  PA-  temen-{sig) 

»)  Dass  hier  ki-sä-a  ein  Unterbau,  nicht  aber  =  Äwd  „Vers tärk ungs- 
mauer"  o.  dgl.  ist.  ergibt  sich  ja  aus  dem  Zusammenhang. 
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anstatt  PA-te-si  zu  lesen  sei;  denn  te  und  iemen  wird  wohl  ein 
und  dasselbe  Wort  sein  {te  mit  nasaliertem  e  ist  Abkürzung  für 
temen^  vgl.  dumun,  dumu,  du,  letzteres  auch  offenbar  mit  nasääj.'tem 
M,  oder  umun,  un,  u).  Zu  te(men)-si  siehe  auch  oben  zu  23,  9 
{lugal-kisal-si).  —  Siehe  noch  Lugalzaggisi,  Bruchst.  versch.  Vasen 
2,  21  ff.  (SAKI  S.  154),  wo  berichtet  wird,  dass  L.  in  den  Heilig- 
tümern von  (ganz)  Sumer  zum  PA-te-si  der  kur-kur,  d.  i.  doch  wohl 
der  „Stufentürme"  (und  in  üruk  zum  Oberpriester)  eingesetzt  wurde. 
Auch  der  Name  lugal-zag-gi-si  ist  eine  weitere  Analogie  zu  PA-te-si 
und  lugal-kisal-si  {zag  =  ,, Heiligtum",  M  4607,  Br.  6475  oder 
„Fundament"  Br.  6479),  möglicherweise  auch  lugal-TAR-si  =  lugal- 
sila-si  {=  , Wegebauer'). 

7.  Zu  bar:  „hoch"  siehe  Delitzsch,  Glossar  S.  Q6  unter  IV.  bar. 

8.  ZAL-TI  „Leuchte",  auch  hier  als  ,Tagesleuchte',  Sonne. 
Wie  die  Sonne  alles  mit  Jubel  erfüllt,  so  auch  der  Tempel.  Vgl. 
Zyl.  B  14,  19  f. 

10.  [Korrekturzusatz :    Siehe  Eriduhijmnus  69  ff.] 
14.  Der  ganze  Schluss  (von  6  an)  kennzeichnet  sich  durch  14  ff. 
als  Doxologie  (vgl.  auch  den  Schluss  von  Zylinder  B). 

16.  Der  Vergleich  mit  dem  Schlüsse  der  Inschrift  Zyl.  B  {egir-bi) 
beweist,  dass  mu-ru-hi-im  bedeutet  „solange  er  besteht".  Zu  dieser 
Bedeutung  kommt  man,  wenn  man  mu-ru  (vgl.  oben  26,  17)  als 
„inter"  auffasst,  und  zwar  temporell.  Man  kann  aber  auch  mu-ru 
lokal  auffassen:  „in  ihm",  sei.  im  Tempel,  d.  h.  solange  Ningirsu 
im  Tempel  w^eilt,  was  identisch  ist  mit:    solange  der  Tempel  besteht. 


Witzel,  Keilinschriftl.  Studien,  Heft  S 


Anhang 


Ein  Eridu-Hymnus. 

Die  Drucklegung  vorliegender  Arbeit  hatte  schon  begonnen,  als 
mir  Bd.  V  Nr.  2  des  Journal  of  the  Society  of  Oriental  Research 
zuging.  In  diesem  Hefte  bearbeitet  St.  Langdon  S.  63 — 69  den 
Text  Nr.  23  aus  Nies  and  K eiser,  Hisiorical^  Religious  and  Econo- 
mic Texts  unter  dem  Titel  Ä  Hymn  of  Eridu.  Es  war  mir  sofort 
klar,  dass  dieser  Text  eine  ganze  Reihe  Parallelen  zu  Stellen  aus 
dem  Gudea-Zyl.  A  bietet,  und  zwar  so,  dass  meine  Auffassung  des 
Gudea-Textes  erfreulicherweise  bestätigt  wird.  Ich  konnte  als 
„Korrekturzusätze"  die  Hinweise  auf  den  Eridu-Hymnus  noch  an- 
bringen. 

Im  folgenden  gebe  ich  den  Text  selber,  und  zwar,  da  den 
deutschen  Assyriologen  meist  weder  die  Textausgabe  von  Nies  und 
Keiser,  noch  auch  JSOR  zugängig  sein  wird,  bringe  ich  nicht  nur 
die  Uebersetzung  nach  meiner  Auffassung,  sondern  auch  den 
sumerischen  Text  nach  der  Umschrift  Langdons,  die  ich  nur  nach 
der  Umschriftweise  Thureau-Dangins  (und  P.  Deimels)  modifiziert 
habe.  In  einigen  wenigen  Fällen  sind  Aenderungen  (Ergänzungen) 
in  der  Leseart  vorgenommen  und  zwar  nach  Angaben,  die  mir 
Langdon  selbst  in  freundlichster  Weise  auf  meine  Anfrage  gemacht 
hat.     (Nies  und  Keiser  ist  auch  mir  nicht  zugänglich). 

Was  die  Uebersetzung  angeht,  so  weicht  'sie  ja  nur  in  wenigen 
Punkten  von  der  Langdons  wesentlich  ab.  Und  doch  ist,  wie 
ich  glaube,  das  sich  ergebende  Bild  ein  ganz  anderes  als  jenes 
nach  Langdons  Uebersetzung.  Vor  allem  ergibt  sich  ein  geradezu 
herrlicher  Zusammenhang,  so  dass  es  mir  unverständlich  ist,  wie 
Langdon  schreiben  kann  (S.  63):  „There  ist  apparently  no  logical 
course  of  ideas  in  this  hymn  concerning  the  temple  of  Enki  at 
Eridu."  —  Die  Einteilung  des  Hymnus  in  Strophen  ist  von  mir 
gemacht  (darüber  weiter  unten).  Die  Varianten  (Nippur  tablet  4916, 
PBS  X,  Nr.  20,  soweit  sie  nicht  von  Bedeutung  sind,  habe  ich 
nicht  berücksichtigt. 


(509)  Eridu-Hymnus.  99 

Umschrift : 

1  a-ri-a  nam-ba-tar-ra-a-de 

mu  he-gäl  dingir  ü-ma"^  ud-da 

ukü-e  ü-düb-dim  ki-in-dar-ra 

en  abzu  lugal  *^en-ki-ge 
5  **en-ki  en  nam-tar-tar-ri-de 

e-a-ni  kug  ^*^zagin  ur-bi  ba-ni-in-dui 
kug  *^^^zagin-bi  ud-kar-kar-ra-ka 
es'-e  abzu-a  dü-im-ma-ni-in-dui 
suh  azag  galam-dü(g)-ga  abzu-ta  e-a 
10  en  ^nu-dim-mud-ra  mu-un-na-läh-läh-gi-es' 

e  azag-ga  mi-ni-in-dui  zagin-na  mi-ni-in-dui 
gal-li-es'  kug-ga  s'u-tag  ba-ni-in-dü(g) 
eridu-ga  e  gü-a  be-in-dui 
sig-bi  enim  dü(g)-dü(g)  ad-gi-gi 
15  gi-sal-la-bi  gu(d)-dim  ür-im-du 

e-^en-ki-ge  gü-si'^l-di-di 

e-e  lugal-bi-ir^  ür-im-ma-an-du  s'ar-bi  niu-un-mä-mal 
lugal  "^en-ki-ge  sukkal  ''isimu  akkil  ni-du(g)-gi  im-me 
e  im-ma-an-gin  gü-mu-un-na-de-e 
20  sig  im-ma-an-gin  gü-mu-un-na-ab-sum-mu 

e  kug  ***Szagin-na  ki-gar-ra 
te-me-bi  abzu(-ta)  a-si-ig-ga 
id-zubu  id  zimbir(^')  im-ma-ti-a 
8'^sag-gul-bi  gab-s'u-gar  nu-tuk 
25  2'^si-gar-bi  ur-mah  ni  be-du 

i-lu  (?)  -  zu  he  im-ma-ab  -  ?  -  da-de 
...  -  zu  gud  (?)  -  an-na  nun-azag  be-dü(g)-ga 
.  .  .  -  zu  zagin-na  gis'  .  .  .  gü-a 
.  .  .  -  zu  ur-mah  .  .  . 
30  ...  -  zu  am-si-im-ür  s'u  .  ,  . 

abzu  ki-sikil  [me-]te-gäl 

e-si-ra  lugal-zu  he-im-ma-ri-in-gin 

''en-ki  lugal  abzu-ge 


')  Var.  bietet  noch:  gi(g)-a. 
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kar-zu  ^°^gug  im-ma-da-an-dui 
35  sub-sub  zagin-na  im-ma-ri-in-gub 

e  "^en-ki-ge  wn?"<[-bi]  azag  kurum-ag-e 
gud  lugal  duT-dur  us'-a-si(g)-gi 
ni-bi  ür-im-du  ur-bi  ad-gi-gi 

e-si-ra  '^en-ki-ge  ab-ba-azag  lal-a 
40  s'a(g)-abzu-ta  es'-mah  ki-gar-ra 
zag-zu-ta  ä-azag  an-na 
abzu  ki-sikil  ki  nam-tar-ra 

dagal-ges'tug  lugal  •*en-ki-ge 
.  .  ,  en  nam-tar-tar-ri-de 
45  *^nu-dim-mud  en  eridu-ga-ge 
.  .  .  ri-de 

eridu[-ga  .  .  .  ]  bar-ra  be-in-du^ 
eridu-ga  .  .  .  ki-be-ib-dui 
^^gigir-ra  azag  he-gäl  su(g)-ga 
50  abzu  zi-kalam-ma  kenag  *^en-ki-ge 
gis'  zag-ga  dui-a  gal-galam-ma  gub-ba 

eridu  gis'-gig-ga-[zu  k]ui  s'a(g)-ga  lal-a 
a-ab-ba  zi-zi[-zu]  gab-s'u-gar  nu-tuk 
id-mah  .  .  .  -zu  kalam-ma  zi-zi 
55  s''gigir-ra  .  .  .  mah  ki-ri-gub 
e-ENGUR-ra  ug  abzu  s'a(g)-ga 

[ki]sal  [ü]h  «'en-ki-ge  gis'tug  kalam-ma  si(g)-si(g)-gi 
.  .  .  -a-zu  {Var.  bi)  id-mah-zi(g)-ga-dim 
lugal  *^en-ki-ra  mu-un-na-tug-a 
60  8''zag-sal  «''al-gar  ^'^balag  «'^al-gar-sur-ra-ta 
K'^HAR-HAR  '^"sapitum  «'^mi-ri  .  .  .  si  (?)-ig-ga 

ad-du(g)-ga  buzrum-bur-ri  .  .  . 
s'a(g)  ni-ba  du(g)-ad  ha-ba-ni-ib-du 
nar-balag  7-e  ad  im-mi-ib-du 
65  ß'^al-gar  azag  "^en-ki-ge  ni-ba  mu-un-na-an-dui 
dü(g)-ga  ^en-ki-ge  s'u-nu-bal-e-ne 
mu  un-du  {Var.  dui)-a-ba  mu-un-du  {Var.  dui)-a-ba 
eridu'*'   '^en-ki-ge  ni-ba  il-il 
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hur-sag-galam  ag-de  a-kalag  ba  .  .  . 
70  zag-ga-ni  gis'-gi-a  si(g)-si(g) 
^'^sar-si^g-ga  guriin  il-il 
mus'en-e,  ib-bi  niu-un-na-dui 
suhur^*  ü-läl-e  .  .  . 
gud^*  gi-zi  tül-tül-la  ... 

75  *^en-ki  zi(g^-ga-ni  ... 
abzu-a  ü-ba-[gar-ra] 
engur-ra  ui-mah  ... 
a-ab-ba-dim  ni  mu  .  .  . 
id-mah-dim  su-zi  .  .  . 

80  id  Zimbir  im-kid  s'u  -  .  .  . 
6'^gi-mus'  (?)-a-ni  an  sir  .  .  . 
^^ür-a-ni  ki  ib  -  .  .  . 
••en-ki  ui-a-ni  mu-he-[Ae] 
ß'^mä  ni-bi  nam-du"^  gis'-im  -  .  .  . 
{Rest  zu  fragmentarisch) 

Uebersetzung: 

(Er,)  dem  die  Zeugung  vom  Schicksal  zugefallen, 
der  Ueberfluss  gibt,  der  Gott,  der  die  Pflanzen  spriessen  lässt, 
der  das  Volk  wie  Gras  auf  der  Erde  wachsen  lässt, 
der  Herr  des  Abzu,  der  König  Enki, 
5  Enki,  der  Herr,  der  die  Schicksale  bestimmt: 

Sein  Tempel  ist  erbaut  in  Gold  und  Blaustein  zumal, 
in  Gold  und  Blaustein  schillernden  Lichtes. 
Das  Gebäude  ist  auf  dem  Abzu  in  Pracht  erbaut: 
das  reine  Fundament,  kunstfertig  gelegt,  erhebt  sich  aus  dem 
Abzu, 
■    10  bei  dem  Herrn  Nudimmud  hat  man  es  gelegt. 

Der  Tempel  ist  in  Edelmetall  gebaut,  in  Blaustein  ist  er  gebaut, 
grossartig  ist  er  mit  Gold  geschmückt. 
An  Eridus  Seite  ist  der  Tempel  gebaut. 
Seine  Mauern  erdröhnen  vom  Worte,  hallen  wider  vom  Flehen, 
15  sein  Vorhof  erhebt  wie  ein  Stier  die  Stimme. 
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Der  Tempel  Enkis  ruft  mit  gewaltiger  Stimme, 

der  Tempel  erhebt  (bei  Nacht)  zu  seinem  König   die  Stimme, 
veranstaltet  sein  Flehgebet. 

Dem  König  Enki  berichtet  der  Herold  Isimu   von  dem  prunk- 
vollen Klagen. 

Er  kommt  zu  dem  Tempel:    da  tönt's  ihm  entgegen, 
20  er  kommt  zu  den  Mauern:    da  hallt's  ihm  entgegen: 

„0  Tempel,  in  Gold  und  Blaustein  gegründet, 
„dessen  Temen  am  Abzu  mit  Wasser  sich  füllt; 
„der   da  liegt  an   schimmerndem  Flusse,    an  Sippars  ,Kanal', 
„dessen  Riegel  ihres  gleichen  nicht  haben, 
25  „an  dessen  ,Toren'  Löwen  stehen  in  Schreckensglanz: 

„Vor  deinen  Schwellen  ist  Ueberfluss  gelegen^ 

„deine  [Zikkurat]  reicht  (als)  Himmelss^ter  bis  an   die  heilige 

Höhe. 
„Deine  [{Turm-)Stufen]  sind  von  Blaustein,  von  .  .  .  Bäumen 

umgeben. 
„Dein(e)  .  .  —  Löwen  (sind  darauf  abgebildet)^ 
30  „deine  .  .  .  sind  mit  Tongebilden  von  Wildstieren  gesch[mückt]. 

„0  Abzu(tempel),  an  reinem  Orte,  voller  Pracht! 
„0  Esira,  dein  König  komme  zu  dir! 
„Enki,  König  des  Abzu! 

„An  deinem  Quai  hat  man  (den  Tempel)  aus  Karneol  (Porphyr  ?) 
gebaut ! 
35  „Glänzende  Opfer  hat  man  dir  hineingebracht! 

„Den  Tempel  Enkis,  das  Heiligtum,  einzuweihen, 

„Haben  sie  Stiere  für  den  König  des  Alls  niedergestreckt, 

,,Sie  selbst  erheben  die  Stimme,  ,flehen'  zusammen: 

„0  Esira,  am  reinen  Meere  gelegen, 
40  „Mächtiges  Haus,  inmitten  des  Abzu  gegründet! 
„An  deiner  Spitze  ist  die  reine  Seite  des  Himmels: 
„ein  reiner  Ort  war  dir  vom  Schicksal  als  Platz  zuteil!" 

Der  „Weitohrige",  der  König  Enki 

.  .  .  der  Herr,  der  die  Schicksale  bestimmt, 
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45  Nudimmud,  der  Herr  von  Eridu, 
[Bestjimmte  [das  Los  des  Tempels]: 

„An  Eridus  .  .  .  Seite  gegründet, 

„an  Eridus •  gebaut! 

„0  glänzender  Wagen,  mit  Ueppigkeit  bedeckt! 
50  "o  Abzu,  Leben  des  Landes,  geliebt  von  Enki, 

',',mit  Bäumen  ringsum   bewachsen,   in  grosser  Kunstfertigkeit 
hingestellt ! 

„Ueber  Eridu  breitet  [dein]  Schatten  Annehmlichkeit  aus! 

"[Deine]  Meereswogen  haben  nicht  ihresgleichen! 

'',[Gleichwie]  ein  mächtiger  Strom  beleben  deine  [Fluten] 
das  Land! 
55  „0  [heiliger]  Wagen,  gewaltiger  [Berg],  stehend  auf  der  Erde, 

„Esira,  Löwe  inmitten  des  Abzu! 

„Auf  die  [jub]elnden  [Vorh]öfe  Enkis  lauscht  das  Land, 

',|Deine  St[imme]  wie  das  Getöse  eines  mächtigen  Stromes 

„Singt  dem  Könige  Enki. 
60  „Mit  Harfe,  Algar,  Leier  und  Algarsurra 

„mit  HAR-HAR,  Schapitu  und  Miri  erfüllt  man  [die  Luft]. 

„Süsse  Gesänge  [sollen]  Mysterien  und  (Opfer)mahlzeit 

[verherrlichen\ 
„bei  ihrem  Gepränge  soll  der  Wohllaut  der  Gesänge  sie 

begleiten ; 
„(die?)  sieben  Musiker  sollen  die  Gesänge  begleiten, 
65  ,','das  heilige  Algar  Enkis  wird  man  bei  ihrem  Gepränge  ihm 
spielen!  — 
„Das  Wort  Enkis  wird  man  nicht  hindern 
„An  seiner  Erfüllung,  an  seiner  Erfüllung!" 
Eridu  hat  (der  Gott)  Enki  mit  seinem  (=  Eridus)  Glänze  bedekt: 
Um  (aus  dem  Stufenturm)  ein  „künstliches  (Wald-)Gebirge"  zu 
machen,  hat  er  die  Flut  darauf  [ergossen], 
70  an  seiner  Seite  hat  er  die  umschliessenden  Bäume  (damit)  begossen. 
Der  grünende  Garten  ward  beladen  mit  Früchten. 
Die  Vögel  bauten  darinnen  (ihre  Nester)    ^^ 
Suchur-Fische  [umschwammen]  die  „Honig  -Ptlanzen, 
Gud-Fische  [umkreisten]  in  Schaaren  das  heilige  Rohr. 
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16  Enki  hat  seine  Fluten  [wie  die  des  Meeres] 
in  (den  Tempel)  Abzu  erg[ossen]: 
In  den  „Teich"  [ergoss]  er  die  mächtige  Flut; 
gleich  dem  Meere  [erfüllte]  er  ihn  mit  Pracht, 
gleich  einem  gewaltigen  Strom  [erfüllte]  er  ihn  mit  Herrlichkeit. 

80  In  dem  ,Sippar-Kanar  eine  Baggerung  [nahm  er  vor]: 
Seinen  Mastbaum  oben  machte  er  hoch, 
seinen  Kiel  unten  [machte  er  tief]; 
Enki  machte  reichlich  seine  Flut, 
Prächtige  Schiffe  in  Fülle  [zimmerte  er]  aus  Holz. 
{Rest  unverständlich) 

Bemerkungen. 

Inhalt:  Eas,  des  Gottes  der  Fruchtbarkeit  und  der  Schicksal- 
bestimmung (1—5)  Tempel  ist  prctchtvoll  erbaut  (6 — 10).  Das 
herrliche  Haus  liegt  bei  Eridu  und  hallt  wider  von  Gesängen  und 
Gebeten  (11 — 15).  Es  ist  das  Flehgebet  des  Tempels  an  Ea,  in  den 
Tempel  einzuziehen;  der  Herold  Eas  berichtet  von  diesem  Flehen: 
Ea  begibt  sich  zu  dem  Tempel  und  vernimmt  selbst  die  heiligen 
Gesänge  (16—20):  diese  geben  zunächst  eine  Schilderung  des 
Tempels  in  zwei  Strophen  (21 — 30)  und  drücken  dann  die  Bitte 
an  Ea  aus,  in  den  Tempel  einzuziehen,  unter  Hinweis  auf  die  Pracht 
des  Tempels,  die  Opfer  und  Bitten  und  die  „Reinheit"  der  Kult- 
stätte (31—42).  Ea  vernimmt  das  Flehen  und  fühlt  sich  bewogen» 
das  Schicksal  für  den  Tempel  (und  seine  Stadt)  zu  bestimmen 
(43—46):  Anrede  an  den  Tempel  (47 — 51);  der  Tempel  bringt 
Glück  und  Ueberfluss  und  Schutz  über  Eridu  (52 — 56);  auf  den 
Tempel  und  seinen  prachtvollen  Gottesdienst  wird  das  ganze  Land 
lauschen  (Zentralpunkt  des  Ea-Kultes).  Diese  Schicksalbestimmung 
wird  niemand  ändern  (57 — 67).  Mit  dem  Einzug  Eas,  der  wohl 
durch  die  Inbetriebsetzung  der  Wasseranlagen  symbolisiert  wird, 
erhält  der  Tempel  sein  Leben  und  seine  Seele  (68 — 74).  Nachdem 
Ea,  der  Gott  der  Wasserflut,  in  den  Tempel  eingezogen  ist,  gewinnt 
der  Ort  gewaltig  an  Bedeutung  (75 — 79).  Eridu  wird  Hauptplatz 
für  die  Schiffahrt:  der  Euphrat  wird  durch  Baggerung  vertieft  und 
erweitert,  damit  grössere  und  reichlichere  Schiffe  darauf  fahren 
können  (80—85). 


(515)  Eridu-Hymnus.  105 

Von  dem  weiteren  (fragmentarischen)  Inhalte  des  Liedes  ist 
hervorzuheben,  dass  in  Z.  91  von  Nippur  und  in  Z.  92  vom  Tempel 
(es*)  zu  Nippur  die  Rede  ist.  Das  ist  ein  wichtiger  Fingerzeig  für 
die  Bestimmung  des  ganzen  Textes :  es  wird  sich  nicht  um  einen 
eigentlichen  Eridu-Hymnus  handeln,  sondern  um  ein  Lied,  welches 
besingt,  wie  der  Kult  Eas  auch  nach  Nippur  gekommen  ist:  so 
verstehen  wir  erst,  weshalb  der  Text  sich  zu  Nippur  fand.  Eridu 
war  ja  die  Urheimat  des  Ea-Kultes;  von  hier  gelangte  derselbe 
nach  Nippur,  wo  er  wohl  mit  dem  Enlilkulte  verquickt  wurde. 
Jedenfalls  war  der  Ninib-Ningirsu-Kult,  ein  Ableger  des  Enlil-Kultes, 
mit  Motiven  aus  dem  Ea-Kult  stark  durchsetzt.  Von  Nippur  kam 
der  (in  vielen  Stücken  an  den  Ea-Kult  erinnernde)  Ninib-Ningirsu- 
Kult  nach  Lagasch  (vgl.  Gudea-Zyl.  2,  11  f.:  Ningirsu  herrscht  vom 
Abzu  in  Nippur  aus).  Alljährlich  zog  Ningirsu  noch  in  feierhcher 
Prozession  nach  Eridu,  ein  Beweis,  dass  sich  das  Bewusstsein  er- 
halten hatte,  dass  von  Eridu  indirekt  auch  der  Ningirsu-Kult  ausging. 
So  verstehen  wir  auch  die  Betonung,  dass  der  Ningirsu-Tempel 
nach  dem  Muster  des  Ea-Tempels  in  Eridu  erbaut  wurde.  Ningirsu 
(-Ninib  von  Lagasch)  ist  ein  junger,  modifizierter  Enlil  und  Ea, 
der  aber  die  alten  Herren  neben  sich  bestehen  lässt  und  recht 
pietätvoll  behandelt  (viel  pietätvoller  als  der  junge  Enlil  in  Nippur 
=  Ninib  [von  Nippur],  wenigstens  soweit  wir  aus  der  Serie  Lugale 
udme-lam-hi  nir-gäl  schhessen  müssen;  vgl.  Drachenkäwpfer  S.  35 ff.). 
So  erklärt  sich  auch,  wie  Ningirsu  bald  mit  dem  Götterkreis  Enlils, 
bald  mit  dem  Eas  in  Verbindung  gebracht  wird.  Vgl.  auch  Fort  seh, 
MVG  19.  Jahrg.  S.  13  f.  und  51  f. ^ 

Bezüglich  der  Stropheneinteilung  beim  Eridu-Hymnus  folgendes : 
Die  Zusammenfassung  von  je  5  Zeilen  zu  einer  Strophe  drängt  sich 
von  Z.  1—35  geradezu  auf  (7  Strophen).  Auch  weiterhin  kommt 
dieselbe  noch  mehrmals  zum  Vorschein  (47— 51 ;  52—56;  57—61; 
62—67^;  75—79 ;  80—84).     Das  legt  den  Gedanken  nahe,  dass  der 

')  Ob  Enlil  und  Ea  ursprünglich  zwei  Gottheiten  waren,  die  mit  besonderen 
Machtbereichen  einander  gleichberechtigt  gegenüberstanden?  Mir  will  es 
scheinen,  als  ob  das  nicht  der  Fall  war.  Es  mag  sich  (ursprünglich !)  bei  beiden 
um  lokale  Gottheiten  gehandelt  haben,  deren  Befugnisse  in  vielen  Punkten 
identisch  waren.  Das  schliesse  ich  besonders  auch  aus  dem  Umstände,  dass 
beide  offenbar  als  Drachenkämpfer  anzusprechen  sind  (vgl.  das  bekannte  Draclien- 
tier  Eas  und  siehe  auch  den  Dilmun- Mythus.  KS  1  S.  51  ff.).  Cfr.  Drachen- 
kämpfer Ninib. 

'')  Das  wiederholte  „an  seiner  Erfüllung"  gehört  wohl  zu  Z.  66. 
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ganze  Text  ursprünglich  in  lauter  Strophen  zu  je  5  Zeilen  eingeteilt 
war.  Der  Text  wurde  natürlich  im  Laufe  der  Zeit  überarbeitet  und 
dadurch  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt  beeinflusst,  wie  ja  auch  die 
Varianten  beweisen.  Ueber  Strophenbau  bei  andern  (sumerischen) 
Liedern  siehe  Drachenkämpfer  Ninib  (cfr.  Sachregister). 

Zu  dem  Texte  selbst  noch  einzelne  Bemerkungen:  Z.  1.  Ich 
glaube,  dass  hier  (anders  Z.  5 !)  nam-tar  passivisch  aufzufassen  ist ; 
vgl.  Zyl.  A  4,  9.  —  Z.  2.  ü  nomenbildend  (siehe  auch  ZA  17,  202^, 
wa^  =  „spriessen",  also:  „Spriessendes,  Pflanze".  —  Z.  13.  Genauer: 
„(der  Stadt)  Eridu  ist  der  Tempel  zur  Seite  gebaut" ;  vgl.  Z.  47  f. 
Oder  sollte  man  übersetzen:  „Eridu  baute  man  an  des  Tempels 
Seite",  so  dass  die  Idee  ausgedrückt  wäre,  dass  der  Tempel  der 
ältere  Teil  von  Eridu  ist?  —  Z.  14.  ad  =  rigmu  (M  2748);  in  der 
speziellen  Bedeutung  „Gesang"  siehe  Z.  62  f.  ad-gi-gi  kann  also 
auch  heissen:  „Stimme  erheben",  oder  auch  „Stimme  wiedergeben"; 
vgl.  das  im  Zyl.  A  so  oft  vorkommende  {ShG  =)  mur-gi-gi.  Siehe 
auch  M  2756.  Möglicherweise  ist  auch  das  bekannte  ad-gi-gi  = 
„Richter"  und  dgl.  durch  ad  =  rigmu  zu  erklären :  „der,  welcher 
die  Streitigkeiten  schlichtet"  {gl  heisst  auch  „wegwenden").  — 
Z.  15.  gi-sal  doch  wohl  sicher  phonetische  Schreibung  für  kisal.  — 
Z.  17.  s'är  (so  zu  lesen  nach  Mitteilung  Langdons),  siehe  Br.  8238 
=  smtemuqu  „Flehen,  Bittgebet".  —  Z.  32.  Esira  (siehe  auch  39) 
ist,  wie  wir  hier  erfahren,  ein  anderer  Name  des  Enki-Heiligtums 
in  Eridu.  Deshalb  will  Langdon  das  bekannte  e-ENGUR-ra  „e-sir- 
ra"  lesen  (vgl.  Z.  56).  Möglich,  selbst  wahrscheinlich,  aber  nicht 
sicher!  —  Z.  39 ff.  Beachte  die  „Reinheit"  des  „Ortes",  wo  der 
Tempel  steht:  an  der  Seite  hat  er  das  reine  Meer,  unten  reicht 
er  bis  an  den  reinen  Abzu  und  oben  bis  an  den  reinen  Himmel.  — 
Z.  49.  Der  Stufenturm  wird  mit  dem  (Kriegs-)Wagen  verghchen. 
Vgl.  Zyl.  A  6,  17  ff.  —  Z.  52.  Wie  mir  Langdon  mitteilte,  folgtauf 
-ga  eine  Lücke  (in  der  Grösse  des  zu)^  dann  kommt  fast  voll- 
ständig das  Zeichen  Br.  3343.  —  Z.  57.  Am  Anfang  der  Zeile 
stehen  (nach  Langdons  Mitteilung)  zwei  Zeichen,  die  ich  zu  [ki]sQl 
[ü]h  ergänzen  möchte.  —  Z.  69.  hur-sag-galam  ist  öfters  begegnende 
Bezeichnung  des  Stufenturms.  Wörtlich :  „künstliches  (kunstreiches) 
(Wald-)Gebirge",  weil  die  Stufentürme  (wenigstens  vielfach)  be- 
pflanzt waren  und  das  Gebirge  symbolisierten ;  vgl.  i-kur  =  „Berg- 
haus". 


Sachregister  (für  Heft  1  und  3). 


a  (nomenbildend)  432  445 
ä  440  488 
a-am  437 
ä-apin  19 
ab  75 

abgal-buzru  479 
AB  +  KID  447 
Ab-ü  (.Gottheit)  94 
aburru  78 
abzu  478  496  ff. 
abzu-dim  433  446  496  ff. 
ad  („Gesang"  u.  dgl.)  441 
516 

ad  („Floss")  457 

ad-gi-gi  516 

a-du(ga)-ga  102 

a-dür  445 

Adyton  480  ff. 

a-ga  10  485  498  505 

agadibbu  10  13  31 

a-gal  120 

ahu  14 

ahzu  31 

a-KU  445 

ä-lä  505 

alim  93 

amamü  489 

Amanus  457 

AMAR+S'E-AMAR+S'E 
432 

amas'u  459 

am-dim  496 

ammatu  15 

ä-mu-gur  436 

a-na  447 
anähu  107 
a-na-zu  94 
an-ba  434  461 
an-dim  497 


an-dül  121 

angullu  505 

a-nig-dü(g)-bi  477 

a-nir  445 

AN-KAL-AN-KAL  126 

an-ki-a  100  104 

ankuUu  505 

anqullu  505 

Antilope  93  498 

Anu  112 

Anunnaki  484  f.  502 

ä-PAG-äm  467 

apin  1  ff. 

APIN  2  ff.  7  19 

apsü  (siehe  auch  abzu)  497 

Arallu  497 

a-ra-zu  432 

as'-a  83 

a-s'a(g)  80 

a-s'e  109 

as'-du  502 

AS'-NI  78 

ASKT  S.  72  Col.  II,  ^ff.  30 

Asphalt  477 

7sr  17 

Astrologie,  Alter  der  —  435 

asumatu  14  85 

Auspichen  498 

a-sussir  431 

azag  100  112 

Azag-Gatumdug  465 

azag-gi(gi)-a  435 

azag-NE-a  435 

ba-al  75 

Babbar  438 

(Back)stein  des  Geschickes 

430  436 
Backs  leinfabrikation  450 
Backsteinstempel  454 


bad  22 

Baga  (ba-gä)   109  112  430 

432  447  486 
Baggerung  514 
bal  35  75 

balag  s.  besonders  440  f.  505 
bappir  505 
bar  507 

ba-ra     (nachgestellte     Ne- 
gation) 465 
bär-gir-nun-na  481  ff.  484  f. 
Barnamtarra  35 
bar-us'-sa  449 
Bassin  s.  besonders  489  ff. 
Ba-u  s.  besonders  36  112  f. 

465  494 
Bäume    auf    den    Stufen- 
türmen 468  ff.  471  f. 
Begräbnis  449 

Bepflanzung     der     Stufen- 
türme 468  ff. 

Beratungsstätte  485 

Berauschendes  Getränk  49 

Bergvögel  121  f. 

Bewässerungsmaschine  2  ff. 

Bewässerungsvorrichtung 
(bei  den  „hängenden 
Gärten")  468  ff. 

bi  90 

bi-  80 

bitu  476 

Blaustein  s.  besonders  440 

Bleiplatten  477  f.  499 

Bordierung  489  ff. 

Braut  von  Eridu  33  ff. 

Brotopfer  431 

Brunnen(-Säule)  501  (479) 

bunin  <inanna(r)  467  469 

bur  496 
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(518) 


bur-azag  (488) 

Cella  -^80  ff. 

CTXYl,  46 i.Z.  183  {(.4^711 

Cymbel  (u.  Trommel)  505 

da  4r88 

da  („weit")  445 

da-? -tu  13  ff.  21 

Dabad  445 

da-da  488 

dag  443 

dalö  30 

dam  21 

dam  (Vergleichspartikel)  82 

Damgalnunna  53  80 

dara  93 

DI  466  476 

Dilmun  35  52  ff.  110 

Dilmun-Kanal  76 

Dilmun-Mythus  54  ff. 

dim  478 

dim  454 

dim  (oder  gim?)  82 

dim-gal  478 

dim-gal-abzu  479 

dimmu  478 

dim-SI'L-ra  75 

dingir-azag(-gi)  445  f. 

diri(g)  („schwimmen'')  457 

DIS'  460 

Doxologie  507. 

J)F66  R6  494 

Drache   (am   Himmel)   474 

Drache,  der  gute  —  500 

Drachenkampf,  -kämpfer 

475  498  500  515 
Drachenmenschen  501 
du  (für  dumu.  dun)  93  506 
du  461  f. 
dub-lal(lä)  495 
dü(g)  102  461  477 
du"-gäl  455 
dü(g)-ba  107 
du(g)-gar  122 
dugud-dim  470 
dug-SU'N  23 


dul,  dül  499 
DUL-DU  77 
du-mu-un  (Verb)  92 
dumu  93 

dun  (für  dumu)  93 
DUN  113 
DUN-s'a(g)-ga  (Gottheit) 

445 
DUR  16 
dur  28 
dür  28 
dü(rä)  104 
durun  501 
e  90 
e-  33 

e  (Infix»  92 
e  487 
e-a  79 

Ea  (Enki)  514  ff. 
e-a-mer  486 
e-an-na  446 
Eannatum,   Backst.   A    3,2 

484 
Eannatum,     Kleine     Säule 

2,2  t  m^ 

Ebabbar  486 

e-ba-gä  (Ebaga)  446  f.  486 

e-bappir  505 

e-bär-bär  486 

Echusch  (e-hus')  447   486 

e-ENGUR-ra  473  516 

ega-en  101 

e-GAL-ri-ri  86 

egirrü  442 

e-gis'-kin-an-ki-a  474 

e-gü-kar-ra  77 

e-gür-ru  436 

Einigkeit  448  f. 

e-KAL-KAL-ga  80 

e-ki-na(d)  483  500 

ekkirü  442 

Ekur  (e-kur)  492  497 

elpitu  91 

6-lugal  444  486 

6-mah  468 

6-raar-urü  440 


Emblem  (des  Drachen- 
kämpfers) 500 

eme  449 

Emesal  95 

emü  13 

en  100  126 

e-na(d)  499  f. 

engar  19 

e-ninnü  passim ;  siehe  bes. 
487 

En-Ningirsu  106  457 

Enki   36   52  ff.  92  439  465 
498  500  siehe  auch  Ea. 

Enki-Heiligtum  516 

Enlil  92  101  515 

Enlil(kult)  515  ff. 

Entemena  Backst.  A  J,  /  ff. 
494 

Entwässern  477 

e-pä  81 

epinnu  26 

epin  s'is'at  12 

e-BAB-ri-ri  86 

Ereschkigal  95 

Eridu  36  439  448  514 

Eriduhymnus  508  ff. 

erimatu  14 

erü  kankannu  49 

e-sag  440 

6s'  487  515 

es'-es'  112 

Eschar(ra)  497 

es'hanna  108 

es'-e(-ninnü)  487 

Esel(hengst)  439 

e-sil-sir-sir  486 

Esira  516 

e-sir-ra  473 

esir  a-ba-al  har-sag  460 

e-siraral'i-S'UM  124 

e-suhur-e  77 

Feuer  ^beim  Fundamente) 
450 

Frauenklassen    (im   Kodex 
Hammurabi)  37  ff. 

„Freudenschaf"  443 


{519) 

Frondienst  454  456 

GAB  -  -  tab  84 

ga-du  501 

GAG  501 

gägü  39  49 

galam  482 

gal-mu-zu  441 

gal-ni-ga-türa-mu  441 

gal-te-ni  461 

galu-dumu  83 

gan  88 

ga-na  107  430 

gangannu  49 

GA'N+KU  440 

gan-zid  461 

gar  („Brot")  431 

ga-ra  86 

gar-ra(-na)  89 

garza  (PA-AN)  444  487 

Gatumdug  öfters,  bes.  112  f. 

GA'-tu(r)  503 

gaz  22 

Gebirge  482  fr. 

Gebirgsschlange  475 

Gericht  (über  den  Drachen) 

480 
Gerichtsklagen  449 
Gerichtsstätte  482  485  498 
Geschtinna  49 
gig  94 

gi(g)-an-na  460 
gi(g)-edin  505 
gigri  79 

Gigunu  486  496  ff.  501 
gi-gu~r,  gi-gur,  gi-gu-ru  474 
Gilgaraesch-Epos   Tafel   X, 

Jtftr.  457f.  —  57  ff.  503  f. 
gim  82 
GI-N  442  457 
GI-N  -  -  bar  457 
gir-gil-tu  16  f. 
gir-kün-na  504 
gir-nun  480  481 
gir-PA-na  504 
Gir-suki  481 
Girsu-Kanal  110 


Sachregister 

gir-tag  443 

gi-r  77  124 

gi-r  -  -  DU  88 

gi-r  -  -  gä  111 

giT  -  -  gin  88 

gi-r  -  -  gub  88 

giir-giir  79 

gi-sal  516 

gisal-si(g)-ga  1  f. 

gi-sa-sa  474 

gis'  486 

g'S'ä-apin  14  19  84 

gis'al  1 

g'S'apin  1  ff.  —  apin-kes'- 
da  11  —  apin-KU-kin  11 
apin-mulu-gid-da  11  — 
apin-s'u  10  —  apin-s'ü- 
kin  6  11  —  apin-tuk- 
kin  5  —  apin-zu  10  — 
bar  8  —  da-apin  14  21 

—  dam-apin  20  —  du-a 
463  —  dur-apin  16  — 
eme  24  f.  —  eme-apin  20 

—  eme-NUMUN  25  — 
eme-X-si(g)-ga  24  f.  — 
gar(-ra)  461  —  gan  496 
gan-ür  5  18  —  gan-ür- 
s'ü-kim  6  —  GES'TIN  + 
KUR  91  —  gir(-gal)  116  f. 

—  har(-ra)-apin  17  —  Hl- 
a  463  —  igi-gäl-apin  15 

—  KA  93  —  ka-s'u-apin 

14  85  —  kak-ninda-apin 

15  —    kak-sag-apin    21 

—  LIS'-ad  457  —  lis'- 
minda-apin  15  —  ma  88 

—  MAL  93  —  mar-s'e- 
ra-ah  24  —  nig-pa-apin 

16  —  nig-pi-apin  17  21 

—  nig-nu-da-apin  16  — 
ninda-apin  15  —  pa-apin 
16  20  —  pi-apin  21  —  sa 
476  —  sag-apin  20  f.  — 
sal-la-apin  17  —  s'u-nu- 
gid-da-ta  31  —  s'um  431 

—  s'u-nu-gid-da  11    — 


109 

s'u-sag-gä-apin  15  —  sig- 
SU-ag  450  —  tag  431  — 
ü  456  —  u-ninda-apin  15 

Glasur(-Steine)  463  f.  467 

gib  435 

Gleitbahn  111  457 

Götterbild  484 

Grosstor  481 

Grundstein  436 

gu  456  465 

gü  87  454  f. 

gü  104 

gü-ba-de  430 

gü-da  -  -  lal  87 

gü-de  103 

Gudea  Backst,  u  10  i.  485 

Gudea    Stat.   B  2.4^.  116 

—  3.15  K.  451  —  4.7  L 
439  -  -/,7ff.  448  472  — 
4.181  450  — 5,25  ff.  111 

—  5,J7  ff.  457  —  5.5/ ff. 
469  477  —  6.31  490  — 
6,11  484  —  6.63  490  — 
7,25  ff.  490  —  8.12  K. 
437  Stat.  E  2.21  f.  84  — 
J,//f.  84  — ^,<Sfif.  469  — 
^./2ff.  4&i  —  4,14  4M 
Stat.  F  2.5  439  —  3.2  *51 
Stat.  ]3.11fi.  437 

Gudea-Zylinder  A  411  ff. 
428  ff.  —  1.1-4.13  97  — 
3,8  80  —  4.18  87  Zylin- 
der B  1.16  431  —  3,10 
501  — J,/^  f.  472  499  — 
4.4  439  -  4,16  442  — 
5ß  485  499  —  5.13  Q 
500  —  6.3  103  -  6,7  446 

—  6.11  ff.  481  -  6,15  ff. 
493  —  7.5  446  —  7,Pf. 
445—  7,/2ff.  485-P,/P 
109  430  —  10.7  440  — 
10.14  Ul  —  20.21 12S - 
11.21461  —  72.25  495  — 
14,3  UO—  14,51.  UO — 
14,16  433  — 7¥,/Pf.  507 

—  14.21  ff.   121  479  483 
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500  -  16.7  481  —  16,8 
484  —  16.151.  500  — 
/5,/7  484  —  i5,10f.  483 

16.19  i.  121f.  — 17,<^506 
—  18.10  ff.  500  —  18.13 
438   —  m/Jff.   436   — 

21.20  466  -  24,9  f.  467 
gü-de-a-ni  111 

gud  du  104  461  f. 

gü--dui  103 

gü  -  -  e  87 

gü-en  484 

gü-en-na  455  483  f. 

güg  504 

GU-G  91 

gü  -  -  gal  456 

gü-gis'  456 

Gukkalu  443 

gu  -  -  lal-a  456 

gu-ma  83  87 

gün-a-äm 

gur  447 

gu-r  447  475 

gü-sag  454  f. 

gü-silim  441  464 

ha-an-ni-qu  15  f. 

hals-u-Oel  463 

Hängende  Gärten  468  ff. 

477  f. 
har  17 

Harfe   (Lyra)   484  486  505 
harpu  6  11 
has'  (TAR)  458 
has'lütu  22 
hat  88 

Hauptfrau  37  ff. 
Haus  der  Rinder  503 
he  88  477 
he-bad  503 

„Heiligtümer  bereiten"  446 
Heilkräuter  90 
Helfer  (im  Drachenkampfe) 

500 
Herrin  der  Berge  433 
Heuschrecke  499 
hi-bad-du  503 
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Himmelstor  499 

Hl-nun  (-Oel)  462  477 

hinnu  456 

hipu  22 

hitu  503 

hjq  81 

Hof  480  ff.  484  ff. 

Honig  und  Wein  499 

Hörn  (am  Tempel)  471  480 
498 

hrp  11 

HU  (PAG)  467 

hub  89 

hub-zi  89 

hu-e  437 

hu-galu  437 

Hügel  i künstliche)  476 

hui  88 

huppü  89 

HU-ri-in  499 

hur-sag  473 

hur-sag-galam;-ma)  474  516 

iä-nun  463 

iä  Hl-nun  463 

i-bil  (i-bil)  443 

ibs'u  78 

i-d5-si-g-si-g  499 

ID-GIS'  450 

iditu  22  f. 

ig  (ikku)  88 

IGI  +  DUB  443  448  503 

igi-gäl  15 

ig-kid  88 

Igi-tur-gäl  473 

ihzu  31 

ikkaru  19 

iku  81 

IL  102 

im  (nomenbildend)  455 

Imdugud  103  436  444 

im-gab-a  477 

Immer  (Wettergolt)  501 

im-ni-  463 

im-RU-a  455 

im-sl(g)-si(g  -ki  475 

in  85 


(520) 


initu  9 

iqu  80 

isag  506 

is'akku,  506 

is'äru  11 

is'har  75 

is'hara  108 

Ischtar  öfters,  bes.  501 

i-si-mu  83 

itqurti  itti  15 

ittü  15 

itu  nam-SAL-a-ka  82 

izi-lal  451 

izkim  443  448 

Jäger  456 

Jakobsleiter  499 

kä  485. 

KA-al  452  ff. 

KA-ba  107 

KA-gar  442 

Ka-he-gäl  473 

kä-ki-lugal-tu(r)  485 

kam  89 

kä-me  485 

kam-ma  83 

Kampfespforte  485 

KA-mu-ud-da  433 

kankannu  49  f. 

kannu  503 

kare  elippi  459 

käru  18 

kasü  91 

kä-sur-ra  485  f. 

KA  +  U'  451 

ki-a  28 

ki-a-gal  28 

ki-a-gäl  455 

ki-a-läh  78 

ki-a-nag  501 

ki-ba  87  434 

kid  88 

kid  93 

ki-dim  497 

ki-du-du  (kidüdü)  473 

kigallum  28 

ki-har  437 
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ki-in-GAR  31 

ki-na(d)  112  121 

Kindschaft  (geistige)  115 

kin-gi  499 

ki-r  503 

kir  (hebr.)  503 

kirriktu  81 

kiru  503 

ki-sä-a  506 

kisal  484  493  f. 

kisal-gal  484 

kisal-mah  484  493 

ki-s'a(-ra)  438 

ki-s'ä(g)  438 

ki-s'a  g)-kus'  485 

kis'kanü  (Kischkanu-Baum) 
471  f. 

kissu  16 

kisü  480  506 

ki-sum-ma  88 

ki-ukus'  88 

ki-URU--DUi  480 

König(stitel)  493 

König  von  Eridu  33  ff. 

Konsol  501 

KU  94 

kubs'u  14  85 

Klimax  (in  der  Namen- 
gebung  der  Stelen)  488 
494 

kpr  458 

Kräuter  (Heilkräuter)  74 

Krieger,  die  gefallenen  — 
501 

kud(-ba)  122 

ku-lal  500 

kuUulu  496 

kululu  496 

kur  430  445 

kur-e  125 

kur-kur(-ra)  443  507 

kur-kur-Pflanzen  463 

kur-mu-gam  505 

kur-tu(r)  (-a)  108  430  465 

kus'  107 

kusü  17 


la  465 

la-be-la-ia  459 

Lachamu  496  498 

la-gal  465 

lal  84 

län  päni  444  503 

Leichen  449 

Leier  505  s.  auch  „Lyra" 

Leu  432 

li  94 

li-7  14 

Liegegemach   432  483  500 

liptu  (lipit)  85 

li-ru  80  f. 

liru  490 

lis'anu  13 

List  87 

httu  17 

Löwe  467 

lü  gi-an  451  —  KA  +  U'-ga 
IM-gäl  451  —  nig-sün- 
AG-I-A  22  —  SAG  +  U'- 
ga  Im-gäl  451  —  si-gi-a 
451  —  u-gü-de  103 

LUGAL  1=  durmahu)  430 
486 

lugal-kisal-si  493  f.  507 

lugal-sila-si  507 

lugal-TAR-si  507 

lugal-zag-gi-si  507 

lul  76 

LUM-ma  (ein  Gott)  494 

lummudu  11 

Lyra,  siehe  ,, Leier" 

ma-Dattel  88 

mä-gän  94 

Magan  94 

ÄLagilu-Schiff  485 

maiäru  6  8  11 

maiäri  mahas'u  8  f. 

maqaddu  5  f.  11 

maqdü  500 

Ma.ilü  VII  26  3 

mararu  9 

Marduk  497 

mas'äru  18 


mas'-giCg)  (-ge)  106  108 

mäs'-dü-rä  104 

mas'kakatu  6  8  ff. 

mas'-ki-a-bi  28 

me  100  104.444  487 

me  (du  bist)  117 

me-an-na  446J486 

me  -AN  -  KAL-AN  -  KAL  -  la 

126  f. 
me-kal-kal-la  127 
me-ninnü  445  487 
me-te  108 
me-te(n)-na  108 
mud  433 
mu-dui  500 
mu-du-ru  87 
mul-an-du(g^-ga  436 
mur-gi-gi     121     516     (cfr. 

SI'G-gi) 
mu-ru(-bi-im)  507 
musab(b)irtu  81 
mus'appirtu  81 
mus'arü  31 
mus'elu  10 
mus'-kur-ra  475 
mus'-s'ä-tür  501 
Musik(instrumente)  484  505 
musiru  17 
mutarritu  81 
mu-ti-ni-  463  478 
Mutterlosigkeit  113 
mu-tug  441 
na  95 

nä  (S'A)  79 
nabritu  15 
nabrü  15 
na(d)  121 
nadü  496 
NAG  478 
nam  83  101 
nam  (=  pihalu)  76 
Namen  (von  Stelen)  494 
nam-nun-ni  108 
nam-SAL(sal)  82  85  94 
nam-tar-ra  35 
naps'urtu  104 


112 


Sachregister 
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naqäru  22 

na  -  -  ri''g)  79  86  502 

narpasu  18 

narfab  TUK-KIN  5 

narfabu  2  ff. 

natitu  37  ff.  48 

Nazi  (Göttin)  95 

ne-  80 

NE  („sich  niederlassen")  506 

Nebenfrau  37  ff. 

NE-gi  (-bar)  118 

Nergal  499  506 

ne-sag  f-Platz)  505 

Neukanal  109 

Neumond(gott)  498 

Neumondsichel  495 

ngl  505 

ni-  (oder  i-?)  33 

ni-  (Infix)  36 

Nl-biil)  443 

nig  („Gerät")  446 

nig-ad-gi-gi  441 

nig-ü-ru(m)  94 

nin  84 

nina  108 

Nina  (Göttin)  105  125  433 
456 

Nina  (Stadt)  123  430 

Nina-Kanal  35  109  f. 

Nincharsag  53 

ninda  15  25 

NIN-DINGIR  49 

Nindub  439  448 

NI-NE(-s'ü)  77 

Ninella  53 

nin-en  125 

Ningirsu  passim  ;  siehe  be- 
sonders 36  106  432  515; 
sein  Bild  484 

Ningischzida  437  ff.  506 

Ninkasi  (Gottheit)  95 

Nin-KA-ü-tu(d)  (eine  Gott- 
heit) 94 

Ninkur  53 

nin-kur-el  125 

nin-kur-kur-ra  127 


Ninni  433 

Nin-su>'-ü-tu(d )  (Gottheit)  94 
Nintu(d)  78 

Nintur  53  78  80  82  85 
Nippur  110  515 
nir  445 

Nisaba  435  464 
ni--te  121  f. 
Nl-TUG  (TUK)  35  76  110 
Nl-tu(r)  503 
nu  U 

nu-mi-ib-dü(g)-ga  447 
NUN  108 
nuppusüti  22 
„Oliven"  33 
Opfer(platz)  482  f. 
Orakel(stätte)  479  486 
Orakelwesen  499 
PA  88 

PA-AN(garza)  444  487 
panes  propositionis  446 
Panther  432  467 
PAP-SPG-NUN-ME  83 
PAR  477 
Paradies  51  ff. 
parisu  458  504 
pars-u  37  f.  100  444  487 
pas'ädu  93 
PA  +  SAR  91 
PA-te-si  104  493  f.  506 
„persönliche"  Gott  437 
pes'  460 
pes'  93 
Pfeiler  495  f. 
Pnug  1  ff. 
pi(l)  84  93 
pitü  22 
Plejaden  27 
Pontifex  506 
Postament  (des  Götter- 
bildes) 480  ff. 
pqd  17 

Priesterin  37  ff. 
Prozession  462  499 
Psalmengesang  484 
ptr  459 


puqdu  16  f. 
puridu  503 
pus'ikku  450 
Quai  des  Kasurra  485 
qanqan(nu)  49 
qaqadu  13 
qenqenai  (syr.)  49 
qinazu  449 
qodes'  (hebr.)  .38 
IV  R-*  15.53 f^.  4:7 IL 
ra  92  94 
ra-ah-ki-DI  24 
rab  86 
rabbu  86 
rahas'u  28 
ramku-Wasser  431 
Rampe  475  477 
rä-zu-ni  432 
REG  378 

rein  (kultisch)  506  516 
Reinigan  gszeremonien 
(Heimat  der  — )  473 
Reliefdarstellungen  488 
Reservoir  Enkis  470 
ri-ba  433 
rihü  3 
rihütu  102 
rikbu  17 
risittu  22  f. 
rifbatum  28 
rittu  17 
Rocken  450 
rpq  31 
rfb  7 

ruttubu  6  22  f. 
rufubtu  27 
sa  462  476  501 
sabätu  4 
sa-bi-tum  458 
sabura  476 
sa-ga  122  462 
sa-GAB-a  501 
sag-a-na(d)-a  464 
sag-bi  127 
sag-düb  450 
sag-gä-fe  435 
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sag-kes'  da)  470 
sag-kes'(da)  ^en-ki-ka  469 
sag-s'u-na{d)  464 
SAG+U'  451 
sahar-ba  460 
sal  95 
sa-Ial  501 
Salbpriester  491 
sal  -  -  dim  85 
sal  -  -  dü(g)  85 
sal-kin-dü(g)-ga  452 
SAL-KU-DU-BA  82 
SAL-MAL-MAL  81 
SAL-ME  37  ff. 
sal-mul-mul-la  435 
SAL-S'U'-GI(-TUM)  46 
SAL-U^R  81 
Salz-Fisch' (-Fest)  502 
Sä-Pflug  3  12  25  ff.  32  50 
SAR  104 

Sarbatu-Baum  479 
sa-tu(d)  476 
Säulenhalle  495 
s'a  500 
s'abas'u  473 
s'a(g)  80  478 
S'A(G)+A  80 
s'a(g)  (-ga-ni)  434 
s'a(g;-ga  115 

s'a(g)  -  -  kus'(-s'a)  479  505 
s'a'g)-si-sä  445 
s'a-hu-rum  77  f. 
Schamasch  (u.  Tamuz)  473 
Scharur   (s'ar-ür)   445  457 

479 
s'äfu  458  460 
s'e  119 
s'e  431 

s'e-NE-gi-bar  118 
s'er  104 
s'es'-äm  464 
Schiffahrt  461 
s'im  463  488  ff. 
^  s'im-bi-zi  d)-da  489 
s'im-DAG(-IS')  490 
s'im-erin-na  465 

Witzel,  Keilinschriftl.  Studien, 


S'lM-sig  23  ff. 

s'im-zild)  477 

s'ir  (Marmor)  460 

s'ir-gal  460 

s'u-a-ni-gi-gi  20 

s'u-(2,  3-)bal  32 

s'u-DlS'-DIS'-e  460 

s'u  -  -  du-  449 

s'u  -  -  dü(g)  115 

s'ug  94  f. 

Schugalam  (s'u-galam)  442 
480  482  f.  485 

s'u-ga-ni  93 

s'ü-gar  34 

s'ü-gi  37  ff  46  ff. 

s'ugitu  37  ff. 

s'u-he  477 

s'u  -  -  HU  473 

s'u-KAL  80 

s'uklulu  11 

s'u-li  94 

s'ulmu  466 

s'uluh(hu)  38  445  f.  486 

s'u-nir  ki-äg-ni  440 

s'u-nu-ti  33  35 

s'u-PAR  478 

s'urs'ü  39 

S'U  -  -  SAR  104  441 

S'U(S')+S'UR  435 

s'u-uf  abni  458 

s'wf  (hebr.)  458 

s'u-RTG  Nr.  304  Vs.  II.  8: 
4.  Zeichen  477 

semitische  Übersetzung  su- 
merischer Texte  471 

si  88 

si  („Trichter"?)  504 

SI-A-ga-äm  457 

Sieben,   die    bösen  —  500 

Siebengestirn  206  230  233 
246  s.  auch  Plejaden. 

Sieben  Helden  600 

Siederei  503 

si-g  499 

si(g)  442  447  480 

si-gar  501 

Heft  3. 


sig-ba  434 
SI'G-gi-gi  516 
sig  gisSU-fLAGAR-ag  450 
sig-nam-tar-ra  105 
si-lG  442 
si-Il  109 

si-im(da,  resp.  du)  505 
sikuru  17 
Sil  109 
Sil-dagal  500 
siUm  466  476 
sillutu  32 
SI'L-ra  75 
sil-sir-sir  486 
simirtu  17 
s'inditu  17 
Sintflut  51 
Sirara-S'UM-ta  124 
Skorpion  449 
Soldaten  456 
Sonne  438 
Sonnengott  439  500 
Staubecken  488  498  ff: 
Stelen  488 
Strahlen  218  220  f. 
Strophen(bau)  508  515  f. 
Stufenturm  passim,  beson- 
ders S.  480  ff 
Sturm(gott)  434 
s'ubburu  80 
su(d)  107 
sukke  442 
suluppu  88 

Sumer-Ziegeln  472  474 
su-mu-du  11 
sumuntu  12 
sun  22 

sün  (SU'N)  21  ff. 
sün-al-jaz-za  22 
sün-al-gum-ma  22 
SU'N-A-S'UR-RA  22 
Sündenfall  51 
sim-dub-dub-bu  22 
SU'N-KAL  22 
suppuhu  12 
suppuru  80 
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supru  80 
su-ub  84 
Symbolik   (des   Stufent.  u. 

dgl.)  469  478  f.  499  f. 
tab  84 
tag-tug  450 
Tagtug  52  ff.  84  f.  92 
talmidu  10  f. 

Tamuz  (u.  Schamasch)  473 
tarü  81 
Taube  506 
te  (=  temen)  507 
tehi  495  f. 
tehi-lä  495 
temen  447  465  506 
temen-abzu  478  495 
temen-an-na  478 
Tempel,    der    babylon.    — 

480  ff. 
Tempelfrau  37  ff. 
Tempelriss  485  f. 
TE-UNU  (unü)  487 
ti  35  109  431  440 
Tigris  103 
ti-guz  437 

ti-ra-äs'  (tiras')  486  496  ff. 
tis'pak  431 
Tore  485 

Traum  (Gudeas)  105 
Treppe  474  f. 

Trommel  (u.  Cymbel)  605 
TU  476 
tu(d)  92  476 
tu(d)-hus'-a  92 
tüg  gxx-k  87 
tüg  sü-nun-tüg-tu(r)  86 
TUK  95  462 
TUK-KIN  5 
tul  94 
TUL-DU  77 
tulü  457  ff. 
tu(r/  503 
tu-ru-na  501 
TU-SAL  31 
tu-ud  82 
T-U-uru(-na)  463  f. 


ü  94  —  S'AKIR  449 

ü  („Schlaf")  460 

ü  („Zeit,  Stunde")  461 

ü  („jener")  442 

ü-  (nomenbildend)  516 

ui  („Steuer")  461 

ui  (HU  +  SI)  466  461 

ü-a ' 446 

ü-a-güg  91 

ü-am-ha-ra  91 

üb  468 

ubi  (UBI)  76 

ubi  dib-ba  76 

ubi(g)  76 

ub-s'u-kin-na  443  483 

UD  77 

ud-bi-ta  35 

ud-de-a  77 

ud-ma-dam  448 

ud  ud-sar  446 

ü-du(g)-ga  439 

ud-ü-NE(de)  442 

ug-ga  442 

ü-gis'  90 

ü-gu-de  103 

ü-güg  91 

uh  463 

uh-dü(g)-ga  442 

ukus'  88 

UL  86 

UL(-DU)  104 

um-ma  75 

Umma  110 

Unfriede  448 

un-ga,  un-gu  443 

unü  (TE-UNU)  80  114  433 

487 
ü-nu-tü(r)-tü(r)  439 
uquru  474 
ür  93 
ür  18 

u-r  (APIN)  31 
ur-ba  474  f. 
ur-bar-ra  75 
Urba-u,   St.   2,7  ff.   451    — 

3.4  fi.  480  506 


ur-gu-la  74 

urigallu  480 

ur-mah  74 

urrü  475 

uru  19  450 

URU-  452  ff. 

urü  475 

Uruazag  486 

URU--ba-mul  452  f. 

URUDU  (Verb)  455 

urü-(gal)  480 

urü-gar  480 

Urukagina  (Reformtätig- 
keit —  s)  33  ff. 

Urukag.    Kegel    B    (u.    C) 
4,13  ff.  88  —  7ß0  ff.  34  f. 

—  22{\)29  fif.  110  12,  31 
76  22,35  34 

Urukag.,  Ovale  Platte  2,6  ff. 

479 
ü-ru(m)  94 
urü-na  480 
ü-sa-an  (usän)  449 
US'  452 
us'-gal  447 
us'-läh  452 
US'(-UD)  452 
US'U  496 
Usmü  83 
ü-tu(d)  94 
uzuntu  13  16  21 
VA  6350  33  ff.  —  5355  35  f 

—  5358  36 
Vaterlosigkeit  113 
Vestibül  480 

Volk    (beim    Gottesdienst) 

483 
Vorcella  480  ff. 
Vorhof  484  f. 
Wächter  498 
Waffen  444 
Wagen  (Kriegs-)  439  f.  472 

516 
Wagenhaus  506 
Wald-Gebirge  471  473 
Wasserdrachen  475 


(525) 

Wasserkatastrophe  104 
Wasserkult   Ningirsus   499 
Wasserleitung  477 
Wasser,, pflöcke"  504 
Weihbecken      des      Gudea 

488  ff. 
Weltschöpfungsepos     IV, 

143114:97;  VI,  55  ff.  497 
Widder  93 
Wiedergeburt  4 
Wildstier  501 


Sachregister 

Wolle  (an   der  Peitsche) 

450 
„Woll-Rocken"  450 
zag  95  507 
zag-sal  85  95 
zal-il-ma  457 
ZAL-TI  447  467  507 
ZAR  (suir)  451 
Zeichenvarianten  478 
zi(d)  495 
zi(g)(-ga)  454  f.  464 
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Zikkurat  (Stufenturm)  pas- 
sim,  besonders  siehe  38 
481  ff. 

zi-s'a(g)-gäl  120 

Zisterne  Nannars  468  ff. 

„Zunge"  (bei  der  Peitsche) 
449 

zür(-rä-zu-ni)  112  432 

zu-te  83 

zu-ub-bi  83 
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